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E Monat wird er 18 Jahre alt.: eh : . i 
‚ Begonnen hatte es mit einer . Beratung den Konfliktkommisktön u 


= £ Thea Here muß. in den Strafvollzug. Er ist Jung. In einem 


. wegen unbefugten Benutzens eines Motorrades. Einige Monate. 


. "später. beteiligte sich Thomas: B. an’einem: Diebstahl von Bau- 
; „material. Deshalb stand er 1983 erstmals vor ‚Gericht. Er. wurde ' 
auf Bewährung verurteilt.“ ‚Für den Fall: der‘ "Nichtbewährung 

"bekam er eine achtmonatige Freiheitsstrafe. angedroht. Noch wäh-. :: 


” rend der: Bewährungszeit: verletzte er einen. Jugendlichen: durch 


" r "Was kommt e der’ Strafe? . 


& Faustschläge.: Dafür- wurde Thomas. zu einer: ‚Freiheitsstrafe von... 
; U sechs Monaten verurteilt und der Vollzug der vorher angedrohten an 
nr ereheifschale, angeordnet. 14: Monate „Strafvollzug liegen vor. * 


Am Ende: ia Monate Freiheitsstrafe 


: Zum zweiten Mal vor Gericht 
\ vo ö ni; . Eu 
' Zweimal stand .der Jugendliche Thomas Bayer nun bereits vor 


‚Gericht. Jetzt, beim zweiten. Mal, erhielt er eine Freiheitsstrafe. """ 


In-beiden Verhandlungen ist ausfährlich über. das bisherige Leben 
,. von Thomas gesprochen worden. ‚Das Referat Jugendhilfe beim 
Rat der Stadt schilderte dem Gericht seine Familienverhältnisse, 


„seine bisherige Entwicklung, sein Verhalten und seine Leistungen ° : | 


‚in Schule und Lehre. Auch Thomas” Eltern, sein 1 Jugendbeistand 
„und natürlich er selbst kamen zu ‚ Wort." 
eu "Thomas. ist: das einzige ‚Kind in der Familie. Be war stets 
umsorgt worden. Immer hatte’ er bekommen, was er brauchte. ° 

‘ Vor allem die Mutter 'war bestrebt, ihm. jeden Wunsch zu erfül- . 

len. In seinem Zimmer hatte er beinahe alles, was man sich in.‘ 


. seinem Alter wünschen konnte: einen Kassettenrecorder von der  - 


_ Jugendweihe, eine: Gitarre, die nach begeisterten Übungsver-i.. 
suchen nun -schon lange: unbenutzt an der Wand hing, viele . 
‚ Bücher, die meisten noch ungelesen, und den alten Fernsehappa- e 
‚ rat der Eltern, der oft bis nach Mitternacht eingeschaltet blieb. 
“Thomas hatte zu: Hause kaum Aufgaben. Selbst in seinem 
- Zimmer brauchte er. sich. nicht um Ordnung zu kümmern. Selten 
“ mußte er etwas für seine Eltern erledigen. Und bekam er.einen- - 


‚Auftrag, ließ‘ der ‚ent oft, ‚durch Dislehssionen mit der Mutter: r f 


‚abbiegen. 
"Von Kindheit an war es meistn nur seine Mutter, die sich um ihn 


"kümmerte. Sie sorgte sich, daß Thomas warm angezogen war, daß. en 
. er-essen konnte, was ihm besonders schmeckte, daf er:sonntags - 


lange, ausschlafen konnte, daß sein Zimmer aufgeräumt war. Sel- - 
ten unterhielten sie sich über. etwas anderes oder nahmen sich 


gemeinsam ‚etwas vor. Thomas fühlte sich umsorgt, und (doch °. 
‘ fehlte ihm immer etwas Verständnis’ und Interesse für seine. 


‘ Alltagspröbleme. ‘Je älter er wurde,:desto öfter meinte er, wie 


'ein Kind behandelt zu werden. Selbst dann, wenn er etwas falsch 


gemacht hatte oder eine schlechte Note. aus der Schule mit nach -° 


Hause brachte, kam es zu keinem Gespräch über die Gründe Ba 
und seine Gedanken En Der i Yalet, polterte, sofern er von 


A 


: allem’ dieses’ Weinerliche hatte seine Gefühle zur Mutter immer 
Ri ‚beeinträchtigt. Einerseits spürte - er:ihre Sorge‘ um Jdhn,- anderer- 
seits glaubte er, daß sie ihn. nicht genug 'verstünde: und daß sie. 
. „zu schwach ‚sei, “um.ihm in schwierigen Situationen überlegt mit 
‚einem guten Rat oder auf andere Weise helfen zu können. 


en Gründen. Zwar entschied. der Vater "alle: wichtigen 
i Angelegenheiten der: Familie, und die Mutter: akzeptierte das 
‚auch. ‚Aber ‘Thomas hatte von’ jeher das Gefühl, "daß’sein Vater ' 
‚immer "schon eine - ‚Entscheidung parat hatte und ‚kaum bemüht’ 
‚war, den. anderen 'erst einmal anzuhören und ihn zu verstehen. ie 
"So: erklärt sich,. daß Thomas ‘oft schon: als Kind nach :der 


; ‚dere. Pflichten. oder Strenge erwarteten. Er fühlte ‚sich einfach. 
‚immer ‚se Ir. allein zu Hause. Die Stimmung: war gedrückt ‚und 
= der: - Umgang: miteinander nur kurz, sachlich und. kühl. ‘Am lieb- 
'sten war.er bei seinen Freunden. ‘Hier fühlte‘ er-sich. anerkannt, .. 
“konnte aussprechen, ; was ihn: bewegte, ‚und: ‚selbstverständlich 
‚etwas auf die Beine stellen.“ Se e 


"offenbar sehr gut. Seit: Thomas denken kann, ‚hatten die‘Eltern . 
ein. Auto. Und er muß noch sehr klein ‘gewesen :sein, als sein 


« sich kaum erinnern. - es ; 


"Die ersten Jahre seiner Schulzeit Helen‘ großen: heine: ni 


u "war ein’ geistig_reger Schüler.‘ Er’ begriff leicht und hatte‘.ein 
gutes: Gedächtnis. Er’ging auch gern zur Schule, ‚weil.er dort - 


- Freunde gefunden hatte. Erst in der ;. Klasse er es er \ 


a 


‚keiten, Es begann mit den Hausaufgaben. 


FH Schüle interessiert: Sie‘ hatten. mit dem Bau eines: ‚Eigenheims . 
begonnen. Selbst für: die: Elternabende ‚fanden sie "in.der Regel, 
7 „nun ‘keine Zeit mehr. Thomas hatte. den Eindruck, ‘daß sie "schon 
zufrieden waren, ‚wenn er halbwegs durchschnittliche Leistungen 


a "erreichte. "Das schaffte er. anfangs: ohne große Anstrengungen, Er 
selbst. wenn er. die schriftlichen Hausarbeiten schnell vor.der 
5 ‚Stunde machte . oder gar. abschrieb; Auch. bei; mündlichen Lei- ER 


de Säche Überhaupt. erfihe: 22 "Mutter Weine Schäell). Nor. R 


"Schule gar nicht gern nach ‘Hause ging. Nicht daß ihn dort beson- = 


. Sein, Vater war. meist unterwegs. Er rbattetal kn Ingenieur. a 
: "für Heizungsanlagen und führte nach- Feierabend und an:den.: 
= Wochenenden. ‚häufig private ‘Aufträge aus. “Dabei verdiente er 


hr Ayaler das’ "Wochenendhaus zu bauien. Pen Daran: konnte er. aa 


\-Seine Eltern hatten sich schon längere Zeit wenig: für. die 


Erurn 


at 
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seine gute Auffassungsgabe. Dann aber wurde der Stoff schwie- 


riger. Dem gab: Thomas“ nach, indem er manchmal überhaupt. - 


. keine ‚schriftlichen Hausarbeiten mehr erledigte. In dieser: Zeit 


war er Öft ganz froh, wenn seine Eltern: die Einladungen zum. .: 


"Elternabend nicht "wahrnahmen. Er befürchtete unangenehme 
. Mitteilungen. Andererseits empfand er sich trotzdem etwas als 


. Außenseiter; denn’ fast alle Eltern folgten den Einladungen. 
:. Im Laufe der Zeit fing Thomas an, einzelne Stunden, zu denen. 


er keine Hausaufgaben. hatte oder in denen er eine. ‚Leistungs- 
kontrolle erwartete, zu’ 'schwänzen.: Das ging nicht lange ‘gut. 


“ Nachdem: Ermahnungen, Tadel und Gespräche des Klassen- 


“ lehrers mit den Eltern immer nur kurze Zeit geholfen hatten; _ 
\erhielt er nach mehreren Tagen: unentschuldigten Fehlens einen 


. Verweis durch den Direktor. ‚Herr Bayer machte" seinem Sohn 


‚Vorwürfe, verbot ihm, nach der Schule ‘die: Wohnung zu ver- ' 


lassen, und verweigerte ihm das. Taschengeld für einen. Monat. 


Frau Bayer weinte nur, fragte. Thomas aber jeden Tag ‚nach der: 


a 
‚ Unterrichtsdauer und nach seinen Hausaufgaben. 


Diese Auseinandersetzungen bedrückten Thomas. Auf der = 
einen Seite wußte" er, daß er sich die Dinge zu leicht machte. Er. 
wußte natürlich auch, daß die Vorhaltung, er lerne doch für sein 
‚ späteres Leben, im Grunde richtig war. Andererseits glaubte er,” 
irgendwie doch. durchzukommen und dann eine Arbeit zu finden, 
.“ die ihn interessiert und mit der er genügend Geld verdient. Er 


- brauchte doch kein sehr guter Schüler. zu sein. Dazu’ bedurfte es 
zu großer "Anstrengungen. ’ 


Am meisten fuchste ihn, wenn ein "Lehrer seine guten geistigen 


‘Fähigkeiten lobte, ihm jedoch auch sagte, daß er sie nicht genü- 
..gend zur Geltung bringe. In solchen Momenten nahm er sich 


ernsthaft vor, zu zeigen, was er kann. Jedenfalls "machten solche 


Äußerungen eines Lehrers auf ihn einen größeren Eindruck als, 


die Vorwürfe zu Hause. Aber im Alltag wurde er dann zu wenig 
an diesem "Gefühl: des- eigenen Wertes gepackt. Und er selbst 


„brachte nicht den Willen auf, seinen Vorsatz durchzuhalten. 


* Nach dem Verweis.kamen die Dinge für‘ längere Zeit wieder. 
ins Lot. So sah .es’jedenfalls aus. Doch Thomas ging auch jetzt 
 . den Weg des’geringsten Widerstandes. Er machte lediglich’seine _ 


schriftlichen Hausaufgaben, schrieb. sie sogar oft von Schul- 


- kameraden ab. Seine Leistungen. waren in den letzten Jahren 


immer schlechter geworden. Die ıo0. Klasse beendete er mit. 


einem Notendurchschnitt von 3, 6. 
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Thomas, war. ‘ein begeisterter Asked Er bee : 


"Schlosser: verschaffen. ‚Eine andere Möglichkeit zog er nicht in 


= immer gehoftt,. sein’ Vater würde ‘ihm eine Lehrstelle als Kfz- : °-. 


. Betracht. Sein Vater hatte’sich auch bemüht, aber ohne Erfolg. . .. 


Er suchte für Thomas andere Berufe ‚aus: und: überredete ihn Er 


Er \ 


% en, 'Baufacharbeiter zu, lernen. . 
80: war: es Thomas gewöhnt: Die Mutter Sch die) meisten ar 
„Pflichten ab.. Der Vater fällte für‘ ihn ‚die wichtigsten ‚Entschei- 

" düngen. Bis: auf: die Schule brauchte er sich: um..nichts zu; küm- = 
mern. Auch ‚von ‚den :Problemen der Eltern“ erfuhr‘: ‚er. wenig. - 
> ‚Seine Meinung "war. selten: gefragt, ‚überhaupt‘. war er-in,” 
: Gespräche der. Eltern wenig einbezogen worden. Selbst. bei 


n Gespräche nicht:- Immer: ging es um Arbeitsaufträge des Vaters, 
; um seine Beschäftigung am. Wochenende, um das Haus und den 
‚Garten, um Anschaffungen und ..das. dafür: nötige: Geld. so, war... 
‚sein Verhältnis ‚zu den. Eltern in den: letzten Jahren. immer... 


j* ‚und er hatte sich vorgenommen, nach der Lehre ' so: ‚schnell y wie 
nn "möglich. das: Elternhaus zu ‚Verlässen. er Fe a = 
ni “Schon bald::zu Beginn der. ‚Lehre lernte“ Thoraas über. nen. 
2 ErErE Lehrling. einige: neue Freunde. kennen. Sie trafen sich 
immer am Wochenende. ‚zur, Disko. ‘oder saßen in der Wohn- 
‚gebietsgaststätte zusammen. Manchmal bastelten sie an den 


gemeinsamen Reisen. oder. im. Urlaub "beschäftigten sich die Le: 
- Eltern wenig mit "ihm. ‚Meist interessierten. ihn “auch deren - 


5 ‚kühler geworden." Thomas lebte‘ eigentlich sein, Leben für sich,- Wr ; 


„Mopeds und Mokicks, die einige, ‚von ihnen schon besaßen: Das ln 


E% gehabt, aber sein Vater hatte. die Bedingung gestellt, ein gutes’ 
‚ Abschlüßzeugnis_d der Schule nach Hause zu. bringen. Das ‚hätte‘, 
‚Suler nicht erreicht: 'Er hatte. es eigentlich” auch gar "nicht versucht. 
Thomas’ meinte, von seinem Lehrlingsgeld so. viel sparen zu .. 
‚können, daß er sich im. "folgenden. "Sommer ein: "gebrauchtes. 
’ :Moped anschaffen könnte. Aber: das Sparen ging doch. langsamer 
voran, „als er dachte. Das meiste. Geld'gab er. mit seinen Freun- 


> 
r 


. Anders ging es‘in der Lehre zu.. Er ee, sich am Änkedg vor--. 5 
genommen, seine Sache gut zu machen. In der praktischen Arbeit“ 
ä "gelang ihm das auch: Er "war "kräftig und. konnte: zupacken. ‚Der } 


er strengen Plan. seiner ' Ausbildungsarbeit. Was ı er, „iurderie, machte . 


3 So, 
Ep I R a 


"machte, ‚Thomas. viel‘ "Spaß. . Gern hätte’ er 'selbst ein. Moped .:: : 


den beim Tanz und’ in ‚der Gaststätte aus.. .Bei- “ihnen Aullle $ ER;) . 
” sich wohl. ‘Hier wurde er anerkannt. . m ee en 


: : Lehrausbilder beherrschte sein. Fach ‘gut; Und .man- spürte "den:. “ . 


er vor, (eh er arbeitete’ auch mit. Da konnte r man sich einfach. 


nicht ausschließen. Mr “ 


::In der theoretischen Ausbildung Yeigle sich, Seh Thomas im 


Eachrechnen Wissenslücken hatte. Sein Fachlehrer bemerkte das 


"=. bald und stellte. ihm. zusätzliche Übungsaufgaben. Anfangs 


bemühte sich Thomas, sie zu lösen. Auch in den anderen Fächern 
‚gehörte er zu den schwächeren Schülern. ‘Nach einigen Monaten 
ging Thomas aus diesem Grunde nur noch ungern in die Berufs- 


‚schule. Als er einmal einen ganzen Tag ferngeblieben. war und Kl 


sich ohne "Arztbesuch mit Krankheit entschuldigen wollte, wurde 
. sein Lehrausbilder informiert. Der wiederum forderte ihn vor. 
dem ganzen Lehrlingskollektiv auf der Baustelle zu einer Erklä- 


rung auf. Die fiel Thomas sehr schwer, und er. nahm sich vor, 


“ ‚seine Schulpflichten jetzt besser zu erfüllen. 
Doch gerade in dieser Zeit beging er‘ seine erste Straftat. 


. Anfangs empfand er sein. Handeln gar nicht als so schwer-,. Ma 


wiegend.' Nach ‘einer Disko im Nachbardorf hatte er ein dort‘... 
_ “abgestelltes Motorrad in Gang gesetzt und einen Bekannten zu... 


'  einer- Spritztour mitgenommen. Das Motorrad halt er dann 
‚einige Straßen von seinem Haus entfernt abgestellt, !damit es zu . 


finden war. Er‘ "wollte eigentlich nur „beweisen, dap. er fahren 5 
komte... 


RT 


Alles ging enable schnell, Thoinds hatte‘ mit arraben: jungen. u R 
‚ Leuten fast den ganzen Abend über die Technik des Motorrad- 


fahrens, über schnelles Starten, Kuryentechnik, Verhalten- des‘ 
R Mitfahrers, das‘ sichere Bremsen und ähnliches gesprochen. Er 
unterhielt sich gern’ darüber. Er wußte vieles. Aber in solchen. 


" Momenten fühlte er sich besonders benachteiligt, weil er selbst _ 
noch kein Fahrzeug besaß. Er meinte_zu spüren, daß’die anderen 


‚ihn wohl-anhörten, seinen Worten aber der nötige Nachdruck aus ' 
eigenen Erfahrung fehlte. Nach der Disko brachen viele der 
Jugendlichen. mit ihren Fahrzeugen auf, oft eine Freundin auf 
dem Soziussitz. Auch‘ das hatte sich Thomas schon. manchmal: 
. gewünscht: Er wollte gern zeigen, daf er Motorrad fahren kann. 
Da kam ihm plötzlich.die fixe Idee, ein fremdes Motorrad, 
das offensichtlich keinem seiner Bekannten gehörte, zu benutzen. 
* Er ‘bot einem "Kumpel eine Fahrt an, und dieser ging auf das .' 
‚Angebot ‚ein, obwohl er wußte,‘ daß dieses ‚Fahrzeug, Thomas 
‚nicht gehörte... Zu j 


„Nach WERIGEN Tagen war.er von der Polizei als Täter ermit“ ey 


Rs: 


ee, e ' R E ’ 


"und sogar. strafbar war, 'aber- er: war dennoch zutiefst erstaunt 


“und erschrocken: darüber, ‘daß er »wegen’ /dieses Ausborgens« - 
„wie e er sein unbefugtes Benutzen des fremden Motorrads bezeich- 
nete — einen Mechanismus ‚auslöste,, den er nicht mehr mit ein. 
En paar schönen Worten stoppen konnte. Bei der ‚Vernehmung ‚ging u 
„es sehr sachlich. ‚Zu. . Immer war'der Vorwurf ungesetzlichen Ver- 
Zhaltens z zu spüren: „und die ‘staatliche ad „die dagegen vor; 


"zugehen hat. Das trafiihn. 1.24 or - 


a telt. Es, war dis erste Mal, Hi er bei Velkspaltzel in eigener" 
= Sache aussagen mußte. Er wußte zwar, daß sein Verhalten. falsch ; 


=: Die Konfliktkömmission seines Betriebes ehknäste ach, Fall. . i Y 
‚Ihre Entscheidung lautete: "Rüge. und ; ;5ol Mark Geldbuße. Thomas Er 

“fand diese Entscheidung. angemessen. Er hätte die Sache zwar FE 
am liebsten üungeschehen gemacht, aber. 'nun war er froh, daf sie: 


‚eihen- solchen Abschluß gefunden. ‚hatte. Er fühlte sich. ‚und 3 


7 Verkalten gerecht, beurteilt. 1 2 ER 2” ne 


N a Gewinn = kleines Risiko? a 


v 


.. deswegen - beeindruckt, "weil: ihr‘ ‘Kollegen ‚seines . Betriebes 


"Die Berakurg er Konäiekommiäiten. hatte Thomas nicht zuletzt‘; © 


= 5 angehörten. . ‚Hier‘ wollte er doch ‚anerkannt bleiben..-Er wußte, 2 


„war das wichtigste Motiv’ für sein- Bemühen,‘ in der Lehre besser 


Vater. : x. Bieter 


e = Gerichts führte." sis ar I 


SIT ZU werden. Die ausgesprochene Geldbuße 'berührte ihn dagegen. en 
„weniger. 'Er erhielt. das“ Geld ‚gleich Bere von; seinem 


z “daß. man seine praktische, ‘Arbeit’ achtete. Und. dieser. Umstand .. ei 


"Thomas. hatte Br dahin Ah nicht Bgeläeh: sparsam mit Geld N 

umzugehen. ‚Das war wohl-auch ‘der Grund dafür, daß er. seine’ u, 

‚eigenen. Bedürfnisse, nicht recht im: "Maß. seines Lehrlingsver- er 

 dienstes halten. konnte. ‘Es genügte, jedenfalls wenige ’Monate. :.- 

a später ein ' Anstoß, durch ‚einen‘ Bekannten,- um ihn eine Hand- ... " 
= lung begehen zu lassen, die ihn erstmals, ‚vor.die‘ Schranken ae 


Ein’ Freund. unterbreitete ihm © ein 1 Sänkties Kaulangebit“ für = er 
“ein. sportliches Moped, 950,-,M. sollte ‚es ‚kosten. Thomas “wollte SF = 
„ Kennel) doch er‘ konnte nur 350,- M aufbringen. Er ent- 

-; schloß sich, “seinen „Vater zu ‚fragen, ob. ‚er: ihm - die’ fehlende > 

- Geldsumme leihen könne. Sein Vater ‚wies. FE kurz ‚ab. Er habe we 


PR genug Scherereien. gemacht, zuletzt erst mit der Ener Im 


kommission.. 
Thomas wäre > sicher nicht selbst auf den Gedanken gekommen, ' 
"sich das Geld auf unehrliche Weise zu beschaffen. Henry St. (24), 


= Ir , 
» ‚einer seiner Bekannten, war Dumperfahrer auf dem .Bau. Als 


Thomas ihm von seinen Sorgen erzählte, schlug er ihm vor, aus 


den leicht zu. öffnenden Kellerräumen eines Neubaus Fliesen zu”. “ 


holen, . die. sie-- -gut verkaufen ‘könnten. Thomas war so ‚von 
seinem : Wunsch gefangen, . daß er sich überreden’ ließ. Zwar, 
“ hatte er.ein schlechtes. Gewissen, aber er hoffte, die Sache käme 


"nicht ans Licht. »Großer Gewinn - kleines Risiko, hatte Henry N ur 


Rn versichert. .Der Einbruchdiebstahl gelang. Mit’ dem Baufahrzeug 
fuhren sie die Fliesen in die Laube von Henry. Doch während. ‘ 
sie noch einen Käufer für die „heiße Ware« ‘suchten, waren sie 
schon ‚ermittelt. Die Kriminalpolizei hatte zuerst die Beschäftig-. 
“ ten‘auf der Baustelle überprüft,. da sie von einer: besonderen ' 
‘ Tatörtkenntnis beim Täter und von den gesicherten Spuren aus- 
gegangen war. & . 

.Der Staatsanwalt verwies bereits in der Anklageschtift dar- 
“auf, daß Thomas offensichtlich. aus der Beratung der Konflikt- 
kommission nicht. ‚genügend Lehren gezogen habe, weshalb nun 
.die Verhandlung vor einem staatlichen. Gericht nötig sei... 

In der Hauptverhandlung. wurde ohne. "Zweifel die Tat ig 


dargestellt, Thomas hatte.auch nicht das Gefühl, daß man Vor-. 


ürteile gegen ihn hegte; die Feststellungen zu seiner, Persönlich- 2 
keit trafen zu. Und doch hätte:er an mancher Stelle gern zum 
a gebracht, daß diese Tat für ihn nicht charakteristisch 
i. Er fühlte’sich in diesem großen Saal, auf dem einzelnen 
Stuhl vor'dem Podest, auf dem das Gericht saß, dazu rechts der 
Staatsanwalt und. links die Vertreterin der Jugendhilfe und.ein 
vom Gericht benannter. Jugendbeistand, ‘recht hilflos. Waren 
‚diese paar Kacheln« wirklich so schwerwiegend? 
Thomas. mußte erfahren, daß nicht erst Shasisantalt und . 
Gericht ernst zu nehmen sind,.sondern auch bereits vorherige 
staatliche und gesellschaftliche Reaktionen. nn zu 
"Das Urteil, ‘seine erste Verurteilung, legte ihm zwei Jähre . 
Bewährung: mit der Verpflichtung auf, sich an seinem Arbeits- 


platz durch eine pflichtbewußte Fortführung der Lehre zu bewäh- - - 


ren und monatlich: seinem Kollektiv über die Erfüllung dieser 
. Pflicht zu "berichten. Für den Fall der Nichtbewährung wurde 
‚eine Freiheitsstrafe von acht Monaten angedıohl; 


PR u a 


\ ze 2 a; ER & s j - 


Im Namen des Volkesl« ee 2 ” er 


AR. 


Thai "hatte nicht gedacht, da’ man SR Figendfigier in’ dien 


x Bekannten war.immer davon die Rede, daß vorher erst- einmal - 
die: Jugendhilfe die Sache übertragen : bekäme. Deshalb war er. 
zuerst sehr betroffen. Er: wußte nicht, daß die Jugendhilfe "nicht 
-- über Straftäten (und er hatte ja.eine solche begangen) 'entschei- . 
ne ‚det, : sondern lediglich dann eingreift; wenn die Erziehung und 
. „Entwicklung von: Kindern oder: Jugendlichen erheblich gefährdet: © 
-ist, vor allem wegen gestörter Familienverhältnisse. Über Straf- : 
> taten’ entscheiden gesellschaftliche ‘oder: staatliche Gerichte. ‚Die. 
E Maßnahmen der: Jugendhilfe sind keine Strafen, und sie werden 
nicht wegen. einzelner Straftaten festgelegt,. sondern zur Korrek- 
tur einer. Fehlentwicklung.. Das gilt. auch für die konsequenteste . 


Weise zur ‘Verantwortung gezogen werden. könnte. Unter seinen 4 ; 


Br; 


Maßnahme, die Heimerziehung. in. ‚einem a Dar- FEN 


En 


m N über war. sich-Thomas nicht im klaren..: : 
2.2. Aber seine: Kumpels‘ "meinten, selbst. ‘eine: Veruellung- Aue: 


so, seine Lehre wolle er doch auch: ‚abschließen, und sicher werde 
“es. mit dem. monatlichen ‚Bericht ‘vor. dem- ‚Kollektiv: nicht : so. 
_ 'strenggenommen. Das beruhigte ; ihn..»Das’ 'päcke ich: nebenbei«, 
“ ‚sagte‘er-sich, »nur’ nicht auffallen, . dann komme ich da durch, . 
u ‚und keiner wird mehr über die Sache höden, ns 


‚Bewährung sei- doch nicht so schlimm. Arbeiten müsse er sowie- = a 


4 


So ‚kam es, daß er die ihm‘ auferlegten ‚Pflichten in - ER 


"Monaten besser, in anderen schlechter ı erfüllte. Sein Lehrkollektiv, 

"vor allem sein Ausbilder Gerhard Kr 2); nahm sich aber doch 
ne a Zeit als: gedacht, um seine eigene Einschätzung zu hören. 
e- ‚Thomas mußte sich . sagen lassen, ‚daß. er wiederholt zu spät 
. . gekommen. war. und für" den theoretischen - ‚Unterricht zu wenig 
„lerne: Manchmal hatte er, das Gefühl, daß ihm einige ‚Kollegen 


. besondere Genauigkeit und. Zuverlässigkeit erforderten, nicht‘ 


tivs im Wettbewerb‘ ging, spürte er deutliche Ablehnung. Ronald, 


& ‚einbezogen wurde. Einmal, als es um den Stand. des ‚Lehrkollek: x 


aus, dem Wege gingen,:daß er in. “bestimmte Aufgaben, die EL 


- ‚einer: der: Lehrlinge, sagte, ohne einen Namen zu nennen: »So-- ® 


= ‚lange wir: für 'Assis mitarbeiten müssen, ‚können wir keinen 
E besseren Platz erwarten. a.Es folgte. ‚betretenes Schweigen. Jeder; 
< & ‘wußte, wer‘ gemeint’ war. Keiner sah Thomas an. Zwar griff. der 

e Lehrausbilder mit der Bemerkung ein,’ daß man es sich nicht so 
ie einfach machen dürfe. and es. schließlich an. Jeden Fenen 


es 


\ 


F 


j . er 
läge, wie stark das Kollektiv jst. Aber der Vorwurf blieb im: 
Raum. Er wurde nicht ausdrücklich zurückgewiesen. Thomas 
wußte ‚zwar, daß das Wort »Assi« unter Jugendlichen schnell - 
. einmal gebraucht wird. Aber er fühlte sich doch verletzt und zum 


Außenseiter erklärt, der nur hinderlich ist. "Einerseits mußte er . 


sich die Gründe, die zu einer solchen Äußerung führten, im eige- . 


nen. Verhalten "eingestehen. Andererseits empfand er in dieser: ", 


‚Situation, wie Weit er sich, von seinem Lehrkollektiv äbgepondent 

hatte. _ N a 
Thomas fühlte sich A unwohl. ‚Schlußfolgerungen für sein 
s Verhalten‘ zog er jedoch, nicht. Er hatte sich angewöhnt, häufig 


mit, seinen Bekannten in der Gaststätte »Zur’ Lindes Skat‘ zu ER 


‚spielen. Sechs bis sieben Bier und: ebenso viele ‚Klare waren . 
nichts Außergewöhnliches; manchmal trank 'er sögar mehr. Wenn. 
nach solchen Abenden dann ‚morgens um 5 "Uhr. der Wecker 


klingelte, war sein Kopf entsprechend schwer. Seine Mutter hatte. # rs 
an diesen Morgen dann immer‘ große Schwierigkeiten, ihn zum 


f Aufsichen zu bewegen. ji 
Am ı2. Januar trafen sich die Rüripel et in der „Linden, 
‚um Skat zu spielen. Diesmal "brachen sie jedoch schon gegen 


19.45: Uhr. auf, denn.sie wollten ‚noch zur Disko. Thomas hatte. -- 
. zu diesem Zeitpunkt drei Bier und zwei Klare- getrunken. Die 
Jugendlichen, die den .Einlaßdienst versahen, sagten, daß der '.. 
Saal überfüllt sei. Thomas war wütend:: „Was -is’n das fürn . 


Puff?" ‘Wir wollen jetzt reine An das Folgende konnte er sich 


i später‘ gar. nicht richtig erinnern, so schnell lief es.ab..Die Skat- 


freunde wollten. den Einlaßdienst zur Seite schieben. , Dieser 
‘wehrte sich natürlich dagegen. Ein Ordner schob, Thomas an den 


‚Armen zurück. Thomas war erregt. Wenn er Alkohol getrunken “: a 
- hatte, neigte er. dazu. Er wollte in den Augen seiner Freunde. - 


nicht als. schwach gelten und_schlug deshalb dem Jugendlichen 
mit der Faust ins Gesicht. Dieser mußte stark blutend’von den. . 
anderen weggeführt werden. Später, das "Ermittlungsverfahren . 
lief bereits, erfulir Thomas, daß: er außer Blutergüssen ; im’ 

Gesicht einen Nasenbeinbruch verursacht hatte. Zi si 


‘Thomas hatte eine Körperverletzung begangen, wie sie für. 7 


"das heutige Bild dieses. Delikts typisch ist: 


Etwa 80% dieser Art von Straftaten sind Resultat spenilanen‘ 2 


‚Reaktionen aus einer nicht beherrschten Situation heraus. Die 


Täter nennen als das häufigste Motiv, sich‘ vermeintliches Recht % 
re zu, wollen, was’ ‚sich, jedoch. in den ‚meisten an Ye 


ur 


Ir rt et 


"einfach" IE Egoisnmni, als „Rechthiaberes, as Nichtachtung See 
"rer herausstellt. 


Bear In. den per ‚Jahren betrug beispielsweise, der Anteil der ° 


‚Und. typisch Tet-audh. die erhebliche Rolle des Alkoholeinflus. I 


% ""Gewaltäelikte, die ‚unter Alkoholeinfluß begangen worden REED, 2 5 


bei zowdyhafter Körperverletzung e # 58 %,. ee un a a; ‚ 
N bei Raub. ! BER RN: ER %, B% N Er j ne 
‚bei Vergewaltigung ‚ Ser ‚67 Yo. = ee 


Acht Mönate: nach der ersten“ fand die- Zyeilen Genhtrene 


handlung‘ ‚gegen "Thomas B. statt. Thomas beteuerte, diese Fol- = 


“gen nicht ‚gewollt zu‘ ‚haben, mußte sich jedoch sagen lassen, daß 
bei einem solchen ‘Angriff. gegen einen anderen aus: allgemeiner 
e ‘Erfahrung. und dem-zu erwartenden Verantwortungsbewußtsein 3. 
‚immer mit diesen oder ähnlichen Folgen gerechnet werden müsse . 
„und daß Bürger, .die erkennbar im öffentlichen‘ Ordnungsdienst 
tätig sind, gegen Tätlichkeiten besonders geschützt‘ seien. ‚Eine 

»erhebliche. Rolle spielte bei der Gerichtsverhandlung die: Tat- 

x sache, daß sich Thomas. noch in Bewährung befand, also. beson- 

dere Erwartungen an sein Verhalten ‚gestellt waren. Trotz dieser 
'ersten gerichtlichen Verurteilung, bei. der ‚bereits berücksichtigt 5 
"worden war, daß Thomas nicht die nötigen Lehreit' ‚aus der Bera- 
‘- tung der‘ Konfliktkommission gezogen ‚hatte, hatte er nun erneut, ; 


” ‘eine.Straftat begangen. Mit der Verurteilung auf Bewährung war: * 
‚ihm eine. erhöhte‘ Verantwortung. für. normgemäßes Verhalten . 2 
ir auferlegt ‚worden. Er. war.ihr- nicht. ‚nachgekommen. Deshalb... y 
wurde er jetzt zu sechs Monaten‘ Freiheitsentzug verurteilt, was 
“ für ihn. zusammen mit der‘ ersten: Veruzteilung. also 14° Monate „nr 


‚Freiheitsentzug bedeutete. ee 
f "Mit diesem Urteil. hatte Thomas. art net 7. war wie = 
Re gelähmt, ‚nahm den Gerichtssaal und‘ die dort. befindlichen Men- . 
schen so wahr, als. träume er. — 14 Monate! Verzweiflung, Wut 
2 i ‚und das Gefühl, daß sein ganzes Leben "zusammenbreche, ‚stiegen 
.in'ihm auf. Diese Strafe entspreche nicht der Schwere seiner Tat, 
ne sie sei ungerecht, sagte er sich, Er nahm sich vor; das Urteil vom 
j \ Bezirksgericht überprüfen zu-lassen. > u 
"Als Thomas jedoch. ‚später: das Urteil in: Ruhe. selbst. en © 
eanäte und seine Tat‘ sowie: seine persönliche Schuld ausführlich 
‘bewertet und i in den Zusammenhang. mit den früheren Straftaten . 


„gestellt sah, wurde.er unsicher. Er fragte seinen Beistand, Herrn ER 


: Walter, ‚um | dessen Meinung. Zu ihm hatte er : Vertrauen gefaßt. En 


Bw _ \ er aksag as e BE 


Aktenzeichen: 


Er den Eee 
A341 - 103 - 84 . . C- z 
we Urteil un 
. Im Namen des Volkes 


In der Strofsache 


‘ den Lehrling 
Thomas Bayer 
 PRZı 15056636052 
wohnhaft in SW, Gartonwes 9 
vorbestraft 


‚gegen 


worsätzlicher Körpervertetzung und Beeinträchtigung. 
wegen \gesellschaftlicher Tätigkeit 


R = 5 # x 

hat dl Stor kammer des Kreis geriet 

\ in der Houptverbandiuhe om 13. März 1984 . &h der teilgenonimen haben: 

5 \ 5 

F kiohter Ki. 7 REN 
als Vorsitzender 


Frau MW, Fachverkäuforin 


} a Herr GEN Autonatendreher 
h \ Herr ar 
: 2 als Stoatsaı 


Herr Ar als Jugendbeistand 


als Verteidiger. = 


le 


ols gesellscheftlicher Arıkläger /getellschaftlicher Verteidiger 


er u 


eis Protokollführer 


für. Recht erkonnt. 


Er erinnerte sich der Verhandlung, bei der sich Herr Walter 
bemüht hatte, auch die guten Seiten von Thomas und die Erfolge 
in seinem bisherigen Leben ins rechte Verhältnis zur Tat und zu 
den persönlichen Schwächen zu setzen. Auch jetzt wog er’ das Für 
und Wider ab. Sie sprachen noch einmal über die im Urteil 
angeführten Gründe. Besonders unsicher machte Thomas die Dar- 
stellung seines Entwicklungsweges seit der Beratung der Konflikt- 
kommission über die Bewährungsverurteilung bis zum letzten 
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2 de Der Angeklagte IR mogen vorsätzlächer Körperverletzung 
in Teteinheit ait Beeinträchtigung geseilschaftlicher 
Tätigkeit - Vergehen gemäß $$ 115 Abs. 1, 212 Abe. 1 
R und, 63, 64 StGB - zu einer Freiheitsstrafe von 6 
—_ > sechs - Monaten verurteilt. : 


: 2, Der rer, wird zur Zahfung von Schadensersatz an 

a) Herrn Dietozg EP nonnhart sa Blumenstraße 2, 
--. in Höhe von 73,20 M ee 

eo b) den zDeB-Keeieverstunn u Verwaltung der Sozial- 

© ® ‚versicherung z 

| . in Höhe von 156,50 M, jeweils nebat 4 Bassant Zinsen 

"2 seit dem 12,1, aa verurteilt. 


i 3, Die Bewährungazeit aus dem Urteil des Kreisgerichta von 
ie 3.8.1983 - Az: 111 - 212 - 82.- Ol - wird widerrufen. 

R 2 Der Vollzug der name Freiheitsstrafe von 8 Monaten 
R eine angeordnet. 


| ur Die Anlagen des Verfahrens hat der Angeklagte zu Kid 
. $ 364 Abs. 1 StPO). 


Vergehen. Daraus, das mußte er zugestehen, ergab sich schon 
mit gewisser Folgerichtigkeit die jetzige Konsequenz, auch wenn 
er sich gegen sie wehrte. 

Thomas unterließ die Berufung. 

Daß er die im ersten Urteil angedrohte Freiheitsstrafe von acht 
Monaten mit zu verbüßen hatte, konnte Thomas nur schwer fas- 
sen. Aber das Strafgesetz enthält hier eine eindeutige Festlegung, 
die jedes Gericht beachten muß. Das Gericht hat den Vollzug der 
angedrohten Freiheitsstrafe anzuordnen, wenn der Verurteilte 
während der Bewährungszeit eine vorsätzliche Straftat begeht, 
für die eine Strafe mit Freiheitsentzug ausgesprochen wird. 

Thomas wußte von dieser Regelung. Und doch hatte er immer 
gehofft, daß es zu einer milderen Reaktion kommen würde. Er 
brauchte lange, um mit der Härte dieser Konsequenz fertig zu 
werden. Er hatte sie unterschätzt. 


x 


"Wer verantwortet Kriminalität? 5 . 


I Gibt es den gebogenen Kriminellen? r .n 
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Entgegen wissenschaftlicher Erkenntnis gehdient bis in unser Se lihe: 
“hundert die Behauptung umher, menschliches Verhalten sei aus- 
‚schließlich angeboren, von den Vorfahren ererbt. Solche Theorien 


werden immer dann und dort belebt, wenn von sozialen und 
politischen Konflikten abgelenkt werden soll. Ein Beispiel dafür: 


Mit der Hinwendung der USA-Politik zur Hochrüstung. in den - 


. Joer Jahren verschlechterte sich zwangsläufig die’ soziale Lage: 


vieler Bürger dieses Landes. Aber: gerade in dieser Zeit kam 


"Innere der kriminellen Neigung», erschienen 1984 in ‘New. York, 


dort eine Theorie auf, die sich als »neue Wissenschaft« ‘anerkannt . 
sehen wollte, die sog. Sozialbiologie. Sie behauptet, menschliches e 
Verhalten bis hin zur Politik sei allein’ dutch Vererbung bestimmt. 

‚Moral sei ein angeborener Instinkt. Logisch‘ weitergedacht,. wäre | 
. also auch kriminelles: Verhalten angeboren. ale * 
- Diese ‚Schlußfolgerung blieb nicht ..aus. In seinem Buch Di; 


schreibt der US- amerikanische »Psychologer Samerow: »Die Viele; 


brecher verursachen Verbrechen — nicht schlechte Nachbarschaft, 


unzulängliche . Elternhäuser, Fernsehen, Schulen, Drogen oder: - 


Arbeitslosigkeit. Das Verbrechen wohnt in der Neigung der Men- 
schen und wird nicht durch’soziale Bedingungen hervorgerufen: « 


sel wegwerfen..! “ 


“ Eine solche Auffassung sieht ! im Menschen eine den schicksal- ; 


"haften Mächten der Vererbung ausgelieferte Kreatur. Keine äuße- 


“ " Und-seine unmenschliche Folgerung »Einsperren una den an x 


ren Umstände, also weder soziale: Unsicherheit, ‚Diskriminierung 


, bestimmter Menschengruppen wegen ihrer Rasse oder ihrer ” 
Armut; weder Arbeitslosigkeit, harter Existenzkampf gegeneinan- 
“+ der noch der profitable Rauschgifthandel, sollen danach in den 


USA zu den Ursachen der hohen ’und ständig steigenden Krimi- 
nalität gehören. Allein in der Biologie des Menschen wird nach 


Erklärungen ' gesucht. ‘Folglich . brauchen auch keine äußeren - 


Lebensbedingunigen. ‚geändert zu werden. Nicht gerechtere Eigen- 


tumsverhältnisse, nicht Kampf gegen a und für: 


soziale Sicherheit sind apug, 


m 


\ 
B 


Wir’ wissen, daß der Mensch und sein Verhalten weit kompli- 


zierter sind. Zwar beeinflussen angeborene biologisch- konstitutio- 
nelle Eigenschaften (wie das Temperament, die Intensität bio- 
- logischer Grundbedürfnisse oder die nervalen Möglichkeiten der 


Informationsverarbeitung) das Verhalten. Entscheidend sind aber : ; 
die im Laufe des Lebens erfahrenen und aktiv erworbenen sozia-. 


:.len Wertvorstellungen. Dazu gehört z. B. die große Palette geisti- 
ger, kultureller, moralischer, ästhetischer, politischer und produk- 


tiver Haltungen. Die Richtigkeit dieser Position ist einsichtig: Die‘. 


‘genetische Ausstattung des’ Menschen hat sich in den letzten 
soooo Jahren kaum verändert, sein Sozialverhalten dagegen 
jedoch ganz erheblich. So haben sich in den letzten zweieinhalb 
: Jahrtausenden, seit. wir Aufzeichnungen über. das Verbrechen 
. haben, . auch die Erscheinungsformen. kriminellen Verhaltens 
“geändert. Die Kriminalität war und ist also dem sozialen Wandel 
unterworfen; sie ist eine soziale, keine biologische Erscheinung. 

Wir” haben in der DDR den Beweis für die Richtigkeit die- 
‘ser. Erkenntnis angetreten. Im Verlaufe ‘der. bald- 4öjährigen 


j Geschichte der Republik Kautıte ‚die Kriminalität erheblich, ver- Su 


ringert werden, a BR 5 I 


Entwicklung der Kriminalitätsbelastung in der DDR. 


‚Zeitraum Straftaten insgesamt Straftaten pro. ea ‚Prozent e 
ABER: (Jahresdurchschnitt) 100 000 Einwohner , BE 
Eu » (Jahresdurchschnitt) } 


: 1946-48 47225. 2536 De ‚100% 
‚1950-59 157466 .,..0.826,.0° 0. 35% 
"1960-69: 132741, 9.4 726: N. BY 
1920-29 12490... 0.0.29 00.00.0029 
- 1980-85! 121152 ° ga er, ‚29% 


y 


(Angaben zur Kriminalitätsentwicklung findet man im »Statistischen : - 
Jahrbuch der Deutschen a Republik«, Abschnitt »Rechts- 


‚Bee 


! 


Dabei wissen wir natürlich, daß nicht jede, Straftat bekannt 


wird, so’z. B. manche leichtere. Körperverletzung, im Ergebnis 


‚ einer Schlägerei zwischen Jugendlichen. So mancher geringfügige 


= 


3 Diebstahl wird nicht angezeigt oder manchmal vielleicht nicht ein- . 


3 mal bemerkt. Wir können jedoch davon ausgehen, daf; dieses sog. 
‚Bunkelfeld im Prozef Be en und Unduld- . 


en 


Fi, je r & 


4, 


. 


“ 
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ne 


‚ ‚samkeit der Bürger eingeengt wurde. Darauf gestützt konnte auch & 


„die Volkspolizei einen sehr hohen Anteil der bekannt gewordenen. :. 
Straftaten aufklären, ‚also den öder die Täter ‘ermitteln. Das 
gelingt immerhin bei ‚80 bis 85 % aller Straftaten, bei schweren ’ 
Verbrechen. liegt die Aufklärungsquote sogar zwischen 95 "und 
98 % ‘der Fälle. Die Chance, als Täter nicht entdeckt zu werden, 
-ist weit geringer, als das häufig angenommen wird. "Das Risiko ’ 
für'Straftäter ist sehr hoch geworden.?. 

Kriminalität ist also in erster Linie von den söziälen. 'Ver- “ 


hältnissen abhängig. Durch die Aufhebung des Privateigen- 


tums an Produktionsmitteln und’ der davon bestimmten, sozialen - 
Ungleichheit der Menschen wurden Grundlagen geschaffen, für 
soziale Sicherheit, ‚für Bildung, für die Zurückdrängung egoisti- 
schen Denkens’ zugunsten von Gemeinschaftssinn, gegenzeiligen, 
Achtung. ‘und Hilfe. | 
Es: wird aber ebenso deutlich, Fr Hlsse Entwicklung nicht . 
linear verläuft. Das Verhalten der Menschen ist nicht direkt wie 


ein. Automatismus von .den sozialökonomischen . Verkältnissen ' 


2 


abhängig,. wenn diese Verhältnisse auch entscheidend 'sind. Die: 

"kollektive Arbeit in der Produktion, deren Mittel gemeinsames _ 

_ Bigenkum sind, die soziale Sicherheit, der hohe Grad sozialer 

"Gleichheit" sowie -die Möglichkeiten, demokratisch an. vielen 

staatlichen und gesellschaftlichen Angelegenheiten mitzuwirken, 

‘ führen nicht mechanisch zu einem gesetzestreuen Verhalten. . 
Zum einen entwickeln sich diese Verhältnisse ‚selbst wider- 


sprüchlich. "Zu solchen Widersprüchen zählen wir z. B. Erschei- 


nungen mangelhafter Ordnung, Disziplin und Sicherheit in der 
- Produktion oder die Verletzung des Prinzips, streng nach der‘. 
Teksking zu entlohnen; soziale Sicherheit motiviert nicht :alle . 
Menschen zu höherer Leistung, sondern manche auch zu ‚einem 
Leben auf Kosten dieser Sicherheit, die von anderen erarbeitet 
"werden muß; in manchen Familien werden die Kinder nicht zu : 
eigenverantwortlichem ‚Handeln geführt, sondern sie ‘werden 
- kleinlich reglementiert, so daß sie in Konfliktsituationen nicht 


“ selbständig‘ und der: Norm entsprechend entscheiden und. han- 


deln können. - Weitere Erscheinungen könnten genannt wer-,. 

.den.? Br . 

Zum anderen ist eben der einzelne diesen Verhältnissen nicht 

passiv ausgeliefert. Er denkt über sie nach, akzeptiert sie ‚und 

handelt entsprechend, oder er ändert'sie. 5 
In einem Jangen konfliktreichen Prozch, der nicht ı nur, wenige, 


& 


Dzn. 


N 


“ Jahrzehnte dauert, ändern die Menschen in der DDR auf der 

. Grundlage der obengenannten .sozialökonomischen Umwälzung -. 
Ihre Lebensverhältnisse und gleichzeitig sich selbst in ihrem 

. Denken und Verhalten. Allein das bisher Erreichte ist eindrücks- - 
"voll.- Sicher ist - die Kriminalität nicht das wichtigste Merkmal 

. einer Gesellschaft. Aber das von bürgerlichen Kriminologen' 
‚gebrauchte Wort »Jede Gesellschaft hat die Kriminalität, die sie . 
‚verdient« richtet sich in der Konsequenz sehr deutlich gegen ihre f 

| "eigene Gesellschaft: 


; Straftaten auf 100 Einwohner i im 1 Durchschnitt der 

- Jahre 1980-1985 | ee ee, Tao 
DDR' 2 a 
BRD 68° 


Das niedrige Niveau: der Kriminalität in ’der DDR ist durch-' 
' aus.ein beachtenswerter Ausdruck des Fortschritts, der Mensch- 
‚lichkeit, der Moral und der Sicherheit in der Gesellschaft. 

Der Mensch lebt nicht vom Geld allein... 


‚Mit dieser Erkenntnis von der sozialen Natur des Menschen 


‚ (bei "Beachtung auch seiner biologischen Dispositionen) sind‘ 
zwei prinzipielle Aussagen verbunden. .. 

' Erstens: Jeder Mensch kann sich ändern, wenn. "sich seine 
sozialen Lebensbedingungen ändern. Früher sprachen wir des- . 
halb von der Fähigkeit jedes Straftäters, gebessert und  um- 
erzogen zu werden. Darinssteckt. nicht nur wissenschaftliche 

. Einsicht, sondern, gleichzeitig auch der hohe "humanistische 
Anspruch, jedem zu ‚helfen, ein sinnerfülltes Leben zu führen. 
‚Heute verweisen wir stärker darauf, daß jeder Mensch durch 
seine Tätigkeit, mit. der. er die Umwelt ra oder ändeit, 
seine Persönlichkeit ändern kann... 

Zweitens: Der Mensch hat im Laufe seiner bisherigen Ent- _ 

wicklung zunehmend gelernt, über sich und sein Verhalten 
' selbst ‘zu bestimmen. Dieser Prozeß wiederholt sich im Leben. 
- eines ‚jeden einzelnen, In der frühen Kindheit. ‚bestimmen vor. 
‚allem elementare körperliche Bedürfnisse und die in der Regel 
von den Eltern und Erziehern gestalteten äußeren Bedingungen 
"das Leben.‘ Zunehmend aber wird der Mensch aktiv, gestaltet ““ 
- seine Umwelt mit, entscheidet. selbst, ‚wird Herr der äußeren  : 
Umstände. Er gewinnt die Fähigkeit‘. zur Selbstbestimmung 
‚seines Verhaltens. Das ist in der Regel mit 14 Jahren erreicht. 


2 


„Oft hört man aber noch die Redewendung, yon: ‚den Umstän- t 


den, die den Menschen formen. Und’ der Sprecher ‘glaubt dann ’ 

: häufig, er habe damit die Entwicklung, oder das Verhalten eines _ 
Menschen hinreichend erklärt. Dabei ist er bei einer Vorstellung 
‚geblieben, die Marx bereits vor über hundert. Jahren in ‚einer 
These als einseitig, charakterisiert hat, weil’ sie außer acht läßt, ' 
‚daß die Umstände von den Menschen selbst verändert werden. 
‚müssen, durch ee in deren Prozeß sich d ‚der Mensch selbst 5 
verändert# ei 

Der Mensch : ist den Baberen. Umständen nicht Schicksalhaft. 

. ausgeliefert, Er braucht sich ihnen. nicht einfach anzupassen. 
Vielmehr kann er 'sich ihnen gegenüber aktiv verhalten. Nicht 
irgendwelche inneren, schwer erkennbaren und nicht oder kaum 
veränderbaren Eigenschaften charakterisieren ‚die Persönlichkeit, 

- sondern die Tätigkeit, durch die der einzelne seine eigenen, 
Lebensbedingungen oder. gar gesamtgesellschaftlich‘ bedeut- - 

same Bedingungen ändert. Und. damit tritt. er-zu anderen Men- 

schen in Beziehung. Diese Erkenntnis bestimmt das Verhalten 
des sozialistischen. Staates gegenüber. Straffälligen. Es wird ver- 

sucht, ‘sie an (eine aktive. Lebenshaltung, an ein -eigenverant- . 

wortliches Bewältigen von Konflikten, an anspruchsvolle, erleb- 

nisreiche, und tiefe zwischenmenschliche Beziehungen. heran- 
zuführen, Die "Veränderung der Lebensbedingungen (vor allem 
solcher, die das Straffälligwerden mit bewirkten) .ist‘ der ent- 

'scheidende .Weg, ein Rückfälligwerden zu verhindern und dem : 

’ straffälligen Menschen die Chance für ein sinnerfülltes Leben 
‘zu geben. Wie gesagt: die Chance, die Möglichkeit, .die nicht in - 

‚jedem Fall wirklich werden muß. Auch Thomas B. kann keine. 
Garantie ‚gegeben Werden. van er zu einem en Baker 

; findet... b x . 

. Die Fähigkeit des ehe über sich, über sein | Verhalten, oe 

somit über-die Verhältnisse, in denen er lebt, bestimmen zu kön- 

‚nen, fordert zuallererst aber seine eigene Verantwortung. Der 

Weg nach..der -Strafe ist. zuallererst der eigene, Weg, auf dm 

. andere ‚Menschen, ‚staatliche Organe, die Gesellschaft nur Hilfe." 
. „bieten können. Und dieser Weg beginnt nicht erst mit dem Ent- 

-. Jassungstag, sondern bereits mit dem. Strafverfahreni. er 
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. Von Freiheit, Normen und von Schuld 


. 


“:Eine Handlung ist dann eine Straftat, wenn sie die Staats- und‘ ““ 


" Gesellschaftsordnung der DDR, deren Rechtsordnung oder. die 


‚ Rechte und Interessen ihrer Bürger angreift, deshalb - gesell- 
. schaftswidrig. oder. gesellschaftsgefährlich ist ‚und nach den - 


.‚Strafgesetzen ‚unseres Landes ‚strafrechtliche Verantwortlichkeit 
begründet. Aber sie muß schuldhaft begangen sein. »Ohne Schuld 
‚keine Straftat, keine Strafen lautet ein ‚alter Rechtssatz: Indes, 


der Begriff der Schuld ‘wird oft mehrdeutig gebraucht. Wenn 


.. gesagt wird, jemand: ist. schuldig, eine ‚Straftat begangen: zu 
haben, dann wird in der ‚Regel gemeint, es ist tatsächlich: fest- 
"gestellt, daß. der Betreffende eine. bestimmte Straftat begangen, 
‚hat. Der Strafjurist stellt zunächst die’ Frage; ob die Handlung . 
. vorsätzlich oder fahrlässig begangen . worden ist. Vorsatz und 
‚Fahrlässigkeit sind die beiden grundsätzlichen. Arten ‘der Schuld. . 

- Aber Schuld ist mehr. Unser Strafgesetzbuch sagt: 
‘“»Eine Tat ist schuldhaft. begangen, wenn: der Täter trotz der 
: ihm. gegebenen Möglichkeiten zu gesellschaftsgemäßem . Ver- 
. ‚halten durch verantwortungsloses Handeln den gesetzlichen Tat- 
= bestand eines Wergehens oder eines Verbrechens verwirklicht.« ; 
(8 5 Absatz ı)' ee - i N 

Man könnte Serena sagen: Schuld ist. eng 
“losigkeit. Oder mit anderen Worten: Ein ‚Bürger, der nach 
‚seinem geistigen Entwicklungsstand und ‚seinen Lebensbedin- 
gungen durchaus in der Lage war, sich entsprechend den ein-' 
fachen Normen des Zusammenlebens von- Menschen zu verhal- . 
‘ten, verletzt solche Normen. s 

Das klingt sehr allgemein. Aber im Einzelfall kann Schuld‘ 


‚sehr tief erlebt werden. Wir sprechen dann häufig einfacher von | 
‚ einem schlechten Gewissen. Jeder.kennt die Situation, wenn sich 


‚das Gewissen meldet. Man möchte etwas :tun,‘ von dem man | 
weiß, daß es eigentlich nicht fair. ‚oder gar ausdrücklich verboten 
‚ist, :weil es anderen schadet, sie verletzt. Auch Thomas hatte 
oftmals - solche "Gewissenskonflikte. Und er, hatte. Wünsche. Er 
wollte gern motorradfahren. -Das zu erreichen war ihm auf- ver-, 
schiedenen Wegen möglich: durch Sparen, durch Anschluß an. 
einen Motorklub oder’an die Gesellschaft für Sport und. Technik. - 
‚Diese: Wege sind .normgemäß, gesellschaftlich nützlich, aber. mit 
. Anstrengungen verbunden. Sie verlangen Verantwortung. Die: 


Entscheidung für den kriminellen Weg dagegen ; ee von Ver-.: _ 


N 
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antwortungslosigkeit. Denn Thomas hat 'eine ihm obliegende 
“und auch mögliche Verantwortung. nicht Bag ehatukuens obwohl 
. er dazu durchaus in der Lage war. “ 
Angesichts der sozialen Sicherheit aller Familien in de DDR 
sowie des garantierten Bildungsweges für jedes Kind wird bis 
‚zum 14. Lebensjahr die sog. Schuldfähigkeit erreicht:' »Sie liegt .. 
vor, wenn der Jugendliche ‚auf Grund des Entwicklungsstandes‘ ns 
seiner. Persönlichkeit fähig war, sich bei ‚seiner Entscheidung 
zur Tat.von den hierfür geltenden Regeln des gesellschaftlichen 5 
Zusammenlebens leiten zu lassen.« So heißt es in 8.66 des 
Strafgesetzbuches. . Diese Fähigkeit ist in der Regel vorhanden. . 
Die wenigen Ausnahmen: bedürfen einer. besonderen psycho- , 
logischen oder psychiatrischen Beurteilung. Der "Jugendliche ist 


strafmündig geworden, sagt der Jurist. Weil’er jetzt fähig ist, : . 
sein Verhalten entsprechend den elementaren Normen des gesell- . 


schaftlichen- Zusammenlebens selbst zu bestimmen, ist er auch 
‚mündig, wegen. einer er dieser. Normen Deal) zu 
werden. Y 4 
‚Somit hat, der 14jährige bereits eine hohe Verantwortung. Sie 
wird mit wenigen Ausnahmen wahrgenommen. i 
Daß diese Fähigkeit ganz entscheidend etwas mit den oben-. 
" genannten ‚Lebensbedingungen und Entwicklungsmöglichkeiten ir 
zu tun hat, zeigt sich unter anderem auch beim Vergleich mit der : 
‘ BRD. Dort werden, bezogen auf 100000 Jugendliche, viermal 
"mehr junge Menschen straffällig als in der DDR, ganz abgesehen 
von der geringeren Schwere der‘ begangenen Sträftaten in der. . 
DDR. '. 5 
Diese hohe Verantwarting‘ zeigt sich aber: bach darin, daf 
“ Jugendliche nach Vollendung des 14. Lebensjahres bei bestimm- 
ten Straftaten ‚mit Freiheitsstrafe bis zu ı5 Jahren bestraft 
‘ werden können. Zwar ist der Ausspruch: einer Freiheitsstrafe ' 
“ selten nötig und wird von unserer Justiz möglichst vermieden, 
aber mancher Jugendliche kennt diese Re en 
zen nicht. i 7 
Neben der Aufklärung der Tat, der Bil ihrer Henker 


“und Bedingungen’ (mit dem Ziel ihrer Beseitigung) sowie der ': 


" Charakterisierung der’ Persönlichkeit des Täters gehört es.zum 
Anliegen des Strafverfahrens, diese Pflichten "bewußt werden . 
zu lassen. Wir schreiben ausdrücklich nicht nur »diese Pflichten 
bewußt zu machen«, um die eigene Mühe, die persönliche Schuld 
zu begreifen, zu verdeutlichen.‘ Das verlangt, die Folgen.der Tat 
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.. "bzw. das angestrebte Tatziel, den eingetretenen.oder zu erwar- 
"“tenden Schaden für andere Menschen, deren Eigentum, deren ' 
‘ Gesundheit, deren um persönliches Glück bemühtes Streben: 
" ebenso zu bedenken wie die eigenen Motive und die dahinter- 


stehenden Einstellungen zur Normverletzung. E 


‘. , Wenn ein Gericht nach einem langwierigen Strafverfähren h 
Schuld feststellt, dann muß das für-ein- solches Nachdenken über 


sich ‚selbst Anlaß sein. Sicher, ‘das ist anstrengend, ' nicht 


I angenehm, sogar schmerzhaft, weil eigenes ‚Versagen zugestan- 
den werden muß. Es ist viel einfacher, “solche Gedanken abzu- 


‘ wehren und zu argumentieren, »die anderen« seien schuld, das - 


‚. Gericht habe die Sache. zu "hart beurteilt, und überhaupt sei das . 


alles ungerecht. ‘ 
Wir erinnern uns, daß auch Thomas versuchte, die. ‚ihm ° zur 


Last gelegte Schuld auf: diese Weise abzutun. Aber er spürte 


auch die Einseitigkeit seiner Reaktion. Wenn er. diesen inneren 
Konflikt dann vernünftig betrachtete, erkannte er, daß sich die 
‘Sache so. einfach nicht erledigen’ ließ. Viel später vertraute 


_ Thomas einem .Freund' an: »Dir ist zwar klar, daß du’ dich 


irgendwie selber in diese miese Situation gebracht hast. Und du. 
"könntest verrückt werden, wenn du daran denkst, daß alles nicht 


“so gekommen wäre, wenn du in einem ganz ‘kleinen Augenblick . 


‚ anders entschieden und,dich zurückgehalten hättest. Und wegen. 
dieses. Augenblicks. mußt du nun ein Jahr in den Knast. Das 


“ kannst du nicht. gleich ee Da ‚können, sie noch so sehr 
- auf dich einreden.« ’ 


"Und so gab es immer elle omas in därien sich Thomas . 


von der Last'des Schuldspruchs und wohl auch des .eigenen 


, schlechten Gewissens befreien wollte. Er verlägerte dann die 


Schuld auf andere. Der Alkohol sei schuld gewesen, die Arbeit 
habe: ihm “nicht. zugesagt, die Eltern ‚hätten. sich nicht um ihn 
‚gekümmert, die Volkspolizei. hätte die ‘Sache, aufgebauscht usw. 


‚ Würde Thomas bei solchen ' ‚Entschuldigungen stehenbleiben, 


"wäre dies ‚eigentlich nur eine Fortsetzung des persönlichen Ver- 


‚ sagens. Hinter diesen scheinbar starken Worten’ der Abwehr 


s verbirgt Sich nämlich die, Aee sich ‘nicht selbst kritisch 


: überprüfen zu können. ’ 


Es ist eine alte, zutreffende Wahrheit, Pr es kei Share 
ist, einmal zu fallen, wenn: man. nur. die Kraft findet, ‚selbst 


"wieder aufzustehen.: Das Bewußtmachen seiner persönlichen 
„Schuld ist ‚eine Voraussetzung für das. Akzeptieren der‘ Strafe. 
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. Wer seine Schuld: nicht erkennt oder erkennen möchte, akzep- : 
tiert auch die Strafe nicht..Er wird sie als ungerecht bezeichnen 


und in Abwehr gehen gegenüber den Organen, die Strafe aus- 5 
 . sprechen und verwirklichen. Ein für beide Seiten: belastendes 


Verhältnis ist die Folge. Der Verurteilte kann dann nicht erken- 
nen, daß die Organe des Strafvollzugs und der Wiedereinglie- 


derung gemeinsam mit ‘den Betrieben und vielen ehrenamtlich 
tätigen Bürgern‘. helfen wollen. Diese Hilfe kann aber nur in 


‘dem Maße wirken, wie'sie erkannt, angenontmen und schließlich 
anerkannt wird. Eine völlige Schuldverlagerung auf andere und. 
‘die Zurückweisung der Strafe ‚als »von vorn bis. hinten 


-" ungerechts geschieht‘ nur in wenigen, Fällen. Jedoch auch ein nur ‚ 


‘ teilweises Hadern mit seiner Schuld und der Strafe muß Anlaß -. 
zum Nachdenken und zum klärenden Gespräch 5 sein. . - 


‚Schließlich zeigt ’sich Schuldbewußtsein i in Reue und im Bemü- d 


"hen um Wiedergutmachung. Wer- versucht, von ihm angerich- .. 
teten Schaden ‘durch .eigene Anstrengung wiedergutzumachen, 
‚erwirbt für sich die nötige Achtung vor den Verhaltensnormen, 


die ‘er verletzt. hat. \Er beweist Einsicht und Willen, die als - ' 


richtig akzeptierte Verhaltenserwartung zu erfüllen.‘ a 

So, beginnt, ‚die. ‚Wiedereingliederung :eines Täters in die us 
Gesellschaft - bereits im Strafverfahren. Im ‚Strafgesetzbuch ist 
bei den Grundsätzen. der. Strafzumessung als Forderung fest- i 


geschrieben, im Prozeß nicht nur die Umstände aufzudecken, die _ 


über die Schwere der Tat und die Schuld des Täters Aufschluf 
geben, sondern auch über seine Fähigkeit und Bereitschaft, künf- 
tig seiner Verantwortung gegenüber der sozialistischen Gesell- 
- schaft nachzukommen. (8.61 Absatz 2) - “ 

Diese: Verantwortung hat etwas. zu tun mit- der: yichtig v ver- 
standenen Verhaltensfreiheit des- einzelnen. Manche Verurteilten _ 
wehren Hilfe, Erwartungen, : Forderungen einer gutgemeinten 


Wiedereingliederung mit dem anscheinend nicht widerlegbaren F 
Argument ab,.sie hätten ihre Freiheitsstrafe verbüßt, und inihre. - 
nun wiedererhaltene Freiheit dürfe niemand eingreifen. In dieser . °. 


- Haltung spiegelt sich die Vorstellung von einer angeblichen 
Freiheit wider, alles tun oder lassen zu können. »Angeblich«, 

weil sich in der Geschichte der Menschheit eine solche Vorstel- 
lung immer. als Irrtum oder als Schwäche,. immer aber als unrea-. : 
listisch, ja "als ‘Gefahr. :für. das menschliche ‚Zusammenleben 
erwiesen hat. Mit einer solchen Vorstellung ist gesellschaftliches, nr 
; Zusammenleben auf die Dauer nicht möglich. #8 


’ 
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= In Gesellschaftsordnungen, in denen das Hauptinteresse der ' 
Menschen auf die Mehrung des privaten Eigentums gerichtet ist, 
; wird diese Vorstellung von Freiheit zur Doktrin, jedoch auch dort 
- bricht dieses Prinzip immer wieder ein. Die hohe Kriminalität in 
. diesen Gesellschaften war und ist die Spitze eines. Eisberges. 
; Schon’ zu‘ Zeiten der Sklavenhaltergesellschaft vor mehr als’ 
"2006 Jahren sprachen der.griechische Philosoph Plato von einem 
'»Krieg aller gegen alles und der römische Komödiendichter Plau-.. 
-tus vom »Menschen als des anderen Menschen Wolf«. Die Ideo- 
logen, der bürgerlichen Gesellschaft meinten deshalb, man müsse 
die Handlungsfreiheit jedes einzelnen durch einen »Gesellschafts- 
vertrag», einen’ Verträg jedes mit jedem begrenzen. Dieser Ver-: 
. trag müsse durch den Staat garantiert werden. Danach‘habe jeder 
Mänsch sein Verhalten nach dem moralischen Grundsatzeinzurich- 
„ten, daß er die ‚Interessen seiner Mitmenschen beachtet. »Handle 
so, daß die Maxime deines Willens jederzeit zugleich als Prinzip 

„ einer allgemeinen Gesetzgebung gelten könne/, forderte Imma-, 
“nuel Kant im 18. Jahrhundert. Dieser Grundsatz ist vereinfacht. in” 
dem alten Sprichwort überliefert: »Was du nicht willst, das man 
dir tut, das füg auch keinem andern zu.« 

"So:gibt es uralte, aus a TEN menschlicher Erfahrung 
gewachsene Verhaltensriormen. ° Fe . 
-Auch der heutige Kapitalismus. ER Keiet Be a 

‘. Verhaltensgrenzen. Niemand darf sich die Freiheit nehmen, eine 
.. gerechte Verteilung des Eigentums zu fordern und damit an die 
"politische Macht der Großeigentümer zu.rühren. Keiner hat die | 

“ Freiheit, menschenwürdigen Wohnraum und einen Arbeitsplatz zu, 
“verlangen. Die Vertreter einer. absoluten Verhaltensfreiheit - so 
muß man daraus schließen — - können deshalb.nur meinen, daß sich: 
‚der Staat nicht darum, kümmern ‘soll, wo und wie der einzelne 
wohnt, ob er arbeitet, wie er lebt und wie er sich verhält, solange 

..er. die Strafgesetze nicht verletzt. Damit hat sich der Staat frei- 
. gesprochen von einer Verantwortung für das Leben des einzelnen; 

, ‚auch für den Mißbrauch dieses Lebens bis hin zur eigenen Ver- 

“ nichtung. "Die wachsende Zahl der Rauschgiftsüchtigen und toten 
‚ist dafür eines der Spiegelbilder:. fr ; 5 

“ Eine so verstandene Freiheit ‚offenbart sich sa egöiskische . 
"Ellenbogenfreiheit' des einzelnen und als Freisein der Gesellschaft j 

. von Verantwortung für den.einzelnen Menschen: Die vorgespie- - 

gelte Verhaltensfreiheit ist 'der Preis für das- Desinlenekäe‘ der 
‚ Gesellschalt am individuellen Schicksal, FE 
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Auch in der DDR berufen sich manche Menschen auf eine solche ° 


Fe 


angebliche Freiheit. Thomas hat diese Meinung. manchmal selbst - 


vertreten." »Was ich nach der Arbeit tue, geht keinen etwas an«, 
hatte. er seinem Lehrausbilder Gerhard K.des öfteren geantwortet, 
wenn dieser ihm’ Vorhaltungen wegen seiner häufigen feuchtfröh- 
lichen .Skatabende machte. Recht:wohl war ihm dabei jedoch 


_ nicht gewesen. Er,spürte, daß die.Sache nicht so einfach, sein 
konnte. Und eigentlich hatte er sich selbst immer nur dann darauf - 


berufen, wenn er Schwierigkeiten hatte, wenn man mit ‚seiner 


"Unpünktlichkeit, seinen Arbeitsleistuigen, seiner Lernhaltung... 


nicht einverstanden war. Mit einer solchen Antwort auf Vorhal- 


“tungen hat er versucht, Kritik an sich abzuwehren. Einmal hatte 


Gerhard .K. mit der Frage gekontert: „Warum forderst Du - 


nicht die Freiheit, eine Lehrstelle zu bekommen, eine ordentliche 
Berufsausbildung zu erhalten sowie die Sicherheit auf einen Fach- 


'arbeiterplatz nach der Ausbildung? Das scheinen Dir Selbstver- 
. ständlichkeiten zu sein. Sie sind es aber i im Land westlich von uns 


bei weitem nicht. ‚Entscheidet sich aber nicht darin der Grad der 
Freiheit?« |: = N i 
"Thomas hatte darauf nichts zu sagen, "$o hatte- er. die rs 
noch nicht gestellt. Immerhin bestätigte'sie sein eigenes Gefühl, 
daß die von: ‚manchen beschworene individuelle Freiheit Bent als 
Aa für eigene Schwächen dient... en Eau 
- Wenn Thomas diesen Zusammenhang auch nicht ganz so deut- . 


lich sah, ‚so erkannte er doch, daß individuelle Freiheit ohne 


bestimmte, ‚Pflichten offenbar gar nicht möglich war. ‚Anders‘ 


gedachte Freiheit ist, so gesehen; nur Egoismus oder Schwäche. - 


w 
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Freiheit ist keine vorgespielte Unabhängigkeit von allen bzw. 


von allem, sondern die Fähigkeit, in seinem Verhalten zu-beach-. 
ten, was für die Gesellschaft und deshalb auch für sich selbst nötig 


ist. Daraus entstehen Pflichten, sich im Zusammenleben sozuver- 


halten, daß das eigene Leben. wie das der anderen geachtet und : 
ermöglicht wird. Und wo geht eigentlich Freiheit in Pflicht über? 


Ist. die Forderung, ordentlich zu arbeiten, sich in ein Kollektiv- 

einzuordnen, gute Beziehungen zu anderen Menschen aufzubauen, h h 

. sich interessanten Freizeitbeschäftigungen zuzuwenden und seine ', 
Wehaing und sich selbst zu En Pflicht. oder Freiheit? 
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Damit der Rückfall vermieden wird 


f Straffällige Bürger, die zu einer slbatkötiischen Einschätäung 
- ihrer Persönlichkeit’ in der Lage sind, haben die besten Voraus- 
setzungen für eine Änderung ihres Lebensweges. Natürlich‘ genügt 

‘die Reflexion über sein eigenes Leben nicht allein. Selbstkritik . 

muß aktivieren, i in die Änderung des Verhaltens umgesetzt wer- 
den. Dabei ist eine solche kritische Reflexion nicht mit Selbstmit- 


leid zu verwechseln. Menschen, die sich nur hilflos vor eine 


Menge eigener Unzulänglichkeiten gestellt sehen; bleiben passiv. 


‚Hier können die’ umgebenden Menschen helfen, indem sie die 
positiven Seiten des Straffälligen herausstellen, zum Nachdenken _ 


. über dessen Zukunft motivieren, um künftiges konstruktives Ver- 

halten zu ermuntern.: a 

.. Dazu muß natürlich der Betroffene prinzipiell treheit: sein: Eine 

Voraussetzung erfolgreicher Wiedereingliederung ist es, ein Mini- 

mum selbstkritischen Nachdenkens zu erreichen. 

“Auf der anderen Seite ist es zu einfach, vom Betroffenen pau- 
schal zu fordern, »sich zu ändern«. Oft.weiß er gar nicht so recht, 

. wie. „er seine inneren Eigenschaften (bestimmte Einstellungen, 


. Charakterzüge) ändern soll.-Es gilt also zu klären, welches’ Ver- ! 


‚halten oder,. richtiger, welche Verhaltensweisen im' Sinne von ' 
Gewöhnheiten zu ändern sind. Und das ist zweifellos individuell 
unterschiedlich. ı., :' 

Sich zu Enden ist in dieser Allgemeinheit. auch wohl. nicht 
möglich. Wer kann aus sich schon einen ganz anderen Menschen 
- machen? Das wird auch nicht nötig sein, denn jeder Mensch hat 
. positive Seiten. Und wohl. jeder Mensch - also auch der Straf- 
‘fällige — zeigt in n_vielen Situationen ein’ _ Verhalten, das anzu-. 

erkennen ist. i a ! ' 

Der Ansatzpunkt deh kritischen Selbsteinschätzung: sollten vor 
allem solche Verhaltensweisen und Beziehungen zu anderen Men- 
schen sein, die nach ausführlicher Prüfung im Strafverfahren als. 
Ursachen der Straffälligkeit. festgestellt worden. waren. “Hiervon. 
hängt entscheidend die, Verhütung eines Rückfalls‘ ab. ," 

- Es bestätigt- sich: immer wieder, daß Rückfallkriminalität- das. 
Ergebnis einer Reihe von Faktoren ist, die nicht i: in jedem Einzel-' 
fall vorliegen und die vor allem nicht zwingend zur Straßfälligkeit‘.. 
führen, aber in jedem konkreten Fall geprüft und bei: ‚Vorhanden- 
sein Ansatzpunkt-zur Vorbeugung. sein-müssen: 

ug gestörte Beziehungen zwischen Eltern und Kindern, ‘ 
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.- gestörte Beziehungen der Eltern untereinander, 
- frühzeitige Loslösung vom Elternhaus, : \ 
- Leistungsanstrengungen in ‚der Schule und bei der. "Arbeit, die 
. weit unter den Fähigkeiten bleiben, ; 
>. - einseitig auf passiven. Konsum ausgetichtetes Freizeitverhalten; / 
-— Alkoholmißbrauch, DE 
 ..— negative Ereizeitbskänntschaftkn,. - ; 
- - Bagatellisierung von Straftaten und erkhecs eigener Schuld 
auf „äußere Umständes oder andere. Personen. N EA 
"An dieser knappen Aufzählung wird noch einmal. der, Zusam-, Sr 
menhang von äußeren Lebensbedingungen ‘und dem eigenen, - 
selbst zu bestimmenden Verhalten deutlich. Der Mensch ist nicht _ 
nur, einfach.: ‚Produkt dieser äußeren. Bedingungen, sondern er f 
“ erwirbt sich zunehmend die Fähigkeit, davon unabhängig zu ent- : 
scheiden oder zu versuchen, diese Bedingungen zu verändern. Das‘. h 
betrifft z. B. die eigenen Leistungen, das Verhalten in der Frei- _ 
"zeit, die Wahl der Freunde oder auch die’ kritische Einschätzung‘ i 
des eigenen "Verhaltens. . Er SE: a 
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Thomas B/ im Strafvollzug - 
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"Binder Gittern nicht als Vergeltung 5 nn 
Zurück zu Thomas B. An seiner x Entwicklung - . soweit wir sie 
bisher. verfolgt'haben — erkennen wir das in der DDR vorhan- 
dene weit abgestufte, System von. Reaktionen auf. Straftaten, ‚an 
dessen Ende erst die Freiheitsstrafe steht. 

: Unser Strafrecht enthält zunächst verschiedene Mabnstiean, die 
_ nicht den-Charakter einer Strafe haben. Dazu gehören vor allem 
Verhandlungen vor einer Konflikt: oder Schiedskommission. Diese 


-gesellschaftlichen - Gerichte können Rügen und Geldbußen aus- 


‚sprechen, daneben aber auch Verpflichtungen zur aktiven Wieder- 
‘gutmachung durch den Täter @. B. Entschuldigung beim Geschä- 


"digten, . Schadenersatz in. Form von Geld oder durch eigene 
Leistung, unbezahlte Freizeitarbeit). Immerhin wird. etwa ein - 
Viertel aller Strafsachen an gesellschaftliche Gerichte übergeben. Mi 


Anteil der gesellschaflichen Gerichten übergebenen Strafsachen ” 


I 1:1: Ba (7:7 een 1:7: en (:):7 99 
20,6." 242 2 25,4 % 26,8 % 


Auch staatliche Gerichte können sich Jugendlichen. gegenüher ; 
en, beschränken, ähnliche "oder auf den Arbeitsplatz bzw. die . 


ebmusbildung bezogene Pflichten aufzuerlegen. 2a 
Wird jedoch eine Strafe: für nötig "erachtet, so werden in. der s 


Mährenbl der Fälle Strafen ohne ‚Freiheitsentzug ausgesprochen. 


Dazu gehören der. öffentliche Tadel, die Geldstrafe und die Ver-. 
urteilung auf ‚Bewährung: Zwei .Drittel aller’ aüusgesprochenen 
Strafen sind solche ohne Freiheitsentzug. Entsprechend wird also 
nur.etwa ein Drittel.aller Täter zu einer Strafe mit Freiheits- 


„entzug verurteilt. Das können eine Haftstrafe von’ einer. ‚Woche bis- 


zu: sechs Monaten gegenüber Erwachsenen sein, Jugendhaft von 
‚einer‘Woche bis zu drei. Monaten, Freiheitsstrafe von sechs (aus: 
‚ nahmsweise drei) Monaten bis zu fünfzehn Jahren oder (Jugend- i 
liche ausgenommen) lebenslänglich. 

Dem sozialistischen Staat geht es also »nicht nur ums Strafen«s, 
schon; gar’ nicht um ..das Verhängen einer Freiheitsstrafe. Der _ 
„ aedanke der. Vergeltung oder Rache ist unserem Strafrecht fremd. 


u ee 2.94 
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wi ‚Die Freiheitsstrafe ist die strengste Maßnahme der REN | 
‘lichen Verantwortlichkeit, die den wirksamen Schutz der sozialisti- 


or 


s 


‘ Vielmehr geht es davon aus, daß sich der Mensch i in seiner nor: 


_ malen Umwelt, - in nützlicher, eigenverantwortlicher, gemein- 


samer Tätigkeit im Arbeitsprozeß und bei der Göstaltung des . 


persönlichen Lebens - am besten ändern kann. - : 
Auf die Freiheitsstrafe völlig. zu verzichten setzt andere wirk- 


“ same Mittel voraus. Wenn ’dies.auch prinzipiell wünschenswert 
ist und angestrebt wird, sind die dafür notwendigen Bedingungen F 
er “noch nicht. in allen Fällen vorhanden. Thomas bewies dies mit 
' seiner Entwicklung von'der ersten bis zu seiner dritten Straftat. : 
Seine Bewährungsmöglichkeiten mißachtete er. leichtfertig. Der - 


Gesellschaft fielen nun zwei Aufgaben zu, nämlich seine Erziehung 


- “mit dem Ziel der Wiedereingliederung und der Schutz der anderen ° 
Menschen, da die bisherigen Reaktionen ohne Erfolg waren: 


Zugleich setzt die. Gesellschaft damit Zeichen, ‚daß sie solches 
. Abweichen von der Norm nicht duldet. Menschen, die kriminell 


gefährdet sind, erfahren keine. Ermutigung, bestehende Gesetze‘ 


zu brechen. Die Rechtssicherheit und damit die soziale Absiche- , ; 
rung jedes einzelnen gebieten solchen Schutz und solche. Konse-- 


quenz. Dazu heißt es im AitaFgRREIzbuche" 
ee ai ale 3 LE 


schen Staats- und Gesellschaftsordnung und der Rechte der Bürger 
: sowie.die nachdrückliche Erziehung von Straftätern gewährleistet, 


die sich schwerwiegender Straftaten schuldig. machen oder sich‘, 


hartnäckig der erzieherischen FIRLERIENG des ‚Staates und der ° 


Gesellschaft veischließen. i es 
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Grundsätze der Anwendung dir Freiheitsstrafe 


: (1) Die Freiheitsstrafe. wird gegen Personen angewandt, die ein_ 


Verbrechen begangen haben. 


\ 


(2) Die Freiheitsstrafe kann auch gegen Personen. BER wer: 


‚den, die ein Vergehen begangen und damit besonders schädliche 


Eolgen herbeigeführt oder in anderer Weise eine schwerwiegende. 


-Mißachtung der gesellschattlichen Disziplin zum Ausdruck gebracht 


‚haben. Sie wird auch gegen Täter angewandt, deren Tat zwar. 
weniger schwerwiegend ist, die.aber aus a biähesigen Strafen keine. 

Lehren gezogen haben. er 
‚t 3) Die Freiheitsstrafe soll dem. Täter und anderen Bürgeen die - 


r 


N 
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Schwere und Verwerflichkeit der Straftat und die Unantastbarkeit 
der sozialistischen. Staats- und -Gesellschaftsordnung bewußt 
machen, die Gesellschaft vor erneuten Straftaten schützen, dem 


"Bestraften' seine Verantwortung gegenüber der sozialistischen. &: 


Gesellschaft und die, Verpflichtung zur Wiedergutmachung und 
Bewährung nachdrücklich aufzeigen und' seine Wiedereingliede- 
| zung, in die Gesellschaft vorbereiten. ER 


"Der Freiheitsstrafe he als, _ genauso wie. dem Strafver.. , 


fahren — das Anliegen inne, nicht nur den’ unabdingbaren Schutz 
(der Gesellschaft und die nötige Konsequenz bei bestimmten Sträf- 


taten und Tätern zu verwirklichen, sondern den Straffälligen von 


Beginn an. zu ‚befähigen, . künftig sein Leben ‚selbständig, den 
Grundnormen gemeinsamen Lebens in der Gesellschaft entspre- 
chend, zu ‘gestalten. 'Die Freiheitsstrafe setzt somit’ nicht den 
‚Schlußpunkt unter eine "Straftat. Sie soll’eben nicht Vergeltung 


sein, sondern vom ersten Tag an Vorbereitung auf ‚das Leben 


danach. : as EA Bee 


Der Stralantritt a . CU men E 


‚Ele drei Waäken rn der: Titels kidung % war.es dann. 
soweit. Thomas hielt einen schon von außen als amtlich kennt- . 
lichen Einschreibebrief in Händen. Seine Mutter hatte ihn in 
Empfang genommen und in sein Zimmer gelegt. Hastig.riß er den 
Umschlag auf. Blaß, mit ‚flauem- Gefühl in.der-Magengegend und 
mit spürbarem Herzschlag 'erhielt.er. Bewiphelt: ‚Dies war Be, 
‚Ladung zum Strafantritt. 

Als er ein wenig später vom Bett aus. die Zimmerdecke 
anstarrte, versuchte er. seine Gedanken zu ordnen. »Da muß. ich : 
durch«,.dachte er und empfand die vor ihm stehende Zeit als ein 
auferlegtes Schicksal, das er zu tragen hätte, Das Leben schien 
'ihm erst wieder nach der Entlassung zu beginnen. ° 5 

"Am ıo. April stand er. fast auf die Minute pünktlich‘ vor r dem 
Tor des Jugendhauses: Er zögerte einen kurzen Augenblick, bevor 
er die Klingel betätigte. Ein Mann in Uniform schloß die Tür auf, 
Thomas hielt seine Ladung hin und "wurde aufgefordert, in die‘ 
Anstalt einzutreten. Deutlich ‚spürte er, wie die Tür hinter ihm 
‚wieder i ins Schloß fiel. Plötzlich erlebte er seine “Absonderung von 
den Menschen draußen. Dim war er eingesperrt!‘ Er hatte‘ es nicht ° 


st: 


. glauben wollen, eigentlich selbst auf dem Weg zum, Strafantritt' 
- noch nicht. Doch jetzt konte er sich nichts mehr vormachen. ; 
Thomas hatte sich wohl in seinem ganzen bisherigen Leben“ 
ö nicht so.einsam und hilflos gefühlt. Gleichgültig und passiv folgte‘ 
er den Anweisungen bei .der Aufnahmeprozedur. ‚Es schien ihm, 
als säße er in einem Kino und beobachte. vom Sessel‘ aus, wie 
jemand gerade i im Film in eine Haftanstalt. aufgenommen wird. .- 
Als er auf: ‘dem Flur der‘ Aufnahmestation stand, sah er eine 
-Wandinschrift. Um sich abzulenken, las’er den Text; wird er sich 
an ihn erinnern? Deutlich formte er beim Lesen seine Lippen: 
sWer dutch sein Verhalten, insbesondere durch seine Disziplin, 
seine Arbeitsleistungen und seine Mitarbeit in der Ausbildung - 
beweist,‘ daß er die,notwendigen Lehren aus,der ‚Strafe gezogen : 
: hat, kann mit der Möglichkeit einer Verkürzung 'seiner Strafzeit 
durch Aussetzung des Restes der Strafe auf Bewährung rech- 
nen (nach. $-45 Strafgesetzbuch, 5349 Strafprozeßordnung und e 
...855 Strafvollzugsgesetz). ale ee - 
. "Im "Aufnahmegespräch ging es um die Tat und die alısgespro- 
S chene Strafe, Ein Mitarbeiter des Jugendhäuses- fragte Thomas, , 
wie er zu seiner Strafe stehe, ob er sie als gerecht empfinde. 
Thomas. antwortete, daß er wisse, gegen Gesetze verstoßen n 
zu haben, und daß er ‘deswegen verurteilt wurde; er sehe das 
auch ein. - Wer vermag zu beurteilen, ob Thomas in diesem _ 
s Augenblick auch wirklich meinte, was er sagte. Der Gesprächs- ; 
- partner — es händelte’ sich übrigens hierbei um seinen Erzieher, 
‚.Leutnant des Strafvollzugs- (d.. SV) — unterstrich jedenfalls, wie 
wichtig das Wissen um die Gründe seiner akafe für sein richtiges * 
Verhalten im Jugendhaus ist. N a; he 
» Während des Gesprächs merkte Thomas, dir sein Gegenüber . 
e. gute Kenntnisse von seiner Person und seiner bisherigen Entwick- & 
‚Jung, hatte. Er merkte auch, daß man von ihm im Jugendhaus eine: 
: fleißige praktische Arbeit, angesichts genügender Freizeit mehr 
* Anstrengung-in der Vorberdikuie auf den theoretischen Unter- 
“richt, Selbständigkeit i in der Ordnung. seiner persönlichen Dinge 
'sowie kameradschaftliches Verhalten, das auch in Konfliktsituatio- 
nen Tätlichkeiten verbietet, erwarte. : vo 
‘ Dann'kam die Sprache auf seine bisherige ea und | 
. die diesbezüglichen Möglichkeiten im Jugendhaus. Eine Fort-‘ 
‚ setzung der Baufacharbeiterlehre war hier nicht möglich. Dennoch | 
hatte jeder Jugendliche im Jugendhaus an einer theoretischen und h 
praktischen Lehtansbildung teilzunehmen. Dazu standen verschie 
er ie 
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‘dene Metallberufe’zur Auswahl. Sein Erzieher wies Thomas auf 
den bleibenden Wert einer vielseitigen Berufsausbildung hin, auch 
" wenn er vorher eine andere Lehre begonnen hat. Im übrigen habe 
er dieMöglichkeit, nach seiner Entlassung die Baufacharbeiter- 
lehre oder eventuell sogar in der Metallbearbeitung die Ruslr 
Ei fizierung abzuschließen.  - 
 : Für Thomas’ kam dieses Angebot Elemssciigi} Er hai mit!” 
: anspruchslosen Arbeiten gerechnet, falls er seine Lehre nicht fort-  . 
'setzen konnte. Jetzt erwartete er sogar mit einem gewissen Inter- 
esse diese neue Tätigkeit. Er war dann auch beeindruckt, als er 
"eine Woche später die saubere, helle und übersichtliche Maschi- 
nenhalle betrat. Hier sollte er eine Dreherlehre beginnen. 
Im Aufnahmegespräch erkundigte sich der Erzieher auch nach. 
den Freizeitinteressen von’ Thomas. Der war, erstaunt über die 


Möglichkeiten, die er bei ordentlichem Verhalten nutzen konnte, “: 


von der ‚Bibliothek über den Sport, verschiedene. künstlerische a 
und technische Zirkel bis zu’ Vorträgen und ‚Diskussionen über 
die verschiedensten Themen: Über solche: Vielfaltder Freizeit- 
‚gestaltung hatte, ‚Thomas. bis.dahin nicht nachgedacht. Seine Inter- 
essen waren immer sehreng: \. - 2. 
Thomas mußte im Verlauf .des Gesprächs nun auch arlas über 
"Eltern, Freunde und Kollegen sagen, mit denen er gern in'Ver- 


bindung bleiben möchte. Und schließlich kam eine von Thomas 


"nicht erwartete Frage: »Als’was’ und in welchem ‚Betrieb wollen 
‚Sie nach ‘Ihrer Entlassung ‚arbeiten? Wo “verden Sie wohnen?« 


Diese Frage pafjte nicht in sein momentanes ‚Empfinden der Situa,. “ 


“tion, in die er gerade erst gekommen 'war. Er glaubte deshalb F 
» zuerst, es handele sich um eine Routinefrage, die er mit der Ant- 
wort abtun. könne,. daß er darüber noch nicht nachgedacht habe. 

Aber er irrte. Der Erzieher fragte‘ noch genauer, und Thomas 


begriff, ‘daß hier ernsthaft mit Überlegungen zur Wiedereingliede- ‚ae 


rung. begonnen werden sollte. Er trug nun Bedenken vor, wieder : ' 
"in ‚seinen alten. Betrieb zurückzukehren. Sein Erzieher legte ihm 
- nahe, die Verbindung nicht “abreifen zu lassen. Thomas ‚mochte 
“der Gedanke.nicht gefallen. Under mußte. begründen, warum er 
später nicht mehr bei seinen Eltern wohnen wolle. Auch hierüber: 


kam es zu einem Gespräch. Er solle das Für ‘und Wider abwägen 148 


“und sich bald verbindlicher ae gab ihm der Erzieher mit auf 
‚den Weg. . 5 

“ Die Sorge um die Zeit dena machte Thomiig alles in allem . 
die ersten läge leichter. Und auch ae den folgenden ‘Monaten ° 
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‘ dachte er nun öfter an aröee Zeit, ne jedoch Genaueres zu. 
"planen oder gar zu Begiäzen, Erst. nach und nach u & seine a 
Passivität. Eu Ko a u . 


Ben 


"Nach der Strafe: Wie ie gehe s weiter? 
Nr 3 \ 

Ss 39 des Siratgehötshiicen i ö 
Grundsätze der Anwendung der Freiheitsstrafe R 

(4) Die’ Freiheitsstrafe wird .in na Siinkeötlsuglapgit x 
tungen vollzogen. ‚Die‘ Strafgefangenen sollen durch eine vom 
Strafzweck bestimmte, nach ihrer Tat, Persönlichkeit und Straf-. 

dauer differenzierte Ordnung, kollektive gesellschaftlich nützliche 

Arbeit, 'kulturell-erzieherische Einwirkung und Betätigung: sowie 
‚durch ‘berufliche und allgemeinbildende 'Förderungsmaßnahmen 


' erzogen. werden, künftig die sozialistische Gesetzlichkeit, gewis- 


senhaft zu achten und ihr Leben gesellschaftlich verantwortungs- 
bewuß t zu gestalten. at Pay 

\ Diese ahiee unseres Strafrechts wird im Gesetz . 
Shen den Vollzug der Strafen mit Freiheitsentzug (Strafvollzugs- R 


_ gesetz) - StVG - vom 7. April 1977 (Geikiaulnn T: 1977 Nr. in. 


S. 109) im einzelnen ausgestaltet. . “ 
Hier sollen nur einige Seiten des Saliaugspfeieeen berührt 
“werden, die von besonderer Bedeutung für die Zeit nach der Ent-". Ä 
"“lassung sind. u... 

In den ersten Tagen wurde "Thomas (wie alle Neuankömmlinge) >. 


. auch -mit der Hausordnung’ vertraut gemacht. Darin waren noch 


einmal die Gleichheit und strikte Gesetzlichkeit der ‚Behandlung 
aller Strafgefangenen sowie ihre Rechte’ hinsichtlich einer hygie- 
nischen Unterbringung, der Bekleidung, ‚Ernährung, medizi- 
nischen. Betreuung, des täglichen ‚Aufenthalts im Freien, normaler: - 


"Schlafzeiten, nützlicher und vergüteter Arbeit, des Wareneinkaufs; 


der Verbindungen nach außen, der Freizeitgestaltung, "Mitent- 


» scheidung über den Produktions- und Erziehungsprozeß sowie das 


- Recht, Eingaben und Beschwerden vorzubringen, betont. Viele der. 


Pflichten entsprachen 'eigentlich den Verhaltensnormen, die auch : 


- in Freiheit galten: diszipliniert zu arbeiten, sich zu qualifizieren, ' 


‘ Ordnung. und Sauberkeit zu wahren, eine sorgfältige. Körper- 
“ hygiene. zu betreiben, mit, ‚allen Aachen, PERS, anzugehen, 
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schuldhaft verursachten Schaden zu ersetzen, ärztliche Verord- 
nungen zu befolgen, den Strafvollzugsangehörigen angemessen 
und diszipliniert zu begegnen, sich im Umgang untereinander so 
zu benehmen, daß die Ordnung gewahrt und die Würde des ande- 
ren nicht verletzt wird. Die Hausordnung besteht zum größten 
Teil aus solchen Festlegungen, die zweifellos für ein Zusammen- 
leben in einer geschlossenen Einrichtung notwendig sind. Sie ent- 
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hält jedoch Re: Festlegungen, die keinen Zweifel daran lassen, 


daß eine, Freiheitsstrafe in der‘ Strafvollzugseinrichtung zu.ver= ;. 


- büßen ist. Das betrifft z. B. die ausdrückliche Beschränkung des“ 
Besitzes von: Gegenständen, . des "Aufenthaltes in den zugewiese- 


"nen Räumen .bzw. Bereichen, des Rauchens, der se 


& . Verbindungen nach‘. draußen, des Wareneinkaufs. E 
: Daß diese Beschränkungen wohl den Zwangscharakter der Frei- 
. heitsstrafe ausmachen und ‘zu ‘spüren ‚sind, jedoch nicht den 


Hauptzweck des Strafvollzuges ausmachen, war. in. der Hausord- 


nung unter »Anerkennungen« ersichtlich. 


"Bei gewissenhaftem Verhalten, guter Arbeitsdisziplin, vorbild- h 


a 


‚lichen Arbeitsergebnissen' oder aktiver Unterstützung des Er-., 
ziehungsprozesses können zum Beispiel Prämien oder, Vergünsti- 
„gungen gewährt werden bis zur Überweisung in den erleichterten. - 

‘Vollzug. Zu den Vergünstigungen cn Yoratais persönliche 


‘ Verbindungen nach außen, verlängerter. Aufenthalt im Freien, 


- die individuelle Ausgestaltung der Freizeit oder Verwahrräume, . 


"das Tragen. eigener Kleidung oder. ls Gewährung von Urlaub 


"aus dem Strafvollzug. - 
Thomas hatte sich wie'alle anderen ee nach’ den. A 


n. Vorschriften dieser. Hausordnung zu richten. . B 


" Anfangs empfand Thomas manche 'Regel der Hausordnung als. 


kleinlich, den ‚Ton des "Umgangs mit ihm als zu unpersönlich. Er 
wußte doch, wie er sich anderen ‚gegenüber zu. verhalten hatte., 


Daß man sich täglich waschen und die Zähne putzen muß, war - 


.schließlich jedem schön als Kind beigebracht worden. Auch die 
‚Achtung der Sicherheitsanlagen oder das Alkoholverbot waren. 


doch 'in einer. Strafvollzugseinrichtung eigentlich REINEWERETENG- . 


lichkeiten. ; 


“ Aber die Pflichten‘; im Tagesablauf, in der Ordnung der. persön- j 
lichen "Gegenstände in den Räumen und in der "persönlichen 


Hygiene zwangen selbst ihn, manche Nachlässigkeit abzulegen. 


“ Am schwersten, wurde er mit der Isolierung von seinen Freunden , 


und ‚mit der ständigen "Begrenzung seiner Bewegungsfreiheit. _ 
‘ fertig. Das hatte er sich nicht ‚so richtig vorstellen können. Die . 
ws Umstellung fiel ihm vor allem in den ersten Tagen sehr schwer. 
“ Hier war ihm-das erste Mal in seinem Leben bewußt: geworden, 
wie hoch der Wert selbstbestimmten Handelns, wie wichtig ihm’ 
seine frühere Arbeit und seine Kollegen, seine Freundschaft mit. 
einem Mädchen, sein Zimmer zu Hause und seine Freizeit waren. 
Deshalb en er große Sehnsucht nach zu Fan besonders‘ in 
-40 . 
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Senke ersten Wochen. Thomas war niedergeschlagen. Alles war noch 
’ 'so ungewiß, und die Zeit, die vor ihm lag, schien ihm sehr lang. 


Die Entlassung, die er einerseits ersehnte, Nößte ihm andererseits 


“ein banges. Gefühl ein. »Habe ich jetzt mein Tehen bereits ver- 


» ‚Pfuscht?« fragte er sich ängstlich. 


:Mit anderen in’ seiner Gruppe sprach’er anfarigs über‘ Elche : 


Gedanken nicht. Manche Mitgefangene schienen darüber nicht 


nachzudenken. »Tue nur. das Nötigste, "damit du weder positiv 
„noch ‚negativ 'auffällst, und nach der Entlassung wird sich’ alles 


schon‘ irgendwie einrichten“ schien ihre Devise zu’ sein.. Und ‚ 


schließlich gab es äuch einige wenige, die sich völlig gehen- 
ließen. Sie leisteten ihre Arbeit unwillig, waren desinteressiert an 


der. Ausbildung und am Freizeitangebot, richteten sich nicht nach n 


der Hausordnung und waren teilweise aggressiv. ‘den Mitgefan- 


E ‘genen gegenüber. Einige nahmen das hin, gingen diesen Jugend- | 
-. ‚lichen möglichst aus dem Wege oder biederten ‚sich ihnen sogar , 
an, indem sie ihnen den Vortritt ließen. Offensichtlich versuchten . 


"einige, sich auf Kosten anderer Vorteile zu verschaffen. "Thomas 


"spürte \sofort, daß davon das“Leben in’ der‘ Gruppe erheblich '- 


ni belastet werden konnte, Er empfand solches Verhalten als rück- 
“sichtslos, weil er sich mehrmals selbst. dagegen ‘wehren mußte. 


% Deshalb suchte er sich an diejenigen Mitgefangenen anzuschlie- ' 


Gen, die sich. um orgung und. Rücksicht im ran 


3 "bemühten. 


. Der Tagesablauf i im Jugendhaus fölgie e einem v Eiih, der recht- " 


zeitig vor Wochenbeginn bekanntgegeben wurde..Er richtete sich 


- für Thomas’ Gruppe. grundsätzlich danach,.ob praktische Berufs- ,- 


ausbildung in der.Lehrwerkstatt oder, Berufsschulunterricht statt- 
"fand. Im wesentlichen enthielt er galgende Festlegungen: 


"nl 5.00 Uhr “  ° er Weckön (bei Beate erde a: 
? 3% . dung) oder ‚6.00 Uhr (bei Berufsschul- 
Be N: unterricht) i v 

“. 30Minuten ._ : Körperpflege und Ordnungsdienst 


4 


‚s3obzw. 6. 30 Uhr ‚Frühstück er 
6.00 bzw. 7.00'’Uhr Arbeits- oder Unterrichtsbeginn * 


(mit normalen . Pausen „uud. zweiten. 


ee: Frühstück) . 
- 13.00 bzw. 14.00 Uhr Mittagessen 


14.00 bzw. 15.00 Uhr Beschäftigung im Freizeitzentrum ( Sport, : 


Hobbyzirkel usw.) oder im Aufenthalts- 


gr 


Et ee 


"21.00 bzw. 22.00 Uhr , Bettruhe (8 Stunden). 


r 


raum .des Verwahrbereiches (Spiele, 
Lesen, evtl. Fernsehen u. ä,) oder . 
Anfertigung schulischer Aufgaben bzw. 
a " staatsbürgerliche Bildung oder Aufenthalt 

Bun 0. im Freien . i 

ı18.0oUhr -. . .  Abendbrot: Em) 

Pu i danach - Beschäftigung | im: Aufenthalts- " | 
ae” "raum oder : 5“ 
ee Abendveranstaltungen wie Film, Fern- 
0.0 sehen, Urania- -Vorträge u. ä. ie 
" 20.30 bzw. 21. ‚30 Uhr Ordnungsdienst und Körperpflege 


ve 


Während der Aisbildkugi in , der Berudischlile ums in der Werk- 
“halle konnte Thomas‘ zeitweilig ‚sogar vergessen, wo er sich 


befand. ‚Schon vom ‘Äußeren unterschieden, sich die Räume und. 


Bedingungen fast nicht von solchen Eintichlungen draußen. Auch 


die Lehrer und ‚Ausbilder ließen das selten spüren. Thomas machte 


..vor allem anfangs die Arbeit, der Umgang mit dem ungewohnten » 


Werkstoff Metall, das Beherrschenlernen der Drehbank Spaß. Die 


_ Jugendlichen produzierten. Teile: für einen Maschinenbaubetrieb 


und kannten den Nutzen ihrer Arbeit. b 
Ähnlich bot die Freizeit 'manche Stunde, in det sich Thomas 
seiner Lage nicht unbedingt bewußt war. Er wurde ein eifriger 


Leser der Bibliothek, und nach einiger Zeit durfte er auch am 


Zirkel für Holzgestaltung teilnehmen. Hier stand eine Drechsel- 
bank. Es reizte ihn, seine Dreherkenntnisse auch am.Holz zu 


versuchen. Er fand Spaß an diesen Arbeiten und nahm sich vor, 
a Hobby später unbedingt weiter zu betreiben. 


‘Seine Eltern‘ schrieben ihm, aber er wartete, nicht auf ihre Post. 


. Anfangs, wollte‘ er auch ihren Besuch nicht. Erst später, nach . 


Gesprächen mit-seinem Gruppenerzieher, antwortete er. ö 
Überhaupt war für ihn der Rat-seines Gruppenerziehers sowie ' 


. des Psychologen. der Einrichtung im’Laufe der Zeit doch wichtig . : 
‚geworden. Das‘ anfängliche Mißtrauen war in dem Maße ver- 


schwunden, 'wie er deren Interesse für. seine persönlichen Pro- s 


'bleme und’ihre Lebenserfahrung- ‚spürte. 


- Sie waren es auch, die Thomas Mut machten, doch einmal an 


das. Mädchen zu schreiben, mit dem er zuletzt schon’ einige "Zeit... ; 


befreundet war. Sie war noch Lehrling wie er. Er hatte zuerst 
ihre BebaunsnaN gesucht, weil er sie vom Aussehen her‘ ‚sehr 


» r 
l £° 
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attraktiv fand. Dann aber blieb er längere Zeit mit ihr zusammen, 
denn ihr Unternehmungsgeist und ihr Interesse an Dingen, mit 
denen er sich bisher kaum beschäftigt hatte, gefielen ihm. Von 
seinen Eltern erfuhr er, daß sie sich nach ihm erkundigt habe. 
Thomas hatte schon öfters daran gedacht, ihr zu schreiben. Aber 
er war sich unsicher. Er mußte sich eingestehen, daß er sich 
etwas schämte. Eigentlich hatte er diesem Mädchen in einem 
anderen Licht erscheinen wollen. Deshalb verschwieg er ihr auch 
den bevorstehenden Strafantritt. »Dann wird es sowieso aus mit 
uns sein«, hatte er gedacht. Nun merkte er, daß er sie gern hatte. 
Schließlich schrieb er ihr doch. 


BAS.AR ZU 
LELU mar mer dienen Bel un neben. 
Das Warner U Vs mich realen. 
a Sur u Auer 
An Lin, ab uch an anna, ren Tai 
a Ah N en he zer 
wochen Ar suß uch uch, daß sch much, 
nr S “ wurh le Bag werten 
a rk 
Dan Amer ich mich ent a he A an 
Burn. En Nobe una Sms Amar 
EEE) Derharl Node un ru au 
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Drei lange Wochen vergingen, in denen Thomas jeden Tag auf 
Post wartete. Dann hielt er freudig, aber auch mit Herzklopfen 
einen Antwortbrief in der Hand. 


i 


© Bereits Hk drei Mensten empfahl, ihm sein Erzieher, an die 
Kudeelefting seines Lehrbetriebes. zu ‘schreiben. Er sollte die: 


-.. Bitte vortragen, im alten ‘Betrieb wieder. arbeiten zu dürfen, und 


..nach Möglichkeiten einer "Beendigung der Lehre fragen. Eigent- 


e lich "hatte Thomas erwogen, den Betrieb zu wechseln. Er wollte 


- ‚smeus anfangen, denn er empfand Scheu vor seinen Kollegen, die‘ 
seine Vergangenheit kannten. Sein Erzieher meinte, daß Thomas 
‘dieser sicher schwierigen Situation nicht. ausweichen dürfe.’ So 
könne er beweisen, daß er sein Leben künftig anders gestalten 
“. wolle. Im übrigen könnten ihm gerade seine Kollegen in vieler 

. Hinsicht helfen. Außerdem erleichtere ihm die gewohnte Arbeits-”; 


umwelt die Wiedereingliederung. Thomas akzeptierte diese Argu- = s 
: mente, meinte aber,‘daß auch vieles für seine a suwacl. Den- 


noch, versuchen wollte eres. ı 


Der ‚Brief. war gar: nicht so einfach ebulanien! ne 


„Thomas, . über seine Zukunft sehr genau nachzudenken. Sollte er 


"die Baufächarbeiterlehre beenden oder die Dreherlehre fortfüh-  - 


I ren? ‚Da für die Dreherlehre in seiner Heimatstadt‘ keine Aus- ' 


bildungsmöglichkeit bestand, entschied er sich, auf dem Bau zu 
bleiben. Außerdem mußte er sein Verhältnis zu den Eltern beden- 


ken, seine ARE Rückkehr in ihre, AWEhnung! und. vieles 


andere. 


"Der Brief aber war. doch schließlich viel kürzer als ange- 


- nommen. (Abb. S. 46)- i 

Bald- kam Antwort: Er könne‘ wiederi in seinem } Betrieb an 

. Seine Lehre müsse er "jedoch über die Erwachsenenqualifizierung 

beenden. Er ‚käme in eine Baubrigade und habe dort bis.zum 
j Qualifizierungsabschluß als Hilfsarbeiter zu arbeiten. Die Brigade 

sei bereit, ihn aufzunehmen. und ihm‘ zu helfen. ‘Es’ wäre. gut, 

dieser Brigade einmal zu schreiben. 


. Das tat Thomas auf Anraten seines Erziehers, Wenig‘ später 


hielt er ‚eine Antwort vom Brigadier i in’der Hand. (Abb. S:; 47): 


‚Thomas bedankte sich für diesen, Brief. Auch diesmal folgte a j 


‚eine Antwort, kurz nur, äber von Thomas’ in dieser Form nicht 
erwartet. Die Brigade fragte an, ob ihm der Besuch zweier Kol- 
"legen im Jugendhaus recht wäre. Dabei könne man besser die‘ 


' ‚Einzelheiten der künftigen Zusammenarbeit besprechen. Thomas: 


‚ hatte zwar schon. gehört, daß verschiedentlich solche Besuche‘ aus 


. Betrieben stattfanden. Aber es war. noch nicht die Regel. Nach der ° 
. Überraschung empfand er etwas Scheu. Schließlich kennt er diese 


‚Kollegen noch nicht.. Außerdem wollte er nicht, a “ihn ‚seine ° 


N 
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künftige Brigade in dieser Situation erlebt. Aber sein Erzieher 
riet ihm zu, und der Besuchstermin wurde vereinbart. Zu dieser 
Zeit hatte Thomas bereits mehr als vier Monate seiner Strafe ver- 
büßt. 

Dieser Besuch wirkte sich stärker auf Thomas aus, als er 
erwartet hatte. Mit einem Mal nahm die Vorstellung über sein 
Leben nach der Haftentlassung konkrete Formen an. Zum ersten 
Mal nach Strafantritt dachte er allen Ernstes an dieses »Danach». 
“ Die Begegnung mit seinen künftigen Kollegen gab ihm die Sicher- 
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heit, daß er nach seiner Entlassung keineswegs ins »Nichts« fällt, 


und er konnte sein Verhalten auf diese neue und reale Perspek- 
tive einrichten. Er spürte, daß sein Leben noch nicht »gelaufen« 
war, so wie er es befürchtet hatte. Daß die Entlassung dann sehr 
bald bevorstehen könnte, hatte er jedoch nicht zu hoffen gewagt. 
Schon nach etwa sechs Monaten wurde ihm mitgeteilt, daß für ihn 
ein Antrag auf Strafaussetzung auf Bewährung gestellt werden 
soll. 

Nachdem Thomas sich selbst mit Erfolg um einen Arbeitsplatz 
gekümmert hatte, sprach sein Erzieher mit ihm über seine Woh- 
nung. Auch dabei &pürte er, daß Wert auf seine Meinung gelegt, 
er als Person ernst genommen wurde. Sein Erzieher sagte ihm, 


Kreisgericht Die 7. Das? den 12,11.1 


- Strafkauder = ..... 
Aa. 8 7 ya .S x / 
ge) ze Er u. 


er Beschluß 


In der Strafsache 3 

Beren den Lehrling Thomas Bayer 
in .Gartenweg 9 

PKZ: 1505 66.43 60 52 i : 

wanen vorsätzlicher Körperverletzung Y; ; 

und Beeinträchtigung gesellschaftlicher ‚Tätigkeit 


hat die Strafkamner des Kreisgerichta in’der mündlichen . ° : 
Verhandlung vom 12.11.1984 beschlossen: . s 


1. Auf Antrag des “eiters des ‚Jugendhauses DaB vi2& gen in 

; 8 45 StGB der weitere Vollzug der durch Ur eil des Kreisge- 

; richte vom 13.3.1984 ausgesprochenen Freiheitsstrafe für die 
Dauer von 2 - zwei - Jahren auf a & Se } 


& i ’ ig AR 
ns "oBewähruns ! ; ; a 
ausgesetzt. \ 1, 3 N 
Der Entlassungstag wird auf den 10.12.1984 festgesetzt. _ 
2. Der Verurteilte wird verpflichtet, den ihm zugewiesenen 
Arbeitsplatz im VEB Stadtbau agBBr wönrene der Bewährungs- 
„zeit nicht zu wechseln und dur Bewährung am Arbeitsplatz 
‚zu zeigen, daß er die richtigen Lehren aus seiner Tat und | 
 geiner Verurteilung gezogen hat. r : 


# 


. 3. Der Verurteilte wird gemäß 8 45 Abs., 3 Ziifer 8 StGB 
zur Berichterstattung ver dem Leiter seiner Brigade in 
..VEB Stadtbau Fund dem Kaderleiter dieses etriebea 

verpflichtet. Das erste Mal hat er am 4.3.1985 zu berichten. 
Weitere Termine legt der Kaderleiter fest. ee 


& 


re 


4, Die. Auslagen des Verfahrens trägt der Staatshaushalt, . 


”. 


EEE 


+‘ 


‚Der Veristelite, hat sich im Stratvollsug. dem Jugendhausen. . 
"Dei Aisaipliuiert verhalten. Er. hat eine Lehte als Dreher 
„aufgenomnen. Die denit verbundenen Pflichte hat er erdnungs- 
gemäß erfüllt. Br ist Zleißig und kaneradschaftlich. Wegen . 
seines guten Verhaltens konnte er mehrfach belobigt werden, 
 Exr:hat vertrauengvolie Beziehungen. zu seinen.Erzieher und 
Kontakte zu seinen Eltern uud seinsn früheren Lehrbetriob, 
Sein Verhalten läßt erkennen, Zr er aus seinen. ‚bisherigen 
„Verurteilungen die richtigen Lehren gezogen hat. Seiner 

' Wiedergutmanhungsbereitschaft hat sich auch darin gezeigt, 
daß sr den bei seiner letzten Straftat verursachten Schaden 
schen bald nach seiner Verurteilung ersetzt hat, ‚Das Gericht 
konnte deshalb auch unter, Berücksichtigung. dez Verstrafen . 
des Verurteilten dem Antrag des Leiters dos Jugendhauses . . 
Dogg® suf Strafaussetzung auf Bewährung ‚in Übereinstinnung s 
wit dem Staatsanwalt des Kraisen entsprechen, Bine Kontreille 
des Bewährungsprozenses ist jedoch nach Auffassung. des Gerichts 
‚nstwendig. "Deashalt wurden die 0,8% Verpflichtungen festgelegt. 
Die Entscheidung har auf 35 45 StGB am 349 ‚StPO. 


DaB, den 12.11.19, 000 


Das Kreisgericht 


Strafkamner - ji 
DE ER bmidt Re ; diman 


BSDRERE 


Gegen Yissnn Beschluß ist us Busch aanig: sie muß 
innerhalb ven l. Woche nach Zustellung des Beschlusses schrift 
iich beim Kreisgericht RT oingogangen sein. 


daß er bereits mit Thomas’ Eltern bei ihrem letzten Besuch im 
Jugendhaus über das Wohnungsproblem gesprochen habe. Sie 
rechneten fest mit ihrem Sohn und konnten sich nicht vorstellen, 
daß er ernsthaft daran denkt, so bald als möglich eine eigene 
Wohnung zu bekommen. Auf Anraten seines Erziehers hatte 
Thomas diese Überlegungen seinen Eltern noch nicht mitgeteilt. 
Bei einer Diskussion mit seinem Erzieher hatte dieser realistisch 
darauf aufmerksam gemacht, daß eigener Wohnraum für ihn so 
ohne weiteres kaum zu beschaffen wäre. Er sollte vor allem 
bedenken, daß er erst einmal arbeiten müsse, um sich selbst ein- 
richten zu können. Wenn er das bewiesen habe, könne er über 
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. seinen Betrieb einen are len, Sicher vl sich 
zumindest eine Ausbauwohnung finden. Das sah Thomas ein.’ So 
wurde zunächst einmal. die Rückkehr in die elterliche Wohnung “ 
vorbereitet. Thomas nahm sich vor, vernünftig mit. seinen Eltern 
-äuszukommen, aber sein Leben selbst zu gestalten. . ; 

. Thomas spürte Hoffnung. Alles war greifbar geworden. Mög- 
Hilherwäise handelte es. sich nur- ‚noch um Wochen, ‚die er im . 
Jugendhaus verbringen mußte. Br En 

. "Schließlich kam die Gerichtsentscheidung. (Abb. S. ah) > yet 

Eine: Bürgschaft. wollte die künftige Brigade für Thomas zu 
diesem- ‚Zeitpunkt 'noch nicht. übernehmen; sie kannte: ihn zu : 
Sag: ‚Nur noch wenige Wochen lagen vor ihm. . 

: Tonberettih, der Wiedereingliederung in dr gesclischäftich 

Leben durch das Togendhans Ts 


Reditzellige HE allskitige Wiedereingliederung E 
. des Strafgefangenen & ER 


Übermittlung von Infor- 
mationen, an zuständige - 

Organe über : 
® die allgemeine und beruf- 


© Einschätzung der Ergebnisse 
der Erziehung im Jugend; 

haus‘ il 

‚® Erarbeitung, von.  Vor- 


schlägen für notwendige 
und zweckmäßige Maß- . 
„eben der Wiadäpelr 
“ gliederung or 


des Strafgefangenen 


ar, 


© unter aktiver Eihbäziehung‘ 


liche Entwicklung des 

Strafgefangenen 

im Vollzug j 

"|. ® die erarbeiteten Vorschläge 
- über die Wiederein- ’ 
gliederung : . :" 

® medizinische Über- 
wachungs- und Behand- 

lungsmaßnahmen 
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gesetz) - StVG - 
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Vorbereitung der Wiedereingliederung in das gesellschaftliche 
Leben und Entlassung aus dem Strafvollzug 
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Gesetz 
über den Vollzug der Strafen mit Freiheitsentzug 
(Strafvollzugsgesetz) 
— StVG — 


vom 7. April 1977 


KapitellI 
Grundsätze 


$ı 

(1) Das Gesetz bestimmt das Ziel und den Inhalt des Voll- 
zuges der Strafen mit Freiheitsentzug. Es regelt die Durch- 
führung des Vollzuges, die Rechte und Pflichten der Straf- 
gefangenen und die Mitwirkung gesellschaftlicher Kräfte beim 
Vollzug. Weiterhin legt es die Verantwortung für den Voll- 
zug der Strafen mit Freiheitsentzug sowie die staatsanwalt- 
schaftliche Aufsicht fest. 

(2) Voraussetzung für den Vollzug einer Strafe mit Frei- 
eitsentzug ist eine entsprechende rechtskräftige Entscheidung 
:ines Gerichtes der Deutschen Demokratischen Republik. 

(3) Strafgefangene im Sinne dieses Gesetzes sind durch eine 
'echtskräftige gerichtliche Entscheidung zu Strafen mit Frei- 
ieitsentzug Verurteilte, die zum Vollzug der Strafe in eine 
Strafvollzugseinrichtung oder in ein Jugendhaus aufgenom- 
nen wurden. s2 


(1) Inhalt and Gestaltung des Vollzuges der Strafen mit 
reiheitsentzug werden durch das humane Wesen des sozia- 
istischen Staates bestimmt. Den Strafgefangenen ist ihre 
/erantwortung als Mitglieder der Gesellschaft bewußt zu 
nachen. Sie sind zu erziehen, künftig die Gesetze des sozia- 
istischen Staates einzuhalten und ihr Leben verantwortungs- 
ewußt zu gestalten. 

(2) Die sozialistische Gesellschaft gewährleistet ihre Ver- 
ntwortung für die Erziehung der Strafgefangenen während 
es Vollzuges insbesondere durch die Verwirklichung des 
techts der Strafgefangenen auf Arbeit sowie durch differen- 
ierte Mitwirkung geeigneter gesellschaftlicher Kräfte im 
/ollzugsprozeß und bei der langfristigen Vorbereitung der 
Viedereingliederung in das gesellschaftliche Leben. 


83, 
(1) Beim Vollzug von Strafen mit Freiheitsentzug ist die 
nzialistische Gesetzlichkeit strikt zu wahren. 
(2) Die sozialistische Gesellschaft läßt sich auch im Straf- 
ollzug konsequent von der Gerechtigkeit sowie der Achtung 
er Menschenwürde und der Persönlichkeit leiten. 


Le} 


(3) Kein Strafgefangener darf wegen seiner Nationalität 
oder Staatsbürgerschaft, seiner Rasse, seines Geschlechts, sei- 
nes weltanschaulichen oder religiösen Bekenntnisses oder we- 
gen seiner sozialen Herkunft und Stellung benachteiligt wer- 
den. 

(4) Die Rechte der Strafgefangenen dürfen im Strafvollzug 
nur soweit eingeschränkt werden, als das durch Gesetz zu- 
lässig ist. Den Strafgefangenen ist der Schutz ihres Lebens, 
ihrer Gesundheit und Arbeitskraft zu gewährleisten. Unter- 
bringung, Versorgung und Betreuung der Strafgefangenen 
haben so zu erfolgen, daß sie den allgemeinen Grundsätzen 
der Förderung und Erhaltung der Gesundheit, den allgemei- 
nen Grundsätzen der Hygiene und des Zusammenlebens in 
der Gemeinschaft entsprechen. 


$s4 
(1) Im Strafvollzug ist die sichere Verwahrung der Straf- 
gefangenen zu gewährleisten und eine für die Aufrechterhal- 
tung der Sicherheit erforderliche und das Zusammenleben in 
der Gemeinschaft notwendige Ordnung und Disziplin durchzu- 
selzen. 


(2) Die Anwendung von anderen als in diesem Gesetz vor- 
geschenen Disziplinar- und Sicherungsmaßnahmen ist nicht 
zulässig. 

85 

Die Erziehung im Strafvollzug umfaßt den Einsatz zu ge 
sellschaftlich Allee Arbeit, staatsbürgerliche Schulung, 
Durchsetzung von Ordnung und Disziplin, allgemeine und 
berüfliche Bildungsmaßnahmen sowie kulturelle und sport- 
liche Betätigung. Sie erfolgt unter Einbeziehung gesellschaft- 
licher Kräfte und Mitwirkung staatlicher Organe. In den Er- 
ziehungsprozeß sind die Strafgefangenen aktiv einzubeziehen. 


56 

(1) Im Mittelpunkt des Vollzuges der Strafen mit Freiheits- 
entzug steht die Erziehung durch gesellschaftlich nützliche 
Arbeit. Sie hat die Förderung des Verantwortung: und 
Pflichtbewußtseins, der Disziplin sowie der aktiven und 
schöpferischen Mitwirkung im Arbeitsprozeß zum Ziel. 

(2) Für den Arbeitseinsatz Strafgefangener finden die 
Grundsätze der arbeitsrechtlichen Vorschriften nach den in 
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u 


Ss. 


- (r) Die eng der PR aus dem Stratvoll- » 


zug zu Entlassender in das gesellschaftliche Leben hat rechtzeitig” 


"zu erfolgen. Durch Einschätzung. der während des Vollzuges der, 
- Strafe mit: Freiheitsentzug erreichten Ergebnisse der Erziehung , 
und der unmittelbar. zur Vorbereitung der Wiedereingliederung er 
ö ‚getroffenen Maßnahmen sind unter. aktiver Einbeziehung der, 


; Strafgefangenen . notwendige und zweckmäßige . Vorschläge zu 
erarbeiten und "Festlegungen zu treffen, die! geeignet sind, die 
Wiedereingliederung allseitig zu sichern. 


..(z2) Den für die Wiedereingliederung zuständigen. stöktiehen 


. Organen sind rechtzeitig durch die Leiter der Sirafvollzugsein- - 


richtungen und Jügendhäuser entsprechende Vorschläge über 
Maßnahmen der Wiedereingliederung zu: ‚übermitteln. Vor der 


= Entlassung sind‘ Informationen über die allgemeine’ und berufliche z 
i Entwicklung" wähend. des Vollzuges sowie. Hinweise ‘zu den 

- Familienverhälinissen und für, eriorderlichenfalls einzuleitende 

. Betreuung sowie medizinische "Überwachungs- und Behandlungs- 
maßnahmen zu geben. Bei Strafaussetzung und Bewährung sind, 


diese Informationen zum Zeitpunkt der ee armen zu über-, 


mitteln. DE ee, ” 
2 Eh gs zum Stratvolläugsgesetz - SIVG - 
vom 7. "April 1977 Se I 2977. Nr. ır'5. a Er 


’ _ 


Zu $ 56 SIVG: a 295 
2 KR  PRROERIE,, 


(1) Sind spezielle, FREE -Unterstützungs- Baia. Köntzolfinaß- 2 
nahmen “erforderlich, ist den zuständigen Abteilungen Innere 


Angelegenheiten bzw. Abteilungen Volksbildung, Referat Jugend- . 
hilfe, der Räte der Kreise, Städte oder Stadtbezirke in der Regel 


ı Jahr vor der Entlassung eine 'Zwischeneinschätzung über den 
‚Strafgefangenen. mit. Vorschlägen für. seine Wiedereingliederung 
in.das gesellschaftliche Leben zu übermitteln. _ : 


( 2) Die erforderlichen‘ Informationen und Hinweise über Badlanl | 
‚Strafgefangenen: sind unabhängig von der Zwischeneinschätzung R 


mindestens 3 Monate vor der Entlassung an die zuständigen 


staatlichen Organe zu übersenden. 


.. (3) Im Zusammenwirken mit den zuständigen Abteilungen Innere : 


j Angelegenheiten bzw. er ng Referat 1 Jugei 


F NE ie ".; | 


A % u 
et 

hilte, sind persönliche, Aussprachen Re Sherinagere, und Ver-- 
„trelern von staatlichen Organen oder Betrieben, Expertengruppen, 


ehrenamtlichen Mitarbeitern oder Erziehungsberechtigten zu.orga- 


nisieren, wenn es im Interesse einer erfolgreichen Vorbereitung “ 


der Wiedereingliederung insbesondere zur Fortsetzung der Berufs- 
Imspaliung.bei Jugenälichen erforderlich ist. 


Zw$ 57 StVG: Made a MET an %e ur; 
N ee 

.Am Tag der Entlassung sind den Bar das von der 
‚Strafvollzugseinrichtung bzw. dem Jugendhaus verwahrte persön- 


liche Eigentum, die Nachweise über erworbene "Qualifikationen. 


bzw. über. die Teilnahme an Bildungsmaßnahmen sowie notwen- 


dige "Unterlagen zur Sicherung von Ansprüchen auf ae der .' 


Sozialversicherung auszuhändigen: . N 
Gleich nach der gerichtlichen Entscheidung: baskenlin.” 


- die Entlassung organisatorisch vorzubereiten. Thomas erfuhr, da 


“ein Abschlußbericht über seine Entwicklung im Strafvollzug mit 
‘den Gründen für. die Strafaussetzung,. der entsprechenden - ‚Ent- 
scheidung, den Festlegungen zum: ‚Arbeitsplatz "und zur Wohnung 


andie Abteilung Innere Angelegenheiten des Rates seiner Heimat- 


"stadt. gegeben worden sei. Dort würden (die ‘Unterlagen noch. 
einmal überprüft. Ansonsten sei das Gäricht verantwortlich, (den . 
„Bewährungsprozeß zu verfolgen. ”. Bu = 

Schließlich war es soweit. In seiner eigenen, nun ungewohnten 
wu Kleidung - Jeans; Rollkragenpullover, Lederjacke -, den Entlas- 
“:sungsschein, seinen ‚Qualifikationsnachweis; der nicht erkennen 
: ließ, daß er während des Strafvollzuges erworben worden. war, 


“ und.andere Papiere sowie das ihm anteilig von seinem Verdienst 


" zustehende Geld in der Tasche, von dem er.bis zum ersten Lohn 
"ohne Schwierigkeiten leben konnte, stand er auf der Straße. Wie- 
der hörte er, wie hinter ihm die. Tür ins Schloß fiel. Aber'nun war, 
; ‚er draußen; acht Monate Eingesperrtseins waren vorüber. Wenige 
.. Minuten zuvor hatte der stellvertretende Leiter des Jugendhauses 
nioch einmal mit Thomas über dessen künftiges Leben.gesprochen, 
“ihm alles Gute für die Zukunft gewünscht, auf die Meldepflichten 
in seiner Heimatstadt "aufmerksam. Bempeit‘ ‚und ihn mit einem. 
‘ Händedruck verabschiedet. : - : i 
y - Thomas hatte oft versucht, sich diesen Aumtlih ohrkemeeDen, 
B; tind dabei stets ein Gefühl ‘von ‚Freiheit erwartet, das nur,an 
diesem Tag Epfunlien werden, könnte. Siher er’ war ‚erwar- 
re hie 0% of RE 2 Fa 53 
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ERROR Aberi in Abos. waren EN Unsicherheit, und Ängstlichkeit, 


Acht. Monate lang war ihm stets gesagt worden, was er zu tun . 


hatte. Nun mußte er allein entscheiden. . 
‚Sieht'man ihm nicht’an, wo er herkommt? Bewegt er sich nicht 
‚etwas auffällig? Und-wie werden ihn die neuen Kollegen auf- 


.. „..nehmen? Wie wird, das Zusammenleben mit den Eltern werden? 
FB Wird.seine Freundin. zu ihm halten?. Thomas wußte Richt genau, h 


wie er all-diesen Menschen begegnen sollte. 


Thomas war das erste Mal im Strafvollzug. Es sollte des letzte * 


. Mal gewesen sein. ‘Das hatte er sich fest vorgenommen. Doch er ° 


"wünschte sich plötzlich, die ersten zwei Wochen seiner Freiheit 
mögen schon vorbei sein. Alles müßte schon seine Ordnung haben. 


Er wußte nun, daß er in ‘den nächsten Tag viel Kraft für die .: 


ersten Schritte brauchte. . ; m 


Aber. für diese „Schritte war der Boden bereitet. Schr im. | 


Jugendhaus hatten sich ı er und die zuständigen Organe um Arbeit 


: und Wohnung gekümmert. Thomas wurde zu Hause und in einem. 
Arbeitskollektiv erwartet. Alle wollten helfen. Wie: anders ist . 


doch ein solcher Wiederbeginn als der, von dem er in der Biblio-; 
. thek des Jugendhauses i in’einem Buch von Fallada aus dem kapi- 
2 talistischen: Alltag. der 3oer Jahre gelesen hatte: ; 


‘=. »Wohin wollen Sie entlassen: werden, Kufalt? fragt der Inspektor. \ i 


"Nach Hamburg. < 
>Haben Sie Arbeit? 
»Nein. - SA 
»Zu wem ziehen. ‚Sie dorn?e a tr 
Weiß ich noch nicht. Bay Ks j 


2 


Schreiben Sie also auf Wanderschaft‘ % a der Inspektor zum " ge 


Sekretär.» 
. Um Arbeit,hatte sich will Kufalt bemüht. Sein eigener Schwa-. 
ger. ließ ihm‘im Antwortbrief mitteilen: 


»Herr Pause bedauert, Ihnen sagen zu müssen, daß. z. = in 


seinem Büro. keine Stellung für Sie frei ist, daß ‚er aber ‚auch, . 


selbst wenn eine frei. würde, sie .aus sozialen Gesichtspunkten 7 
N 


einem der. vielen Arbeitslosen .geben müßte, die teilweise ' im 


tiefsten Elend leben. Was die weiter von Ihnen erbetene geldliche j 


Unterstützung angeht, so bedauert Herr Pause, Sie auch in DER * 
Punkt abschlägig bescheiden zu müssen.“6 _ , 


.. ‚Entlassung aus.dem Strafvollzug war und ist angesichts der 
heutigen. Arbeitslosigkeit in den’ ‚kapitalistischen en oe 


"4 immer noch der ‚Anfang vom Ende, 
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54 . er ä He 


Ir 


essen Kohnekiert bereits unser Shrifgfegetzbuic Unterstüt- 
-zungspflichten, die schließlich i in einem besonderen Wiedereinglie- nr 
detihigegevetz en rn = 

Strafgesetzbuch. , re 

‚der Deutschen Demokratischen Republik - SIGB - ee 
\ vom 12. Januar 1968 in der: Neufassung vom 19. Dinsnher 1974 
(Gesetzblatt I 1975 Nr. 3 5.14) sowie in der Fassung. des' 2. 'Straf- 
j zechtsänderungsgesetzes vom 7. April 1977 (Gesetzblatt I 1977 
Nr. 10 5. 100) und des 3; Strafrechtsänderungsgesetzes vom 
28. Juni 1979 ee I 1979 Nr.. 2 S. 239) ö 


a 


’ 


Pe 4 ; i r A 
Pflichten und Rechte den Betriebe, aätlichei Organe, Genossen- 
. schaften und gesellschattlichen Organisationen beider. Wieder- 
eingliederung. : Bu 
‚(1) Die Leiter der Betriebe, der staatlichen Oigane und Einrich- 
‚lungen, die Vorstände der Genossenschaften und die Leitungen der 
gesellschaftlichen Organisationen haben bei der Wiedereingliede- . ER 
. zung "solcher Bürger, die zu Strafen mit Freiheitsentzug. verurteilt 
wurden und in ihrem Bereich gearbeitet und ‚gelebt: haben. oder 
eh arbeiten und leben werden, besondere. Entterstältzung, zu 


GESETZBLATT ° 


der Deutschen Deruöfeschen ai 


Tag a B anhalten. Seite 


TAT, Gesetz über die Stastsanwallschaft dcr Deuischen Demökralischen Bepablik sauer 0 
7 2.4.77 Gesetz über die Wiedereingliederung der aus dem Strafvollzug eniinssenen en 2 
a 2 das gesellschaftliche Leben — Wiedereingliederungsgesetz — zunnce. Lil 


TAT Gesetz zur Anderung und Ergänzung straf- um 
‚mungen ( Strafrechtsänderungsgeselz) “nun 


WATT: © Gesetz über den Verkehr {mit Giften — Gittgesetz 
"SRETT Gesetz über äle Bilftung und Verleihung staatlicher Auszeichnungen . 


" Gesetz f SER, En 
über: die Wiedereingliedetung de aus dem Srulsälbing entlas- . 
senen Bürger in das gesellschaftliche Leben - ee 
rungsgesetz - 
‘vom 7. April. 1977 (Gesetbiat g 1977 Nr. 10 S.. 2) 


# ” $ I e # 
(1) Die Wiekeraingliederung der aus dem Strafvollzug nilasse. En 
nen Bürger in das gesellschattliche Leben ist ein gesamtgesell- ü 


schaftliches Anliegen. Die sozialistische Gesellschaft garantiert den 
aus dem Strafvollzug entlassenen Bürgern die volle Wahrnehmung 
ihret staatsbürgerlichen Rechte und Pflichten, soweit ihnen diese 


‚nicht durch gerichtliche Entscheidung ‚eingeschränkt worden sind. ; 


(2) Es entspricht’ dem humanen Wesen des sozialistischen Staates, ' 


. die Wiedereingliederung: der ‚aus dem Strafvollzug. entlassenen. 


Bürger in das gesellschaftliche Leben durch staatliche und gesell- 


. schaftliche Maßnahmen zu unterstützen. Insbesondere’ dutch.die ' 


Eingliederung in den Arbeitsprozeß und weitere gesellschaftliche‘. 
Einflußnahme ist der. Wille der aus dem Strafvollzug entlassenen ’ 


Bürger zu fördern’und zu festigen, künftig die Gesetze der Deut: 


schen Demokratischen Republik. und die allgemeingültigen Nor- h 


. men des gesellschattlichen Zusammenlebens zu achten. 


u N aa 6 


$ RER De a \ i 
(1) Die Wiodexeiriglieitieing das, aus dem Siratvolizug entlasse- 2 
nen Bürger in das: gesellschattliche Leben ist durch die gleich- . 


berechtigte Eingliederung" in den ‚Arbeitsprozeb unter Beachtung‘ 


der vorhandenen Qualifikation, die Unterstützung bei der 'Aut- : 

nahme und Durchführung von Qualifizierungsmaßnahmen, die: . 
wohnungsmäßige. Unterbringung ‚und die Organisierung der “ 
gesellschattlichen Betreuung und Unterstützung zu sichern. 
(2) Die.Wiedereingliederung ist differenziert unter Berücksichti- u 


gung der Entwicklung der Persönlichkeit der aus dem Strafvoll- .. 
‚zug entlassenen Bürger, ihrer Selbstdisziplin, ihrer Bereitschaft, 


gesellschattlich nützliche Arbeit zu leisten, sowie unter-Berücksich- j 


‚tigung ihrer” Familienverhältnisse und anderer für die Wieder: 


eingliederung bedeutsamer Bedingungen vorzunehmen. 


OR 


83. 


-(r) Die Wiedereingliederung der aus dem Strafvollzug anllasse- a6 


nen Jugendlichen in das gesellschattliche Leben ist unter Ein- ', 
beziehung der Erziehungsberechtigten, anderer. Angehöriger und. : 


gesellschaftlicher Kräfte sowie unter Berücksichtigung der geisti- 
.gen und körperlichen Entwicklung der Jugendlichen, ihrer bis-: 


herigen Schul- und Berufsausbildung, der Situation in der Fami- . 


. lienerziehung sowie 'anderer alters- und entwicklungsbedingter ® 
Besonderheiten vorzunehmen.. a 


- 


56 \ FL 2 &r “ \ j E “ Be 


fi 3) Eine dire die Freiheitsstrafe unterbrochene "bzw. im: Straf- 
vollzug begonnene Berufsausbildung soll weitergeführt werden. 


.""Dazu sind die Betriebe, Einrichtungen und. Genossenschaften zu... 


- veranlassen, mit Jugendlichen bereits vor deren Entlassung BB, 
’ nm, Igerditnas einen. Lehrvertrag abzuschließen. 


4 a, 24 \, \ u 
:(1) Die Räte 2 Kreise, ‚ Städte, Stadtbezirke und TER in 
‚deren Bereich der aus dem Strafvollzug entlassene Bürger, seinen : 
j Wohnsitz hat, sind für die Vorbereitung und, Durchführung.der 
"Wiedereingliederung in das‘ gesellschattliche Leben werantwort-. 
"lich. Sie haben insbesondere zu gewährleisten, daß die jeweils 
zuständigen Fachorgane : ‚geeignete -Arbeits- bzw. Ausbildungs- . 
plätze nachweisen, erforderlichen Wohnraum berkitstellen und not- 
“ wendige Maßnahmen des Erziehingseinflusses sowie. die Kontrolle 
: der Durchführung der Wiedeteingliederung sichern. 
.. (2) Die Bereitstellung der Arbeits--bzw. Ausbildungsplätze soll 
möglichst in der früheren- Arbeitsstelle erfolgen oder ist in sol- . 


chen Arbeitskollektiven von Betrieben, Einrichtungen und Genos- 


‚senschaften vorzunehmen, in denen die günstigsten Bedingungen 
„für die weitere ‚gesellschaieliehn. Erziehung vorhanden BAR 


- 5 2 4 

(z) Durch die Räte der. Brelbn, ‚Städte, Suhl ea nid ES & 
- den. sind zur, Unterstützung der’ Vorbereitung und‘ Durchführung 
‘ der ‚Wiedereingliederung der aus dem Strafvollzug. entlassenen _ 


“Bürger in das gesellschaftliche Leben ehrenamtliche Mitarbeiter 


. "einzusetzen. Als. ‚ehrenamtliche: "Mitarbeiter sind staatsbewußte 
„Bürger. zu gewinnen, die über entsprechende’ Lebenserfahrungen 
- verfügen, das Vertrauen der Werktätigen besitzen und in der Lage. 
 sind,.zur erfolgreichen Wiedereingliederung beizutragen. 
“ (z) Durch die Räte der Kreise, Städte und Stadtbezirke sind ent- 
nn sprechend den Erfordernissen Ärzte, Psychologen, Pädagogen und 
andere Fachkräfte zur Beratung von BASE zur Wandeıen- 


Te gliederung heranzuziehen. - 


(3) ‚Die ehrenamtlichen Mitarbeiter sind zur breieriih berech- 
tigter "Interessen der aus. dem Strafvollzug entlassenen Bürger 
” über die ihnen in Ausübung dieser Tätigkeit bekannt BPRRASRER 

Tatsachen zur ır Verschwiegenheit verpflichtet. ; x 


56. nn 
"Die Räte der Kreise, Städte, Stadtbezirke und Genlätnden Haben 
zur Vorbereitung und Durchführung der Wiedereingliederung der 


‚ aus dem Strafvollzug entlassenen Bürger in das gesellschattliche = 


Leben mit der Staatsanwaltschaft, den Gerichten, der Deutschen‘ 
'-Volkspolizei, den Strafvollzugseinrichtungen und Jugendhäusern, 
den Betrieben, Einrichtungen und Genossenschaften sowie mit den 
. gesellschaftlichen Organisationen und den Ausschüssen der Natio- | 
“nalen Front der Deutschen Demokratischen ar san eng. zusam- Er 

menzuarbeiten. 


.$ 1 “ A um ® Ba R 
.t 1) Die Leiter’ der Betriebe und Einrichtungen sowie die Vor- = 
stände der Genossenschaften haben die Wiedereingliederung der . 
aus dem Strafvollzug entlassenen Bürger, die. in ihrem Bereich 
künttig arbeiten. werden, zu organisieren. Sie haben zu sichern,. 
daß: diese Bürger entsprechend den ‚vorhandenen Möglichkeiten 
© und ihrer fachlichen Qualifikation in den Arbeitsprozeß gene i 
dert werden. or 
‘(2) Die: Leiter der Betriebe und Eineiieungeh sowie die Vor- 
- stände der Genossenschaften haben den erforderlichen Erziehungs- 
einfluß in den Arbeitskollektiven und ein enges, Zusammenwirken 
_ mit den an der Erziehung Beteiligten im Wohngebiet zu : gewähr- 
„leisten. = i FRE 
OR; ' 
88 
. Die. Räte. der Räöhke, Städte, Stadtbezirke a. Gemeinden Yen 
das Recht, bis zu einem Jahr nach der Entlassung bzw. bis zum 
Ablauf der. gerichtlich angeordneten. Maßnahmen zur ‚Wiederein-. 
i gliederung aus dem Strafvollzug entlassener Bürger in das gesell- 
. schaftliche Leben gemäß $ 47 Strafgesetzbuch von anderen staat- 
lichen Organen, den Betrieben, Einrichtungen und' Genossen- F 
schaften Auskünfte über die erreichten ‚Erziehunigsergebnisse und 
. über die weitere Entwicklung Bar aus dem Pre entlassenen 
 AREDBE einzuholen. 


$9 9' 
: (r) Die. Räte der Kreise "sind kür: die. Anleitung, , Tatersliitenng 
und Kontrolle der Räte der Städte, Stadtbezirke und Gemeinden: ' 


bei der Wiedereingliederung der aus dem Strafvollzug entlasse- 


, nen 1 Bürger. in das gesehsehahiichte Leben veranwortlich. 
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. (1) Die Aufsicht der PER gewährleistet die Wahrung, 
. der Gesetzlichkeit bei. der Vorbereitung und Durchführung der 
Wiedereingliederung durch die zuständigen. staatlichen Organe, 


E22: 13 Eh, 
Dieses Gesetz tritt am's. Mai 1977 in Kraft. 3 ar K: 
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(2) Die Leiter der staatlichen und wirtschaftlichen Organe sind i 


und Einrichtungen sowie. der Genossenschaften bei der Wieder- 


“ eingliederung aus dem Strafvollzug entlassener Bürger verant- 


Iuorilich, Es 


"Die Räte der Kreise, Städte nn Stadtbezirke haben regelmäßig... 
- /die Vorbereitung und Durchführung der Wiedereingliederung ı ein-. 
zuschätzen und sind berechtigt, dazu von Betrieben, ‚Einrichtungen 
und Genossenschaften Berichterstattungen zu verlangen. 


4 PER UE? u 
FR in ü 


Betriebe, Einrichtungen und Genossenschaften. 


Ex: 


'.für.die Anleitung und Kontrolle der ihnen unterstellten Betriebe - 


‘(2) Die vom Minister des Innern “und Chef, ‚der Deutschen 
. Volkspolizei zur Durchführung dieses Gesetzes zu, erlassenden . 

: Bestimmungen bedürten der’ Abstimmung mit dem Generalstaats- : 
“ anwalt der Deutschen Demokratischen Republik. . 
.- (3) Der Generalstaatsanwalt der Deutschen Demokratischen Repu- “ 

blik kann dem Minister des Innern und Chef der Deutschen Volks- 
polizei Vorschläge: zur wirkungsvollen Gestaltung der Wiederein- 


gliederung der aus dem. Strafvollzug entlassenen Bürger. in 


gesellschaftliche Leben unterbreiten. 


. " } 2 m ag m “ 
“ E B \ 


gar "on 


Der Ministerrat sowie der‘ ‚Minister des Barden > Chef der : 


Deutschen ‚Volkspolizei erlassen die zur Durchführung . dieses ei 
ee eiosheuliihen Bestimmungen, Br ur 


’ 


Wieder auf eigenen Füßen 


- DieerstenSchrite - °  . ee 
ei j { Ä ; . i u 
"Bevor ‚wir aut Thomas ek kormiiei sei er hier angemerkt: 
“Der Anteil der Straftäter an der Gesamtbevölkerung der DDR 
“nimmt in. der Tendenz ab. Es entfallen nur noch- etwa 700 Straf- 
täter pro Jahr auf 100000 Einwohner, die 14 Jahre und älter, also’ 
"  strafmündig sind. Ein Rückgang ist bei denjenigen zu‘ verzeich- 
nen, die erstmals straffällig werden. Zweifellos drückt sich darin 
:der.Erfolg der-Anstrengungen um, soziale Sicherheit, um_ Kollek- i 
tivität/und Solidarität in, der Gesellschaft, um 'die Familie, um 
die Bildung und Boiiskung der jungen Generation aus. Die vom 
“Strafrecht geschützten elementaren Werte werden höher geachtet, 
r so daf sie-von vornherein seltener in krimineller, Weise verletzt 
werden. Das ist natürlich ein entscheidender Fortschritt, Er.ist 
® zugleich’ Grundlage für ‘eine ‘Verringerung ‘der. Rückfallkrimi- 
" nalität, denn das wirksamste Mittel gegen geh Rückfall ist bereits 
“ die-Verhütung, der ersten Straftat. . = 
Auch zwei Drittel der aus dem Eeiekpailane Seltenhäiten Men- 
‘schen. werden nicht wieder straffällig. Bei ihnen ‚wurde . das 
‚elementare Sie der Strafe, ‚erreicht. 


s 


Entwicklung der, Kriminalitisbelastung in der DDR 


Zeitraum Straftäter insgesamt. . Straftäter pro Mu e Prozent y 
gr 9  Qahresdurchschpitt) 100.000 strafmündiger . 
Se - Einwohner (Jahres- Ro 
Bee ee u dunghschnith) mn. ge 
: 1070 a 1 
1975-79 91166 "N 671, Air 
1980-85: 935899 0... 683." # 93%." 


R . 


Ein Großteil von Aigen Kehrti in ueondäte Familienverhältnisse- 
, und auf den früheren Arbeitsplatz zurück. Ihre Wiedereingliede- 
"rung verläuft ohne Komplikationen. Es handelt sich‘ bei‘ dieser. , 
; Personengruppe meist um Eisttäter, Ara ‚Pieierigpn, Verhalten 


E 


’ 


. halten denken sie kaum noch kritisch nach. Während des Straf- . 


. Besondere Maßnahmen. über die Strafe hinaus sind in diesen Fäl- 
‚len nicht notwendig. ? 


im juristischen Sinne > unauffällig war, so’ . daf, ihre Straftat als. ' 
 »bersönlichkeitsfremd« bezeichnet werden kann. -Die Tat kam’ 
häufig aus einer besonderen. Konfliktsituation heraus zustande, . 


Bei einer zweiten Gruppe zeigen sich neben PER TNER Werk =“ 


- halten im bisherigen Leben doch auch‘ Auffälligkeiten beim Lern- 


verhalten in der Schule oder während der Berufsausbildung, bei 


lichen und gesetzlichen Normen entsprechendes ‘Leben zu füh- 


. ren, zu unterstützen, ‘bedürfen sie ‚der. Hilfe sowie klarer 
Forderungen ünd auch einer bestimmten. Kontrolle bei ihrer 


weiteren Entwicklung, beim Aufbau neuer zwischenmenschlicher 


Bindungen oder einer erstrebenswerten sozialen : Position, . ins-..\ 

besondere im Arbeitskollektiv. Zu dieser GRupER gehört auch” 

- Thomas Bayer. ne Sy 
"Schließlich gibt es eine kleine: pe von. Ehdlassenen. die 

häufig- bereits mehrfach straffällig geworden waren und deren . 

. ganze Lebensweise einer Änderung bedarf. Diese Menschen haben. 


‚der ‘Arbeit, in der Familie bzw. während der Freizeit; manche_ 
dieser ‚Menschen waren schon einmal oder gar mehrfach straf-- ' 
„fällig geworden. Um ihren Vorsatz, künftig. ein den gesellschaft- " , 


. 


kaum: Bindungen an’ eine Familie und ein ‚Arbeitskollektiv, sind 


‚oft. unterdurchschnittlich gebildet und in ihren Freizeitbedürf- 
“nissen erheblich eingeengt. Auffällig ist dabei,’ daß gerade auch 


- bei dieser Tätergruppe Alkoholmißbrauch eine.große Rolle spielt. 


Alkohol (bis hin zur Alkoholabhängigkeit) und Gesetzesbruh 


stehen hier oft in. enger Beziehung. Über ihr Leben und ihr Ver- _ 


vollzugs verhalten sie sich nicht selten unauffällig. Sie sind bereit 
und fähig, sich der dort vorgeschriebenen, Ordnung anzupassen. 


Dagegen gelingt es ihnen .nach der Entlassung‘ nicht, ihr: Leben - 


selbständig und den Mindesterwartungen entsprechend zu gestal- 
"ten. Oft können ‘sie nicht. sofort die von ihnen erwartete diszi- 


_ plinierte Arbeit in vollem Umfang leisten. Sie bedürfen. einer 
“ längeren intensiven Betreuung, unter besonders gestalteten Bedin-: 
gungen der. Arbeit und:des Lebens, die wir in unserer Gesell- i 


schaft schrittweise schaffen können. Darum Bit € es 3 DerEUS viel- 


: fältige Bemühungen. 


62: 


Der gesellschaftliche Einfluß, void Be wenn jemand 


- bereits kriminell geworden ist. Darin drückt sich in vielen Fällen 


bereits eine BPaDne Gewöhnung an normabweichendes ‚Verhalten ' 


£ 


aus. Die Straftat bedeutet jetzt nur einen Schritt über die Grenze _ 
“des strafrechtlichen Verbots. Deshalb verwundert es nicht, werin 
‘sich die. Zahl. .der Rückfalltäter ‚nicht gleichermaßen verringert, 
Sondern langsamer. Selbst wenn ihre Zahl nicht zunimmt, steigt 
‚ damit logischerweise ihr, relativer Anteil an der Gesamtzahl aller 
. ‚Straftäter. Eine solche Verschiebung Könen wir seit über 20 o Jahr a5 
‚ren Heabadiiten, : 


vo; I. [3 
Ta iz ; " ae 


Anteile der Rückfalltäter i in der DDR. BI 


Zeitraum \ u =. Gehöinitäteisaht - ‘ Anteilder .; 

ee 100 0 Rückfalltäter 

1965-69 BT. RE ee: BR 
1920-79 10. 


' Diese Entwicklung, darf. nieht een ie’ Kuss des. Ver- ’ 


'sagens unserer Bemühungen um eine wirksame Vorbeugung und. 
strafrechtliche Bekämpfung des Rückfalls angesehen werden, son- 


dern erklärt ‘sich daraus, daß ein Rückfall nach einer bereits vor- - 


Ä angegangenen Straffälligkeit, nunmehr schwieriger zu- verhindern 
-ist als die Verhütung der ersten Tat. Erziehen ist leichter als 


Umerziehen; Vorbeugen ist leichter als Heilen. .. 
Betrachten wir noch einen wichtigen qualitativen "Aspekt. In’ 
der kapitalistischen Gesellschaft bildet ein organisiertes Berufs- 


“ verbrechertum den Kern der. 'Rückfalltäter. Dabei sind nationale 
‚und internationale‘ Verbrechersyndikate’ wie die Mafia nur die. ' 
- besonders kraf auffallende Spitze des Eisbergs. Diese Gesellschaft . 


produziert von Beginn ihrer Existenz an auf jeweils höherer Stufe R 
eine‘. organisierte Unterwelt als, Gegenstück zur herrschenden 


_ Oberwelt, die bekännterweise in der Wahl ihrer Mittel, zur 


Durchsetzung ihrer ökonomischen und: TE Interessen. 
“ebenfalls nicht wählerisch ist. 


In der sozialistischen Gesellschaft wurden Aline‘ 1057 BMR BER. 
formen zerstört und die Möglichkeiten einer ‚kriminellen Lebens- . 


-. weise Zunehmend ‚so drastisch eingeschränkt, daß wir es heute“ 


bei den Rückfalltätern- fast ausnahmslos mit isöliert lebenden; 


‚auch. kriminell als Alleintäter handelnden Menschen zu. tun 
‚haben, die zur Verwahrlosung tendieren. 
B Insofern hat sich der Charakter der Rückfallkriminalität i in der 


[ ag DR 
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DDR erheblich geändert. Das tacht die Aufgabe nicht wesentlich ' 
leichter, vermittelt aber doch Zuversicht in die Richtigkeit des : 
Weges. Andererseits lehrt die‘ Entwicklung, daß wir über neue,. = 
n wirksamere Formen des Umgangs mit ‚diesen Menschen nach- i 
_ denken müssen. 2 Ra He 
‚Der weitere Lebensweg e eines Strafentlassenen TE sich 
geradei in den.ersten Wochen des Übergangs. Diejenigen, die näch 
“ihrer Entlassung. erneut eine Straftat begehen, tun dies zur Hälfte 
innerhalb der’ ersten sechs Monate. Oft werden von diesen Rück- ';' 
fälligen als Gründe ihres” Versagens Schwierigkeiten bei der 
 Wiedereingliederung: genannt. Die Arbeit ee nicht ihrer . 
' Qualifikation, die Wohnung nicht ihren Wünschen . . Schon wäh- j 
rend des Strafvollzugs werden deshalb’- wie wir am 1 Beispiel von . 
‚Thomas gesehen haben - die Gefangenen auf diese .erste Zeit . 
nach der Strafe’ vorbereitet. Es ist für sie wichtig zu wissen, . - 
. welche besonderen Schwierigkeiten, gerade in den ersten "Wochen 
. auftreten können. So müssen sie‘ vor allem ‘lernen, die neuen‘. 
Arbeitsaufgaben zu bewältigen. Von‘ großer Bedeutung ist dabei 
die Aufnahme im Kollektiv. Der Strafentlassene muß plötzlich 
. - allein für sich sorgen, vom Aüfstehen früh bis. zum Haushalt. Mi 
Bekannte aus der Zeit vor der Strafe, die nicht immer ein. gutes : 
Vorbild: ‚waren, kreuzen den Weg. ‚Über das Maß des Alkohol-. 
genusses muß man nun selbst entscheiden. "Und wie, schnell 
‘können unter. starkem. Alkoholeinfluß‘ gute Vorsätze Perigesserr* j 
sein. Erinnern wir, uns daran, beinahe zwei Drittel aller Körper- ER 
‚verletzungen werden, Zi B- unter Alkoholeinfluß aus a Situation 
heraus begangen! - 2 
Aber“ alle aufgezählten Schwierigkeiten” können. nicht als. 
Ursache oder Entschuldigung für erneute "Straffällikeit: dienen. 
Hier gilt, was bereits zuvor betont wurde: Der Staat sichert die 
- » elementaren Bedingungen für soziale Sicherheit: “Er kann dies 
' jedoch nur im Maße der realen "Möglichkeiten. Er bietet die Vor- .; 
aussetzungen für eine gleichberechtigte soziale Stellung, aber er 
‚.- setzt auch die gleichen Pflichten; und er kann im Vergleich zu 
anderen Bürgern keine Vorteile vergeben. Zur Lösung von 
Schwierigkeiten wird Hilfe geboten. Manches läßt sich nicht von 
‘heute auf-morgen erreichen, sondern braucht Zeit, Beharrlichkeit 
und. eigene Leistung. Hier ist. der ‚Betroffene selbst gefordert: y 
Schwierigkeiten können: erneute Straffälligkeit nicht rechtfertigen...‘ 
.. Der Weg der ehemaligen Strafgefangenen ist oft nicht gerad-. : 
linig. Manchmal nutzen sie die ihnen gebotenen Möglichkeiten‘ 


t 


. 
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nicht. Aber manchmal tun die sie umgebenden Menschen .auch 
nicht‘ alles,.um ihnen echte Hilfe zur Bewältigung von Lebens-' 


Problemen zu geben, denen’ sie allein nicht oder. nicht gehörig ea 


“gewachsen sind. 
Thomas kam am Nachmittäg i in seiner Heimatstadt an. Im 
"stillen hatte er gehofft, jemand möge auf dem Bahnhof sein. Das 
hätte ihm die Rückkehr erleichtert. Aber neben dieser, Hoffnung 
blieb auch Unsicherheit, wie “wohl die erste Begegnung mit den 
‚Eltern ı und mit anderen Menschen verlaufen würde. Dieses zwie- 


$pältige Gefühl verließ ihn in der‘ ersten Zeit nicht. Er war immer: _ | 


» dankbar, wenn er ohne viele Worte wie andere behandelt wurde, 


"aber rasch war er auch. verletzt, wenn er aus Art’ und Ton des: 


: Umgangs mit ihm Mißtrauen zu spüren glaubte. 


‘Thomas. war froh, als. auf dem Bahnsteig sein Vater auf ihn 


Zükam, und ihn ‚freundschaftlich und offensichtlich‘ erleichtert‘ 
:begrüßte, ‚Zu Hause wurde er alsd erwartet. Alles wär für seine‘ 
Ankunft vorbereitet. Dieses Gefühl tat ihm gut. Er fühlte .sich 


. geborgen. Die Eltern erzählten alles mögliche aus der Stadt und. ':, 


vermieden dabei, auf ‘das Jugendhaus. und ‘die Entlassung zu. 

sprechen. zu kommen. Erst als es um die folgenden Tage ging, 
"wurde, das Gespräch ernst. Thomas sagte, er wolle sich am näch- 
. sten Tag anmelden und seinen Betrieb aufsuchen. 'Da teilte ihm. 

‘sein Vater mit, er "habe schon mit dem Kaderleiter gesprochen, 
‚und Thomas werde um 10 Uhr‘ erwartet.. Obwohl Thomas seine 
Dinge allein regeln wollte, hier war er doch froh, daß er sich nicht 

. selbst vorstellen und sein: Anliegen erklären mußte, 

: In seinem Zimmer fiel ihm vieles auf, wasihm früher gar nicht j 
r bewußt geworden wär. Er fühlte sich ‘wohl und wußte dieses 
‚ı Gefühl zu schätzen. Beim Einschlafen dachte er, daß es doch gut 
war, nicht dem Rat einiger 'aus dem Jugendhaus gefolgt zu sein HM 
’ und am ersten Abend seinen drauf gemächt« zu "haben. 

Auch der nächste Morgen lief besser als angenommen. Nach, 
* "der Anmeldung. bei der Abteilung Innere Angelegenheiten beim 
i Rat seiner Heimatstadt und bei der Abteilung-Paß- und Melde- 


wesen des ‚ Volkspolizeikreisamtes ging er-in den. Betrieb. Er u: 


- wurde erwartet, sein Problem -war bekannt. Sein Fall war in der- 
Kommission für Wiedereingliederung, zu der außer dem Käder- 
»leiter Vertreter" des Schöffenkollektivs, der Gewerkschaft und des . 
Jugendverbandes gehörten, mit dem Brigadier des künftigen . 
# Arbeitskollektivs besprochen worden. Das geschah auf der Grund-. 
. lage einer. Betriebsleiteranweisung zur, Vorbeugung von Rechts- 


A 


verletzungen, in der auch Aufgaben für die Wiedereingliederung 
formuliert sind. Insbesondere die Vertreter der Gewerkschaft und 


. der FDJ hatten ‘Vorschläge unterbreitet, wie geholfen ‘werden’ 


sollte. Sie taten dies unter Hinweis auf entsprechende Beschlüsse‘ 


.der' Sekretariate. des Bundesvorstandes des FDGB bzw. des Zen-. = 


tralrates der 'FDJ. Von ihnen kam auch die Anregung, einen ° 
-Betreuer zu gewinnen. Da in der künftigen Brigade vor allem’ 
ältere Kollegen arbeiteten, ‘hatte die FDJ dem Vorschlag 


‘. zugestimmt, „einem '39jährigen Kollegen diese ‚Aufgabe anzu- 


‚tragen. Indem man sich bemühen wollte, Thomas für die "Arbeit. 
im Jugendklub zu ‚gewinnen, ‚sollte diese. Betreuung unterstützt 
werden. N Be u: . 


Ordnung über "Gewerkschattliche Audodhan 5 ‚dor Wörbeugeng, u 


Bekämpfung und Verhütung von Straftaten, bei der Erziehung .. 
von auf‘ Bewährung Verurteilten sowie der Wiedereingliederung ” 


Strafentlassener in das gesellschattliche Lebens ' 
Beschluß des Sekretariats des Bundesvorstandes des FDGB- vom 
. 'I0.Märzı99 -: - in ; 

ea ch des FDGB, Nr. 5 März 1069) 
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Eekiäenliche A bei der Wipteretigfieteruäg Strat- 
Be entlassener in das gesellschaftliche Leben, insbesondere in den. | 
Arbeitsprozeß, Io 


3% Die Kreitvorstände der Gewenhschniten imä die betrieblichen 
Gewerkschaftsleitungen helfen dem Rat bei der Gewinnung ehren-: i 


amtlicher ‚Mitarbeiter, die den strafentlassenen Werktätigen bera- 


"sr tend 'zur ‚Seite stehen und. sie unterstützen, "Schwierigkeiten zu 


überwinden und Anschluß an. ‚das gesellschaftliche und berufliche 
Leben zu. finden. ’ = 


> 4. Die Kralsnarstände der Göirerkhdhalten Ber die ni 


Gewerkschaftsleitungen nehmen: darauf: Einfluß, daß die Fragen: 
der Stralgefangenen, die ihre ‚künftige Wiedereingliederung in _ 
das gesellschaftlich Leben betreffen, frühzeitig geklärt und damit . 
"günstige Voraussetzungen für die Weiterführung de ? Beslefaaigs« . 
j prözesses geschaffen werden. & i ee; 
“ Die Arbeitsaufnahme soll möglichst in ‘der früheren Arbeits- - j 
:_ stelle ‘oder in sölchen Betrieben oder. Einrichtungen En 
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‚3 menlebens i in unserer sozialistischen Gesellschaft zu.achten. 


. schaftsfunktionären fördern die: betrieblichen Gewerkschatts- 


ur 


und ihnen helfen, künftig die Regeln des gesellschattlichen Zusam- 


» Der. Wiedereingliederung ‚und Betreuung entlassener. Jugend- 


licher ist besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden. In Übeteinstim- 


mung mit der Abteilung Volksbildung beim Rat des Kreises sind 


nit den Jugendlichen noch vor ihrer‘ Entlassung Lehtverträge e 


abzuschließen bzw. ist. die Weiterführung einer: . begonnenen 


| Berufsausbildung zu. sichern. Gemeinsam mit der "Abteilung 


I: 


ii in denen günstige Bedingungen für die weitere besellschaftliche m 

"Erziehung vorhanden sind. Besonders die "Arbeitsplätze für, die 
"bereits mehrfach Vorbestraften sind ‚sorgfältig auszuwählen. 
. Gerade für diese Bürger ist es wichtig, daß sie in solche Kollek- 
. live kommen, die.eine positive Einflußnahme auf sie gewährleisten 


Volksbildung, den ehrenamtlichen -Jugendheltern und den Wirt- : - 


leitungen in Zusammenarbeit mit den Gewerkschaftsgruppen den: 
weiteren Erziehungsproze& der Jugendlichen. : 
. Die Bereitstellung geeigneten und entsprechend den örtlichen 


. Verhältnissen zumutbaren. Wohnraumes ist zu kontrollieren. ie 
5. Die: betrieblichen Gewerkschattsleitungen achten darauf, dab 
‚die Rechte und Pflichten aus dem’bestehenden. Arbeitsvertrag bei 
. den in den Betrieb zütmehbehzenden strafentlassenen. MEERE 


voll wirksam werden. : Et 

- Sie kontrollieren, :daß die aus Ha Strafvollzug. erlassenen 
Bürger, mit denen ein Arbeitsrechtsverhältnis neu begründet wird, 
entsprechend den gesellschattlichen Erfordernissen und ihrer 


. Qualifikation gleichberechtigt i in den Produktionsprozeß eingeglie- 


schattsleitung kontrolliert, daß der Inhalt dieser Verträge den in 


“ diesem Beschluß festgelegten Grundsätzen entspricht, . 


6. Die betrieblichen Gewerkschaftsleitungen geben den’ Gewerk- 


\ schaftsgruppen und Vertrauensleuten, in deren Bereich aus Straf-.. 


‚ vollzugs- bzw. Erziehungseinzichtungen entlassene Werktätige die 


" Arbeit aufnehmen bzw. aufgenommen haben, besondere Hilfe und, 


Anleitung. Diese Hilfe und Anleitung, muß in erster Linie darauf 


j gerichtet sein, .das Verantwortungsbewußtsein' für’ die Wieder- 


rg SiralPEHaEeenbr bei ar Angehörigen des ‚Ballen, 


6 5 


‚dert werden. Ihnen ist die Möglichkeit der gesellschaftspolitischen Ki 
‘Schulung und der-fachlichen Qualifizierung zu geben. Es ist zu 
veranlassen, daß die Arbeitsverträge rechtzeitig vorbereitet und 
den Strafgefangenen noch vor ihrer Entlassung aus der Strat- 
. anstalt übermittelt werden. Die zuständige betriebliche Gewerk- 


Be 


en 


{ 


livs ale kündberauskatbttg‘, für eine voiehesaung Erziehungsarbeit FE 
zu entwickeln. Sie. nehmen darauf Einfluß, eventuell im Kollektiv Kr 


vorhandene Vorbehalte gegen strafentlassene Werktätige zu über- 


= winden. 


7. Die‘ gewerkschaftlichen Vorstände und beirieblichen ER 


schaftsleitungen beugen der unbegründeten Lösung des Arbeits- i 
“ rechtsverhältnisses von zu Freiheitsstrafen Verurteilfen. vor, Das 
. bezieht sich besonders auf Angebote seitens des Betriebes an den ii 


J 


. Verurteilten zum Abschluß eines Authebungsvertrages. 


EN 


Weiter sollten. die. gewerkschattlichen. Vorstände und betrieb- R 
- lichen ‚Gewerkschattsleitungen. z. B. die Zustimmung zur Beendi- ne 


- gung des Arbeitsrechtsverhältnisses verweigern, wenn der Betrieb 


‘das Arbeitsrechtsverhältnis eines zu einer kurzen‘ Freiheitsstrafe ä 


‚Verurteilten. allein aus dem! Grunde lösen will, weil dieser für 


: diese Zeit seine ee aus Be, Arbeitsrechtsverhältnis nicht de 


; erfüllen kann. » 


"Zum Eingteilpingegenpzäch hatte der Kaderleiter den Boteanifen 


, »und.einen weiteren Kollegen aus dem künftigen Arbeitskollektiv 


eingeladen. Der Kaderleiter ging von den Bewährungspflichten 


aus, bei deren Erfüllung man Thomas helfen wollte. Er’ kannte: 


die gerichtliche Entscheidung. Anschließend‘ erläuterte der Briga- 
; dier Thomas die künftige Arbeit: Er teilte mit, daf das Kollektiv .- 


in angemessener"Weise über seine "Vergangenheit, seine Leistun- 


..gen,und Fähigkeiten sowie über seine. Pläne und das von ihm 


erwartete Verhalten informiert sei. Auch die PIcge een einer... 


weiteren Qualifizierung wurden besprochen. 


FO .. Dann stellte der Kaderleiter den anderen Kollegen nälier vor. “ 


Dieser habe sich bereit erklärt, Thomas in den ersten, Monaten | 


-. zu helfen, Fuß zu fassen. Das Wort -«Betreuer« gefiele ihm nicht 


so recht, weil Thomas nicht hilflos sei, sondern für sich selbst j 


‚sorgen könne und müsse.. 


- Jupp: Lorenz (39) war. Schöffe am eädgement und arbeitete‘ in Ei 


. der Brigade, in die Thomas ‚kommen sollte. Da das Gericht" die 
Verantwortung hatte, sich um die Bewährung von Thomas i in den ü 
nächsten zwei. Jahren zu kümmern, hatte der zuständige Richter : 

je -ihn gebeten, als Betreuer zu wirken.. Daran waren ach Ei 


Betrieb und die‘ Abteilung Innere Angelegenheiten interessiert. - 


Der Richter erklärte ihm, wie hilfreich ‘es sein könne, wenn’ 


ein Strafentlassener gerade in der ersten Zeit: jemanden hat; an ” 


den er sich mit persönlichen, Problemen wenden kann, zu ‚dem er 
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Vertrauen faßt, der ihm mit Rat und Tat zur Seite steht; ihn auch 


. verteidigt, wenn es. "nötig ist. Das sei. nicht einfach. Mänchmal. 
käme ein solches Vertrauensverhältnis nicht zustande. Aber selbst 


: wenn das gelänge, wäre der Erfolg noch nicht: sicher. Und im. 


übrigen koste es auch Zeit und Mühe. Aus diesen’ Gründen sei die : 
"Bereitschaft, eine solche Aufgabe zu übernehmen, leider ‘nicht ' 
: häufig vorhanden. "Jedoch sei auch nicht jeder für eine, solche 


Aufgabe geeignet. ‘Nur derjenige; der geduldig und überlegt mit 
." anderen Menschen umgehen könne, käme dafür.in Frage. Er sollte 


"außerdem nach Möglichkeit aus der unmittelbaren Umgebung des_ 


zu Betreuenden stammen ‚(z. B. aus dem Betrieb), um die Kon- ” 


"takte und mögliche oder nötige ‚Hilfe zu erleichtern. Der Betreuer 
© sollte die Interessen und Wünsche des zu Betreuenden verstehen, 


- um sie beeinflussen zu:können; das sei ‚manchmal auch eine Frage, 


des Lebensalters. u, ha nf 
Jupp Lorenz zweifelte, ob er, diese Erwartungen erfüllen könne. 


\ 


Der Richter; ‚sprach ihm zu. Er wandte ein, daß es hier nicht um. 
‘einen idealen Betreuer gehen:könne, sondern um Menschen, die‘ 
«im Leben ihren Mann« stehen, die vielleicht selbst an dieser 


Aufgabe noch wachsen. Auf jeden Fall sei,es ein Irrtum zu glau- 
"ben, diese Aufgabe müsse unbedingt von: ausgebildeten Psycho- 
\ logen oder Pädagogen übernommen’ werden. ‘Abgesehen davon, , 
ni ‘daß sie'in solcher ‚Anzahl nicht zur Verfügung stünden, habe sich 
“ immer wieder der große Einfluß von Menschen aus der alltäg- 
"lichen unmittelbaren Lebensumwelt erwiesen. Das schlösse nicht 
die Notwendigkeit der Anleitung’ und Schulung solcher Betreuer 
"aus. Darum werde er sich kümmern. 


- Jupp Lorenz hatte. schließlich zugesagt. Aber er "veibarg. seine 


Zweifel auch Thomas gegenüber nicht.‘ »Ich habe zuerst große 
Bedenken gehabt, ob ich Dir helfen kann und ob ich von Dir 
. überhäupt akzeptiert werde«, erklärte er ‚Thomas ‘offen. »Ich habe 
4 dann eingewilligt und möchte den Versuch wagen. Es werde nun. 

.an ihnen beiden liegen, etwas aus der Sache zu machen. Gericht 
und Abteilung, so erklärte Jupp Lorenz, würden’ sich nur dann 
‚einschalten, wenn er ihnen erhebliche Schwierigkeiten bei Thomas’ 


. 


Wiedereingliederung mitteilen'müsse. Das sei-jedoch wohl nicht 


zu erwarten. "Thomas könne sich mit allen Sorgen an ihn wenden." 


‚Während der gemeinsamen Arbeit werde es dafür immier Mög- : 
lichkeiten geben. Er hätte.gern schon eher mit Thomas Kontakt : 


“aufgenommen, noch während des ‚Strafvollzuges, aber die Auf- 
„gabe sei ihm erst jetzt. übertragen w worden. 
Ü e ; a EA N 
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Thomas wußte nicht so recht, was er davon halten sollte. Er 
war bald ı9 Jahre alt und konnte sich um sich selbst kümmern. Er 
braucht niemanden, war seine Meinung. Ist dieser '»Betreuer« 
etwa als Kontrolleur von der Abteilung Innere Angelegenheiten 
oder vom Gericht eingesetzt, um ihn bei jeder Kleinigkeit vor- 
zuladen? fragte er sich. Thomas nahm sich jedenfalls vor, mög- 
lichst ohne Jupp Lorenz auszukommen. Allerdings glaubte er, 
Gesprächen nicht ausweichen zu können, um Unannehmlichkeiten 
zu vermeiden. 
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- : Bekreiter ‚oder Kontrolleur? 1 


 Unsynipathisch war ihm‘ sein Betreuer nicht, Im Gegenteil. Auch‘ 

; im Betrieb genoß er offensichtlich Achtung. Jupp Lorenz nahm 

; Thomas ‚gleich anschließend mit zur Brigade und stellte ihn kurz: 

"vor, so wie man eben einen neuen Kollegen vorstellt. Alle nickten 

‚ ihm zu. Er war erwartet worden. Man wies ihn noch für den 

„nächsten Morgen ein, und als Thomas den.Betrieb verließ, hatte 

er schon ein wenig das Gefühl dazuzugehören. Für diese knappe, 

. . schmerzlose Einführung. in die: Aupajie .war Thomas seinem 
‚Betreuer sehr dankbar. - 

j se In den’ersten Tagen kam Jupp Lorenz öfter einmal zu | Thomas d 

und erklärte ihm etwas oder gab einen Tip. Nach 'Feierabend 

ging ‚Jupp wie zufällig “ ein Stück neben ihm, und man: ‚sprach 


über dieses und.jenes. “Dabei stellte Jupp auch die Frage,. was, 


. Thomas am Abend noch vorhabe, und Thomas gab ‘Auskunft. 
& Nach der, ersten: Arbeitswoche, am Freitagnachmittag, sagte ihm 
Jupp dann bei einer solchen ‚Gelegenheit, ‚Thomas könne ihn 
‚doch - falls er nichts Besseres vorhabe - am Wochenende einmal 
besuchen. Er könne sich bei dieser: ‚Gelegenheit auch einmal 
 Jupps Werkstatt ansehen. Thomas sagte. nicht zu, ‚schloß aber. 
‚einen solchen Besuch auch nicht grundsätzlich” aus. Er wußte nicht 
‚recht, wie er sich verhalten sollte. Sein ursprüngliches Vorhaben, 


‘nur das Nötigste. mit seinem Betreuer zu besprechen, war ins 


-"Wanken geraten. Zum einen wollte er ihn. nicht vor den Kopf 

stoßen, 'zum’anderen spürte er Jupps Hilfsbereitschaft, und seine 

- Hilfe war. gerade in den ersten Tagen wichtig ‘gewesen. Jupp 

konnte zuhören, forderte nicht einfach, sondern gab zu bedenken, 
und:seine Überlegungen hatten etwas für sich. oe 

- „Ein sonniger Sonntagvormittag: erleichterte Thomas dann doch 


ee Entschluß, einen Spaziergang, zu. Jupp in die.Vorstadt zu .. % 


“machen. Der freute sich offensichtlich. Auch seine Frau begrüßte 

- ihn wie einen Bekannten. Jupp stellte seine zwei Kinder vor und 
“ zeigte ihm dann den Garten und ‚die Werkstatt. So etwa. wünschte 
sich äuch Thomas einmal eine eigene Werkbank “mit Drechsel- 
maschine. "Thomas ‚erzählte. von seiner Lehre als Dreher ‚und 
seinem Hobby, dem Drechseln. Jupp schilderte seine erfolglosen: j 
‚Versuche, ein defektes Teil eines alten Möbels zu drechseln. Er 
‚ige ‚Thomas, ob er es ‚nicht einmal probieren wolle. Gern sagte 


- Thomas zu. Er hatte in diesem Moment. nicht mehr das Gefühl, 


' wieein Kind „betreute zu werden. 
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Bei einem Bier kam Thomas dann .auf seinen Wunsch nach 


“ einer eigenen Wohnung zu sprechen. Er begründete ihn vorerst 


nur damit, allein sein zu wollen. Herr Lorenz erkannte an, daß 


“man in diesem Alter Selbständigkeit brauche. Trotzdem, so ' 


wandte er ein, wäre eine solche Konsequenz für einen: igjährigen. : 


IE noch nicht | so häufig. Die übergroße Mehrheit der Jugendlichen 


lebe heute bis zum ‚ Zeitpunkt der Eheschließung bei’ihren Eltern. 


- Die meisten verlassen erst etwa mit 23 Jahren das Elternhaus. 
» Nun mußte Thomas doch die tieferen, Gründe seines Wunsches u 


vorbringen. Er schilderte, wie'sich das Verhältnis zu seinen Eltern : 


. abgekühlt hat. Jupp. hörte’ihm’ aufmerksam zu. Dann sagte er: 


„Ich verstehe Dich.» Er schilderte, wie er selbst etwa in Thomas’ 


“ Alter von einem ‚eigenen Zimmer geträumt hatte; aber nicht, weil 
“er von den Eltern fort wollte. Er müße sich mit seinen- zwei jün- 


. geren. Geschwistern ein. ‘Zimmer teilen, während viele. seiner 
Freunde schon ein eigenes Zimmer: ‘hatten. Als Montagearbeiter 


‚war Jupp später allerdings viel unterwegs, heiratete hier am Ort, 


wohnte noch zwei Jahre mit bei den Schwiegereltern und‘ bekam ; 


dann, eine ‚Wohnung. Sicher, die Jugend sollte diesen schwierigen Boa 


Weg heute nicht mehr gehen‘ müssen, aber Jupp gab Thomas zu \ 


i bedenken, daß mancher Kollege, der bereits verheiratet’ war, noh _ 
“auf eine "Wohnung warten ‚mußte. Er riet Thomas, doch noch ': 
“einige "Zeit im Elternhaus zu.bleiben, seine Qualifizierung nach- 


zuholen, etwas Geld zu ‚sparen und sich dann” über den Bötrich 
um eine Ausbauwohnung zu bewerben. 

Bei dieser Gelegenheit teilte Jupp mit, daß er vor Thomas’ Ent- 
lassung ein langes Gespräch mit den Eltern hatte. ‘Er glaube, daß; 
sich .die Eltern. um ein .gutes Verhältnis. bemühen ‘und Thomas’ 
Selbständigkeit achten würden. Umgekehrt müßte: auch Thomas . 
die Sorge seiner Eltern um ihn anerkennen und seine Pflichten ' 


‘ aus dem gemeinsamen Leben in. ‚der elterlichen Wohnung." 


erfüllen. , 3 
- Thomas sölle nicht meinen, ER ein Geben anne Schwierigkeiten ji 


“und Niederlagen möglich sei. «Und glaub’ doch nicht, daß es‘ 'Men-. hr 
” schen ohne Fehler gibt. Wir alle machen so vieles nicht richtig.’ 


Das gilt für Dich, Deine Eltern, für mich.« So. wüßte er heute, 


..daß er das.Scheitern seiner ersten. Ehe wesentlich mit verursacht - 
. habe. Das sei ihm.erst später klargeworden. Heute würde er sich 


deshalb in vielem anders ‚verhalten. eu versuchte jedenfalls, aus ' 
diesen Fehlern zu lernen. _ ® 
Aboiması war, "beeindruckt, daf ‚ilm der doch ‚im einige Jahre 
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ah seine Tebcheerialiniise und Braleme Geschligene hatte. 
‚Er empfand dies als Vertrauensbeweis und fühlte, ernst genom- 
men zu werden. Wenn er auch nicht unbedingt die Vorstellung 
"hatte, sich einmal sein Leben wie Jupp Lorenk einzurichten, wirkte ' 
‘doch’ die. hier erlebte Harmonie und "Aufgeschlossenheit . wohl-, 
© tuend.;, Er hatte seine Probleme vorgetragen, "aber auch andere’ 
gehört. Und ‚so prüfte er mit Ernst die Bedenken seines Betreuers 
Sratphel seines ‚Wöhnungswunsches. = 


Arbeit und Persönlichkeit . Ä _ | FE 


“ Thomas. hatte Sich an "fremdem Eigentum versiikfen und schließ- 
lich .eine Körperverletzung begangen. Damit hatte er Straftaten 
. verübt, die den weitaus größten Anteil an I.ger Kriminalität aus- 
machen. 


Ungefähre Anteile der in n den Jahren Eagle am häufigsten Re Au 
Bee Atralialen & in der DER a TE 


. gegen sozialistisches Eigentum 


‚gegen die Persönlichkeit, Jugend, und Familie ' ht 
(davon mehr als die,Hälfte‘ vorsätzliche Kör- 
:| .perverletzung) RR; 2 i 


5 gegen, die Sicherheit.im Straßenverkehr ni 
. (davon. beinahe zur Hälfte unbefugtes y 


“Benutzen von Kfz) - 


restliche Straftaten hr 


Diesen Strukturbild weist dessuf Ya; daße es bei‘ ‚der; Vorbeu-' .. 
‘gung der Kriminalität und bei der Arbeit mit_den meisten Straf-". 
fälligen vor allem darauf ankommt, eine positive Einstellung zum: 


- fremden Eigentum, das heißt zur Leistung anderer sowie zur 


persönlichen Unantastbärkeit anderer Menschen .auszuprägen. 

Grundlage für eine Verringerung solcher. Straftaten ist ‚eine 

weitgehende soziale Gleichheit der Menschen, . die weder aus 

materieller Not ‚noch aus dem Bemühen um die Nachahmung 
r a 


r 
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eines’ von‘ relenienen Schichten demonstrierten. Juxuriösen 
“ Lebensstils- nach fremdem Eigentum greifen läßt. Wo solche 
soziale Sicherheit und’ Gleichstellung nicht herrschen, nehmen 


“ _ diese Delikte überdurchschnittlich schnell zu - so z/ B. in den r 


„USA und in der BRD. Wo solche soziale Sicherheit und Gleich- 
e stellung vorhanden sind, wird auch das ‚Ellenbogenprinzip, 
wonach man ist, was man hat und jeder sich selbst ‘der Nächste 
ist, als Verhaltensmuster an Wirkung verlieren. ‚Vor allem in der 
“ ‚Arbeit werden die Leistung des anderen und sein darauf gegrün- : 
“detes Eigentum, aber. auch die Persönlichkeit des anderen achten 
gelernt. Zugleich. äußert und entwickelt. sich in ihr entscheidend 
‘die eigene Persönlichkeit. : iR ; fi 
‘Sicher wäre es Hhartriekön zu tehaupien, Arbeit sei nicht auch 
belastend. Es gibt wohl-in‘ jeder Tätigkeit Aufgaben, die Freude 
“machen, ‘und solche, die weniger interessant sind. Aber Arbeit 
sollte eben nicht nur ‚unangenehme Pflicht sein. ‘Verstanden als 
Prozeß, in dem der Mensch durch produktive Tätigkeit seiner: 
Hände und des Kopfes seine. Umwelt für ‘sich und die anderen 
ändert, hat die Arbeit den Menschen über das'Tier erhöben und 


. &harakterisiert seitdem auch den Entwicklungsstand. jedes einzel- ’ 
nen. Vereinfacht könnte man sagen: Eine Persönlichkeit "erkennt 


man zuerst- an ihrer | ‚Arbeit. ‚Sie entwickelt: Er so wie ihre in 
Arbeit. . - 7ER 
Arbeit. schafft öl) nicht nur bealllerhatiithen Reichtum. Sie 
“ist nicht nur‘ deshalb nötig, weil’ der einzelne einen Anteil leisten 
muß, will er. von diesem Reichtum etwas in Anspruch nehmen. Sie 
“ist vor allem nötig, um seine Persönlichkeit zu entwickeln. In ihr f 
liegt ein entscheidender Teil.des Sinnes unseres Lebens: Bestäti-. 


.», gung der eigenen produktiven. Fähigkeiten und’Kräfte, das Erle-. 


ben der eigenen Nützlichkeit für andere, die selbständige Siche- 
rung der'eigenen Existenz. Vor allem über die Arbeit ist der eine 
:vom anderen'abhängig, mitihm verbunden, auf ihn. angewiesen... © -. 
Erst wenn man die Arbeit. auch in diesem Sinne versteht, kann . 
. man ihre Ergebnisse in der freien Zeit wirklich genießen. Das 


‘Leben soll, ja es muß Spaß machen. Dazu gehört Genußfähigkeit- 


-; und Vergnügen, aber "nicht auf Kosten. anderer. Jeder” kennt. F 


selbst das befriedigende Gefühl, sich nach getaner Arbeit etwas 
leisten zu können. Das’ ist im wahrsten Sinne »verdient«. - ' 


“ Deshalb gilt in der DDR das selbstverständliche Prinzip, daß . .n 
„ Arbeit im Strafvollzug geleistet werden muß und daß die Ver-, 


‚sorgung. mit Arbeit nach. der Entlassung gewährleistet ist. ‚Einem = 


* Persönlichkeitsverlust während und nach der Strafe soll damit 


‚ vorgebeugt werden. Und deshalb ist die sozialistische Gesellschaft 
auch bemüht, Anzeichen eines Ausweichens vor produktiver Tätig- 


keit frühzeitig zu begegnen. ‘Ein solches Verhalten gilt als häufi- 
ges.Symptom einer »kriminellen Gefährdung«..Die darin liegende 


Verantwortungslosigkeit wird'besonders drastisch durch die Tat- 


sache deutlich, daß hier ein "Arbeitsplatz zurückgewiesen ‚wird, 


.. den: die sozialistische Gesellschaft garantieren kann. Millionen- 


Arbeitslose in den kapitalistischen Ländern erleben ihren Zustand 


. als deprimierend, fühlen sich nutzlos, ausgestoßen. Die Künstlerin ° ' 
‘Lea Grundig schildert in ihrer "Autobiographie Arbeitslosigkeit 


eindrucksvoll:. »Nicht arbeiten, nichts tun, nichts schaffen —. die, 


- „Arbeit, die nicht ' nur. ernährte, sondern trotz aller Schikanen 


N: 


Stumpfsinn.«s “s 


“und aller Plackerei befriedigte, die Fähigkeiten entwickelte, das 


‚Denken schärfte, die Arbeit, die menschliches’ Bedürfnis ist — sie 
war nicht da; ‚wo sie fehlte, entstand Fäulnis, Verzweiflüng, 
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Vertrauen a Miß trauen im Kollektiv A he 


ER 


- lichen Beziehungen und gefühlsmäßigen Bindungen | haben starken ei 


“Von Geburt an gehört Yeden Kionsth; gleichzeitig Be a Öradı 
. pen an, beispielsweise der: Familie, der Schulklasse, der Arbeits- KR 
Ei brigade, der Sportgruppe, der' Freizeitgruppe. 'In solchen Grup- .: 

"pen verbringt er den größten Teil des Tages. Für diese Gruppen 


! 


' 
Yu 


2 
‚sind bestimmte zwischenmenschliche Beziehungen unterschied- 


das arbeitsteilige Zusammenwirken zu. ihrer Lösung, .die herr- 
‚gemessen' wird, und die dabei entstehenden zwischenmensch-. 


Einfluß "auf. Persönlichkeit und Verhälten. 
:.Das Verhalten des,einzelnen ist der Gruppe "nicht gleichgültig. 


/ licher Art und Intensität.charakteristisch. Die gestellten Aufgaben, - 


 ‚ schenden Gruppennormen, an denen das’ Verhalten des einzelnen 


; Sie.ist davon mehr. oder weniger betroffen. Die daraus erwach- 


sende Sorge um den anderen, ‘das Bemühen um‘ein gutes Mit- 


nur zur besten Lösung gestellter Aufgaben dient. 2.22. 
‚Bleibt dieses Erlebnis von. Gemeinsamkeit aus, bedeutet das 


;. einen erheblichen Verlust. Die Ursache solcher Defizite ist in r 
E Störungen -der Gruppenbeziehungen zu suchen. Sind beispiels- 
, weise die Beziehungen der Eltern zueinander ‚nicht herzlich, fehlt ' 


f "einander läßt ein Gefühl der Gemeinsamkeit entstehen, das nicht 


,@ 
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es an Gefühlswärme für das Kind, wird das Kind nicht als Per- 


sönlichkeit geachtet, die angemessen an Aufgaben beteiligt wird, 


. eigene Verantwortung trägt und auch zumutbare Lebenskonflikte . 


mit entscheiden lernt, entsprechen die moralischen Normen nicht 


Gruppe: =; : Eee a | 
Thomas‘ Enietitenale Distanz zu‘seinen Eltern ist:das Eegebni‘ 


den gesellschaftlichen Erwartungen, sind Konflikte vorprogram-. 
' miert. ‚Die menschlichen ‚Beziehungen in den Gruppen bleiben , _ 
oberflächlich; es kommt i im Extremfall sogar zur Flucht aus dieser 2 


x 


einer ähnlichen Entwicklung. Die Beziehungen der Eltern zuein- - 


ander erlebte er als: sachlich. ‚Gelderwerb war. die beherrschende' 


“ Verhaltensnorm. Auch hatte er von seinen, Eltern wenig Wärme 


empfangen. Thomas war viel sich selbst überlassen und 'nicht 
aktiv in das‘ familiäre Leben .einbezogen. -Eigenverantwortung 
war kaum‘ gefordert. Er, wurde versorgt, richtiger: verwöhnt. 


. er am Beginn seiner Lehrzeit eigentlich kaum Vorstellungen von 


Euer; i 


seiner Zukunft. Arbeit‘erschien ihm nur als unangenehme .Last. e; 
Konflikten wich er aus. Da er so keine ihn befriedigende Anerken- . 
nung im Lehrkollektiv fand; suchte er Sie mit Hilfe oberflächlicher u 
Beziehungen zu Jugendlichen i in.mehr zufälligen BESERNRIER n 


in Gaststätten und Diskos. 
. Es läßt sich allgemein feststellen: Je fester die Bindungen- an 


positive ‘Lebensgruppen sind, desto sicherer werden deren Nor- 
men geachtet.. Je mehr diese Normen den allgemeinen gesell- " 
'schaftlichen Verhaltensorientierungen entsprechen, um sogeringer 


ist: die Gefahr, einer Gerlausı Strafgesetzlicher" Verhaltens" 
gebote. Rh 


"Somit stellt sich für eine eifolitefihe Wiedereingliederung als R% 
'elementares Erfordernis, solche Bindungen an positive Lebens-. 
gruppen zu stärken. Hier istinsbesondere die Familie gefordert,. 


aber auch-Freundschaften, Arbeitskollektive, Freizeitgruppen. 


Dabei spielt neben der Familie das Arbeitskollektiv zweifellos. . 


'Konflikte wurden nicht von ihm, sondern für ihn gelöst. So hatte 


_ eine entscheidende Rolle. Das erklärt sich aus der bereits dar- . 


gestellten Bedeutung. ae Arbeit für die a reifer Per-'. 


: sönlichkeiten. er 
Aber nicht jede Gruppe, arbeitender Kenschen 1 ist bereits ein ns 


Kollektiv. Sie wird es erst dann, . wenn gegenseitige Achtung und, 
kameradschaftliche Hilfe ‘das Zusammenwirken und Zusammen-. ea 
leben bestimmen. Ist diese Qualität erreicht, können sich Kollek-. | 
: tive zunehmend, um ihre Mitglieder, auch um deren Konflikte . ' 


N a S 
‘ 


"außerhalb der Arbeit sorgen. Dazu zählt die Betreuung von Men- 


r schen, die einmal straffällig geworden sind. Es gehört: zu- .den 


‚> großen, allerdings weniger bekannten ‚Errungenschaften: sozia- 
. listischer Kollektivität, daß die Bereitschaft, solche Menschen auf- 

zunehmen, erheblich angewachsen ist. Selbst Rückfalltäter - so 
" ergab eine Befragung -- .— stoßen nach ihrer Entlassung aus dem 


Strafvollzug'in den Arbeitskollektiven in beinahe 90% der Fälle. r 
“auf Hilfsbereitschaft und werden meist sofort gleichberechtigt 


SIABESEÄLN. 
. ‚Das ist für den kapitalistischen Alltag im’ ua sale, Straf- 
.;entlassenen in der Regel: undenkbar. : ‚Gelingt bereits’ die“ Ver- 


E mittlung eines Arbeitsplatzes selten, so erlaubt die Sorge um die 


‘ Erhaltung dieses „Arbeitsplatzes. kaum, sich um den anderen zu. 
kümmern. Oft bleibt sogar von Beginn-an ein erhebliches Miß- 
trauen, weil die Kollegen diesen Arbeitsplatz eher einem ct, 


vorbestraften Arbeitslosen gegönnt hätten, - .e ER 
Natürlich, Probleme und Konflikte mit Strafentlassenen Können‘ 


auch in einer sozialistischen Gesellschaftsordnung entstehen: Die 
. Aufnahme eines neuen Kollegen schafft immer einige Unsicher- 


heit, greift in das bewährte Gruppenleben ein, fordert. zusätz- 
lichen Einsatz. Was kann er? Wie. verläßlich ist erin der Arbeit? - 
i Wie kann man mit ihm auskommen? Kann man ihm vertrauen? 


- Vorürteile ‚und Mißtrauen . dem neuen- ‚Kollegen gegenüber a 


"können das Verhältnis zu ihm erheblich belasten, selbst wenn’es.. 
nur wenige Kollektivmitgligder spüren "lassen. Schon geringfügige, 
Äußerungen solcher Vörbehalte werden vom Betroffenen empfind- - 
lich registriert. Sie behindern‘ die Herausbildung von gegenseiti- _ 
“ ger Achtung und von Vertrauen, das gerade in der ersten Zeit so 
‚wichtig ist, damit. sich der Neue im Kollektiv. wohl fühlt. Oft ist: 
dieses Gefühl für, den’ Betroffenen ‚wichtiger als die Art der . 
Arbeit oder die Höhe des Lohnes. Natürlich, auf der einen Seite 
“ist eine gewisse Vorsicht verständlich. Aber Strafentlassene brau-. 
- chen die Chance, zeigen zu können, daß sie "zu ärbeiten verstehen, 


“  kameradschäftlich sind und ihr. Leben ordentlich zu gestalten 


"vermögen. ‚Hier können . ‚Vorurteile, a oder 
ungerechtfertigte Bevormundung viel zerstören. nr 
Der sowjetische Schriftsteller Jewtuschenko schildert i in: seinem 
Roman »Beerenreiche Gegenden« eine solche Episode: 
. Im heutigen Sibirien mußte der Wirtschaftsleiter, eines Geo- _ 
a Iogeustätrpunkten, Nachabkin, Lohfigeld aus der nächsten, aber . 
"doch weit entfernt liegenden Stadt -holen. Er- informierte seinen 
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Begleiter Serjosha, einen jungen Geologen; in abstoßenden Wor- 
ten,.daß ihr Kraftfahrer ein ehemaliger gene! sei: »Vor " .. 
‘ dem nimm dich in acht, er hat. gesessel. .Hab...ein Auge auf, e 


dieses Subjekt.“ me z ‚ u  ; 
Später, als er das. "Geld bereits ‘bei sich hatte, sagte er ohne. 


besonderem Anlaß zu, ‘diesem Kraftfahrer: »Du weißt, daß viel © 


Geld in der Tasche ist, und möchtest‘ natürlich, daf es deins wird.. 


“- Aber du weißt’auch, daß ich hier einen Revolver habe und daß 


du doch nicht davonkommst, selbst wenn du mich umbringst; Du‘ 


hast ja in deinem Leben schon auf so manchem Klavier gespielt. 
Du würdest bestimmt auch einen umbringen, oder?« 


Diese schwere ‚Beleidigung ist für den Schriftsteller Ausgangs-' 
punkt, die Rollen umzukehren und deutlich zu machen, \ wer. sich‘ 
hier eigentlich unmoralisch verhält. ‘ . ' 

‚Der Fahrer trat auf die Bremse: Serjosha‘ Hay mit den. Kopf .- 
gegen ‘die Windschutzscheibe. und. sah im nächsten ‘Moment den 
Revolver in den Händen des Babtent, ‚die Mündung auf Nachab- ö 
Kins Bauch gerichtet. . u 
Steig aus, du dei sagte der Fahrer. »Dir springen ja keine . 
Wörter, sondern Kröten aus dem Maul.’ Das ganze Fahrerhaus 
stinkt nach Sumpf. “Und das Geld läßt du hier 

“Der Fahrer: riß dem schlotternden Nachabkin. die Aktentasche : 


aus der Hand, .wärf ihn hinaus und gab Gas. \ 


ganoven’sind' heutzutage nsäeitönben wie die Dinosaurier. Die‘. ° 


>Weißt du, ‚was er jetzt von mir denkt? ? Daß ich mit. dem "Geld... 2 


'abhaue.! Er: mift ‚alle‘ Menschen - ‚mit seiner Elle. Wenn .sölche. 


Leute ‘könnten, wie sie wollten, würden sie die ganze Welt ver- 
drecken, damit alle bis an die Knie durch Scheiße laufen.“ AR 
. Und als _Serjosha ‚einwandte, daß es inch auch ‚richtige Diebe " , 
gebe, bekam er zur Antwort: F 
»Es gab welche, aber das ist vorbei .: . Die een Berufs- ni 


kleinen Gauner haben sie verdrängt. Ein Gauner aber muß nicht 


unbedingt Geld stehlen. ‚Menschliche. ‚Seelen berauben, das ist 23 


re 


schlimmer als Mord.» ’ u 
. Das Geld kam ordnungsgemäß an seinen Besthnähungaeet Der ; 
junge Geologe hatte zu ‘diesem Menschen Vertrauen gefaßt. Für 
den Wirtschaftsleiter empfand er Abscheu S 
Auch in Thomas’ Arbeitskollektiv gab es einige, die äußerst i 


"mißtrauisch waren: Thomas war gerade drei Wechen dabei, als. . E 
“ folgendes passierte: 


Eines Menden: RN: ein "Kollege Festztellen, es sein Spind 5“ 
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: ehe ken und wertvolles Werkzeug entwendet worden war. 


2 ‘Indem Umkleideraum befanden sich nicht nur die Schränke von ' 


- - Thomas’ Brigade. Und obwohl Thomas damit nichts zu tun hatte, 
“fühlte er sich als-Neuer doch in einer unangenehmen Situation. 


‚Ob man ihn etwa verdächtigte?. Er glaubte,, daß:sich einige aus. _ 
seiner Brigade an diesem Tag ihm gegenüber, distanziert ver- _ 


.i hielten. Und er hatte nicht unrecht. ; 
Es passierte einige Male, daß Gespräche: Be: Köllegeni 
: verstummten, wenn Thomäs in die Nähe kam. Einmal konnte er 
sogar zufällig mitbekommen, als ein Kollege halblaut: tuschelte: 
"Wenn es nach mir ginge, müßte er aus dem Betrieb fliegen... 
‚Thomas tat,: als hätte er das nicht gehört, war aber ziemlich 
‘: betroffen. i Ä 


Niemand hatte einen Aukaltepikt Lediglich Thomas’ Fnättene 
' Straffälligkeit.. wurde zum Anlaß genommen. Zum Glück griffen - 


- Jupp Lorenz und einige ältere Kollegen in diese Gespräche ein. 
- Sie wiesen die voreiligen. Verdächtigungen zurück, fragten, was. 
die Wortführer wohl fühlen würden, wenn sie gründlos i in einen 


solchen Verdacht kämen. Jupp machte noch darauf aufmerksam, a, 


wie ‚schädlich die Situation für Thomas sei. Das.half ' zwar, die‘ 
"Gespräche abzubrechen. Die Atmosphäre war aber gestört. 

: © Erst als wenig später der. wirkliche Täter. gefunden ‚werden : 
“.konäte, entspannte’sich das Klima. Nicht nur Thomas. war froh 


darüber. In den Tagen danach hatte er das Gefühl, daß ihm _ 


einige.Kollegen, zu denen ex, bisher noch kein rechtes Verhältnis, 


.. finden konnte, aufmerksamer begegneten. Sie suchten hier und 


da ein Gespräch mit ihm. Offensichtlich plagte sie ihr Gewissen. 
* "In: unserem Fall, bei Thomas B., spielt aber auch - = und. nicht. 


x 


zuletzt - die Frage eine Rolle, wie der Neue die Arbeitsleistung ° 2 


‘des Kollektivs mittragen wird. Schließlich handelt es sich hier 
: um die wichtigste Aufgabe des Kollektivs. An den Arbeitsergeb- 
nissen wird es gemessen, ‚werden Aueldntungen und Prämien. 
orientiert. nn z a 
Das erklärt,. warum einige. Kollektive doch, Yicher., in der. 


bewährten Zusammensetzung bleiben‘ wollen; - sie "wollen kein 


Risiko eingehen. Und doch-ist solches Denken zu: einfach. Es 
spiegelt eine unzulässig einseitige‘ Sicht.der Ziele der sozialisti- 
schen Gesellschaft und der Verantwortung- gerade der Arbeits- 
: kollektive wider. Denn es geht nicht um ökonomische. Leistung 


‚ schlechthin, ' sondern letztlich um den Menschen. Ihm hat ‚die 


“ Produktion zu dienen; er ist im Prozeß dieser Produktion 


> 
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; vresgnh, zu, Karma, Deshalb ist ein ee Arblih 
\ kollektiv. eben‘ nicht nur eine Gruppe von Produzenten." : 
Die Sorge um jeden Menschen, auch um den Gestrauchelten, 
gehört dazu. So-wird Humanismus nicht nur gepredigt, sondern - 
verwirklicht. Wir wollen dabei die Schwierigkeiten der Aufgabe’ 
nicht verkennen. Viel Kraft ist nötig. Der Prozeß verläuft nicht  - 
- konfliktlos.’ Das zu glauben. wäre eine Illusion. Immerhin steht: 
. ein Mensch vor.uns, der nicht nur einmal, in.einer vielleicht 
besonders schwierigen ‘Situation und entgegen seinen sonstigen. 
Verhaltensweisen, versagt hat. Vielmehr erklärt sich eine Straf- 
tat - wie auch bei Thomas - zumeist aus Gewohnheiten, und. 
„Einstellungen, die. über längere Zeit gewachsen sind. Sie zu ' 
ändern ‚braucht Zeit. Rückschläge sind nicht. ausgeschlossen, 

Aber auch das Arbeitskollektiv kann Vorurteile” haben, die sich 
bis zur Ablehnung des straffälligen Kollegen ‚verschärfen kön-. 
‚nen. Pünktlichkeit muß erst längere Zeit geübt sein,: ‚ehe‘ sie zur , 
'Selbstverständlichkeit wird. Thomas - das werden wir noch‘: 

. erleben - versagte, als.er nach dem Verschlafen, des Arbeits- . 

i beginns nicht mehr in den Betrieb ging, um Vorwürfen auszu- 
. weichen. Ein anderer gibt vielleicht seine guten Vorsätze auf, . 

- weil ihn .das Mädchen: verließ, das 'sein einziger‘ Halt, ‚war. 
Gerade die Bewältigung solcher Konflikte festigt‘ das: Verhalten,“ 
vermittelt i neue Gerahghetien, läßt die‘ eigene Kraft erleben und ’ 
die Hilfe anderer. Bi . 

Alle. am Wiedereingiiederungsprozeß Beteiligten müssen wis- 

sen, daß Rückschläge, möglich _ sind. Selbst‘ mit- -Erfolglosikeit 
.muß man rechnen. Trotzdem gibt.es keine Alternative.zu dieser‘ A x 

Anstrengung. Und diese. Anstrengung ist. in der- DDR Praxis. 

Viele Kollektive und einzelne Menschen mühen. sich, solche Hilfe, 

zu leisten..Das wird manchmal noch zu: wenig beachtet und zu: 

. selten gewürdigt. Andererseits verträgt diese. Arbeit im. Inter- 
esse der Strafentlassenen auch keine unbeschränkte Publizität. . 

'Es, muß gesichert sein, daß Kollektiven, die sich für eine. 
solche Aufgabe . bereit erklären, keine Nachteile erwachsen.: 
"Schwierigkeiten und ‚Rückschläge in der‘ Entwicklung solcher 
Kollegen‘ dürfen nicht zu geringerer Anerkennung des Kollek- . 
tivs im Wettbewerb, .bei der Prämiierung sowie beim Ringen, 

. um den Titel »Kollektiv der sozialistischen Arbeit« oder um" 
- Anerkennung als Bereich’ der vorbildlichen Ordnung und Sicher- - 
heit führen, wenn sich das Kollektiv nachweislich um den beiref- “ 


. „fenden Kollegen bemüht. ‚hat. Das sollte. in den entsprechenden. | 
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Ordnungen fixiert "und bei der Aufnahme . solcher Kollegen £ 
„zwischen dem Kollektiv und der ‚Betriebsleitung ausdrücklich '. 
... vereinbart werden. Die Aufnahme eines solchen Kollegen ist ein. 


wichtiges Kriterium des Entwicklungsstandes eines Kollektivs - 


5 auch das sollte von der Beiigbgleitung ae werden: 


a a ER 
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‚ Achtung verdienen 


Jeder Mensch Brauch se den aierk ‚Sie bestätigt 


seinen Wert, seine Nützlichkeit, gibt ein Gefühl der en 


gung und des Selbstvertrauens.. 
‘Solche Anerkennung erfolgt, am gesellschaftlich, eilt 


in der Arbeit. Sie ist in der. DDR erstmals in der deutschen 
> Geschichte für jeden erreichbar, »weil jeder nur Arbeiter ist wie 
“ der andres (Marx) 10, Jeder Bürger wird zuerst an seiner "Arbeit: 
, "gemessen, also nicht an dem, was er hat,.wie das noch: heute in. 
der kapitalistischen‘ Welt.der 'Fall. ist, sonderh‘ an ‚dem, was er 
‚leistet... .. ae 2 


'So ‚wird umgekehrt Anerkennung vor allem air versagt, 


wenn ‘jemand seine Arbeitsleistung schlecht erbringt oder gar 


k ‚verweigert. Anerkennung ist kein Geschenk, 'aber jeder kann sie 


‘ 


- erwerben. Und zwar. in jeder Art nützlicher Arbeit, Das haf 
“nichts mit der Qualifikation zu tun. ‚Ein Akademiker: kann seine 

‘Arbeit so schlecht verrichten, daß er: keine Anerkennung erwirbt.; i 
$ Umgekehrt kann sich ein Hilfsarbeiter auf einer Baustelle durch 


‚Zuverlässigkeit, Fleiß, Mitdenken und Kameradschaftlichkeit 


höchste Anerkennung verdienen. - 


Natürlich zollt. die Gesellschaft einer erfolgreichen SER, 


"Bildung oder einer.noch höheren Qualifikätion an sich schon eine 
bestimmte Anerkennung. Denn hinter dieser: Qualifikation ver- .. 
bergen sich Fleiß und Disziplin, vor. Kallsiı, aber’ FaROISEN, und 
2 ‚Können. or n 
“ "Unter den’ heute Bedintiungen einer intensiven Wirtschaft: i 


sind freie Arbeitsstellen nicht mehr so zahlreich und in so großer 


Auswahl‘ vorhanden. Häufiger als’früher. verlangen komplizierte .. 

z technologische Systeme eine besondere Qualifikation oder beson- _ 
.. dere Sicherheitsbedingungen. Viele Menschen übernehmen Tätig- 2 
‘; keiten, -die- nicht ganz ihren Wünschen entsprechen. Aber sie _ 


"arbeiten sich. im' Interesse ihrer Familie, aus gesundheitlichen 


\ oder aus anderen Gründen in..diese Tätigkeit ein, 
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Für Bürger, die aus dem Strafvollzug EN ‚konnte der 
ehemalige Betrieb, den alten Arbeitsplatz oft nicht unbesetzt 


lassen. Möglicherweise stehen hier im Moment überhaupt keine 


Arbeitsplätze zur ‚Verfügung. - Oder in unserem Fall: Thomas 
kann nicht in die. Ausbildungsbrigade zurück, weil sein Lehr 
‚verhältnis gelöst werden mußte. Er hat jedoch das Glück, im 
. gleichen. ‚Betrieb in “ einer“ Seyehrien TeugkEl? arbeiten zu 
"dürfen. 

"Man kann. "beinahe in  Yades Tätigkeit Artbeben, shitschen, 
die interessant sind: Das Argument, jemand habe nicht gearbei- 


tet, weil ihm die Arbeit nicht ‚gefallen. habe, ist fast immer nur 


ein, Alibi für ein Ausweichen vor: Pflichten.‘ Das wäre an einem 


r 


‚anderen Arbeitsplatz meist ebenso geschehen. . 

Arbeit ist in unserem Verständnis Grundlage und’ Norausset- 
. zung “für den Aufbau einer festen Lebensposition sowie für den 
‚Erwerb von Achtung durch andere - und! vor sich selbst. Zuver- 
‘"Jässigkeit und Ausdauer sind. dabei gefragt. Das schließt die 
. Arbeitsleistung ebenso ein wie die Respektierung des Menschen 
neben sich. Nur wer den anderen achtet, ‚darf Gleiches für ai 
erwarten. 


’ 


Bei. seinen neuen. "Kollegen! anhrke "Thomas: nn Zurich. u 


haltung. Sicher, man hatte ihn freundlich begrüßt, und er saß in 
ihrer. ‘Runde. Aber die, Gespräche gingen doch an.ihm vorbei. 


Er wurde kaum einbezogen.: Mänchmal streifte ihn ein Seiten: 


blick, der Neugierde und ein: gewisses‘ Mißtrauen verriet. Am 


i -wohlsten fühlte sich Thomas während. der Arbeit. Da ‚war er 


5 wie jeder, andere gefordert, eingeordnet in den Arbeitsablauf. h 


Hier spürte "er, gab man ‚sich‘ auf ihn. verließ, Ban man: ihn 
brauchte. N 

"Kurze Zeit 'nach der geehildörlen Zuspitzung des Mißtrauens 
gegenüber - „Thomas, half ihm eine schwierige’ Situation bei der 
: Arbeit, sich zu beweisen. Von einem LKW mußten. Paletten’ mit 


war erkrankt. Thomas hatte. im‘ Jugendhaus einen Befähigungs- 
nachweis für Gabelstapler erworben. Dort brauchte man einige 
‘Fahrer solcher ‚Geräte für den innerbetrieblichen Transport 
“schwerer Metallteile. Daß er diese Befähigung einmal auf dem 
“Bau nutzen ‚könnte, "hatte er nicht gedacht. -Ihn hätte ‘damals 


einfach das Fahrzeug gereizt. Thomas teilte seinen Kollegen in : 
. „der Frühstücksrunde mit, daß er.den Stapler fahren dürfe. Man 
schaute ihn etwas skeptisch an, aber nach der Pause wies ihn 
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 Ziegeln .abgeladen werden, “aber der Fahrer des Gabelstaplers 


der Brigadier ein. Zügig und’ gekonnt lud Thomas die Ziegel - 
ab.-Er sah, wie der eine oder andere Kollege ‚hin und wieder 


. zu ihm herüberschaute. Als die ‚Arbeit getan war, schlug ihm . " 


Sein Brigadier wortlos auf die Schulter. Auch ‚von den anderen 
spürte. er ‘Anerkennung. Lange hatte er sich nicht so wohl 
gefühlt, und so gern wie am nächsten. Moigen war er Hoch nie 
zur Arbeit gegangen. “_. 
'Eines wurde ihm in dieser Zeit klar: Man kann nicht erwar- 
ten, daß von. vornherein alles so läuft, als sei nichts gewesen. 
. Und’ Worte allein machen es nicht. Vertrauen und Anerkennung 
_müssen erworben werden, und zwar durch eigene Leistung. 
Die gleiche. Erfahrung- machte Thomäs bei seinem Mädchen. 
"Natürlich, die .ersten ‚Begegnungen verliefen zurückhaltend. 


Beide” hatten sich lange: nicht gesehen. Thomas mühte sich, das. 


“ Gespräch in’ Gang zu halten. Er erzählte von seinen ‘Plänen. Sie 
hörte ihm zu, ‚aber ’er 'hatte das Gefühl, als wollte sie. sagen: 


Wir werden sehen.“ Und er dachte: .„Ich werde es: ‚beweisen«, u 


redete aber von nun an weniger darüber. Als er seinen ersten 
Lohn. bekam, sich ein Sparbuch, einrichtete, und seine. ns 
; zu einem Ausflug einlud, hatte er‘ doch ‚schon ein besseres 

in “und sie auch. er et a EEE 
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Mühe. und Anerkennung 


‘Der Betreuer sucht Vertrauen ... 


Der Betreuer: Ziele, Zureifeh” 


a: 


u 


Jupp Lorenz betreute zum ersten Mal einen Wiedereinzugliedern- h, 


den. Sicher, er konnte mit Menschen umgehen, das hatte er in -: 


x seiner Gewerkschaftsarbeit gelernt. Deshalb. wurde er'auch als 
' Schöffe‘ vorgeschlagen. Aber diese Aufgabe- hier war doch etwas 


anderes. Anfangs wollte er sie gar nicht übernehmen. Er hatte - °. 
so müßte er ehrlich gestehen - - Vorbehalte. Er fürchtete, jeden 


Schritt mitgehen zu müssen, und am ‚Ende war möglicherweise 


betreffenden, Unterlagen aus dem Strafverfähren und aus’ dem 


‚alles umsonst. ‚Der: Richter ‘hatte ihn dann mit den Thomas 


"Jugendhaus vertraut gemacht. ‘So kannte er Thomas’ bisherige 


Entwicklung, die Verhältnisse im. "Elternhaus, die Motive und 


“ Ursachen der Straftaten, seine Einstellung zum Lernen und zur 
"Arbeit, seine Qualifikation, das. Freizeitverhalten, 'seine beson- 


deren Fähigkeiten, sein Verhalten im Strafvollzug. und die. bis- . 


„ herigen Vorstellungen. für die Wiedereingliederung.: -Der Richter : ek 


hatte die gemeinsame. Verantwortung . betont. -Auch er müsse . 


. immer: noch: lernen, solche Bewährungsprozesse richtig‘. vorzu- 


bereiten, im Auge zu behalten, rechtzeitig und mit den richtigen 


j Mitteln auf Konflikte zu reagieren. Er schlug vor, Jupp Lorenz: 
„solle an den Schulungen für ehrenamtliche Mitarbeiter. der en 
- Abteilung” Innere Angelegenheiten beim Rat. den Stadt Br A 


nehmen. 


“ Jupp Lorenz ‚sagte zu. Da Tliomas in: seine Biyade kommen 


"sollte, hatte er ja auch sein Kollektiv hinter sich. Zuerst einmal, - 

. das wußte er, galt es, das Vertrauen des Jungen zu erwerben. ix 
Erst dann war mehr zu machen. Und er wußte, daß man dieses .: 
‘Vertrauen nicht “durch gutes Zureden, noch ‚weniger durch 
‚Anordnungen erreichen "konnte und.daf es Zeit brauchte: Der 
„Erfolg solcher Betreuung ist. entscheidend davon abhängig, 
‚. Inwieweit gegenseitige Achtung, Vertrauen und auch Sympathie‘ . 


entstehen. Nur dann hat der Betreter eine Chance, daß seine 


. vorgelebten, geratenen . ‘oder ' „geforderten Normen akzeptiert - 
werden. Ansonsten wird der Betreute ihnen ausweichen. a 


Nach Thomas’ Besuch‘ glaubte Jupp Lorenz, das Eis gebrachen. h. 
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zu haben. Aber was nun | weiter? Sollte er einfach abwarten, wie 
sich die Dinge entwickeln? . 
"Er beschloß, doch einmal zur Alhung Innere ‚Augsleden- 
. heiten zu. gehen und von den Erfahrungen in der Gestaltung 
solcher Prozesse zu hören. Dort teilte man ihm mit, daß das bis- 
:herige Wissen in Schulungen vermittelt werde, i in denen aber vor... 


r „allem Erfahrungen ausgetauscht werden. Der Erwerb der nöti- 


 . gen Sachkunde sei ein gemeinsames Anliegen. Rezepte könne er. 
also nicht erwarten, wohl aber- bewährte Erfahrungen. Sie ließen 


. 


- sich am ‚besten am Inhalt eines: ; »Betfeuungsprogrammes«. er... 


“Jäutern. 20”. 
ME 


[3 
Das Beireuungsprögramm 2 


ji Der « Begriff keiner aan weckt iöglicherweise die Vor- i 

"stellung eines nach strengen Vorschriften ausgearbeiteten und. 
e umfangreichen Papiers. ‘Beides ist unzutreffend. Ein solches 
 - Programm muß noch nicht!einmal schriftlich abgefaßt sein. Auch . 
hier gilt, daß Papier 'allein noch lange’ nichts bewegt. Vielleicht u 


- ist:die Bezeichnung Programm, auch etwas. zu ‚anspruchsvoll. Es 


'. geht einfach um.eine genügende Vorstellung ‘über den Gesamt- 3 
u prozeß der. Bewährung, gewissermaßen um eine Gründorientie- Ss 
“rung. Sie soll helfen, die Aufgabe überschaubar zu machen. 
Dazu sind Fragen zu klären. wie: Welches Ziel soll die Bewäh-. 
. rung erreichen?. Welche Verhaltensweisen und sozialen’ Bezie- 
.“ hungen sind zu ändern? Auf. welchem Weg, über welche Schritte 
sind sie zu‘ "ändern? Wen sollte.man ‘dabei einbeziehen? 
‘ Das allgemeine Ziel‘ solcher Bewährungs- bzw. Wiedereinglie- 
derungsprozesse läßt sich relativ einfach formulieren: Der betrof- 
 fene Bürger soll die im Strafgesetzbuch enthaltenen'elementaren 


“Normen des Verhaltens achten. Mit anderen Worten:-Er soll 
nicht rückfällig werden. Und er soll auf der Grundlage. diszipli- __ 
-" nierter Arbeit sein Leben selbständig sinnvoll gestalten. Nicht 


weniger, aber: auch nicht. mehr. Es kann. also-nicht um über- 


 -triebene Erwartungen gehen.- Das angestrebte Ziel und die Vor-, BR 
” 'aussetzungen, von: denen auszugehen’ ist; müssen in Einklang 


.. stehen. Sind.die Erwartungen des Betreuers zu hoch, wird er 
j auftretende. Konflikte nicht. richtig beurteilen können und ent- 
täuscht sein. Illusionen gefährden den Erfolg. Hat ‘der Betreuer 
es reale ‚Vorstellungen von der Langwierigkeit des Prozesses, wird . 
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‚er übereilte Si 'überhöhte Forderungen vermeiden und auf ” 


Konflikte,'mit denen immer zu rechnen ist, bedacht reagieren.s 


- Welche Verhaltensweisen und welche Beziehungen zu anderen = 
‘Menschen sind zu nutzen, zu:fördern oder zu ändern? — Diese! : 
Frage enthält drei- wichtige Gesichtspunkte: Zum ersten geht‘ es: 


‚nicht um angebliche. Charaktereigenschaften von "Thomas, um 


' ‚inneres Bedingungen, ‘auf die man allein aus dem Verhalten ' 


in der Vergangenheit schließen zu können glaubt. Die, Forde- 


rung, solche Eigenschäften zu ändern, ist sehr allgemein und für . 


den Betroffenen selbst bei gutem Willen nur schwer faßbar.! 'Es 


sollte. also lediglich ein Verhalten 'abgefordert ' ‘und ‘gefördert. 
werden, das für den Betroffenen konkret faßbar ist: und somit 

‚über längere Zeit im. Alltag verwirklicht werden kann. Gemeint: . 
. . ist das ‚alltägliche, auf die Umwelt bezogene, körrigierbare Ver- . 


- "halten und Verhältnis zu anderen. Pauschale Konfrontation mit 
»inneren« Eigenschaften wirkt lähmend, zu bewältigende Forde- 


rungen können dagegen zu Verhaltensänderungen motivieren. 2 
“ Um den Rückfall vermeiden. zu helfen, ist es zweitens nötig, 
“nicht nur die wichtigsten allgemeinen Ursachen einer. Rückfall- 


br gefährdung ‚zu kennen, sondern auch das im konkreten Fall 
überwiegende ° individuelle Verhalten, die .'"Beziehungen des 


Betroffenen : zu “anderen und - seine 'Lebensbedingungen, Im 


wertgefühl des Betroffenen und verleitet zur Gängelei durch den 
Betreuer.., 

‘ Die einfache ebensbiogiapkte zeichr für ‚die Berücksichtigung 

“ dieser‘ Gesichtspunkte offensichtlich. nicht aus. Und Jupp begriff 

‚sehr, schnell, daß er konkreter hinterhaken: mußte. ‚Aber für ein 


optimales Betreuungsprogrammi sind auch Gespräche mit Thomas \ 
nur ein Aspekt, so wichtig er jedoch ist,.um kennenzulernen, ir 


wie er sich, sein Verhalten, andere Menschen und deren Erwar- 


. tungen erlebt. Weitere Hinweise für Jupp gaben die Unter-. : 


"lagen des Strafverfahrens,; in gebotener: Kürze das Urteil, die 


Einschätzungen aus dem: Strafvollzug sowie Unterlagen der. 


. Betreuungsprogramm sind drittens die positiven Ansätze her- 
"auszustellen; an die angeknüpft werden känn und. die eine ent-' 
 scheidende Grundlage. für die Bestätigung des eigenen Wertes: 

"und die Förderung. selbständigen normgemäßen Handelns sind. i 

: Zugleich .wird damit der Gefahr begegnet, negatives Verhalten 
in der: Vergangenheit einfach auf die Gesamtpersönlichkeit zu . 

’ übertragen. Das‘ nämlich: birgt Mißtrauen, schwächt ‚das Selbst- 


Abteilung Innere. Angelegenheiten (bei Jugendlichen des Refe: 
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räts Jugendhilfe), beim Rat des Heimälorek. Es ist interessant 


für.den Betreuer, festzustellen, in welchen Punkten die Aussagen, ur 


des Betroffenen von den Aussagen der Unterlagen abweichen. 


“Gerade dabei offenbart sich auch .die Fähigkeit zur kritischen. 


" Selbsteinschätzung. Und schließlich lohnen sich für den Betreuer 
immer auch Gespräche mit den: Eltern, : anderen nahestehenden 
‚Menschen und ehemaligen Kollegen. : 
Jupp Lorenz sammelte sein bisheriges’ "Wissen über Thomas, 
' um'zu bedenken, wie’ er nun konkret vorgehen solle: 
. - Thomas’. Verhältnis zu den‘Eltern war: gestört. Er hatte 
. wirkliche Zuwendung ‘kaum erfahren. Seine ‚Bindungen zur 


‘Familie waren schwach. ‘Er wollte ‚sie so schnell wie. Rage ver- , 


‚lassen... De 
- Thomas ‘war erst knapp 19 Yale. alt. Er hatte bei seinen 


Eltern ein ordentliches Zimmer 'und wurde mit versorgt. Selbst 


finanziell‘ war er noch nicht in der Läge, sich: selbständig zu 


Bi 


machen. Es wäre-älso ratsam, wenn Thomas.noch einige Zeit bei, 
©. seinen Eltern wohnen. bliebe. ‚Er muß sich um ein vernünftiges: 


“ Verhältnis bemühen, wie umgekehrt die „Eltern sein Streben 


nach Selbständigkeit achten und. unterstützen: müssen. Darüber 


wäre mit ihnen zu sprechen. Guter Willen’ liegt offensichtlich 
vor. Das haben’ die ersten Begegnungen unmittelbar nach Tho- n 


mas’ Entlassung gezeigt.. Auch Thomas hat offenbar ein besseres. 


Verhältnis zu.den Eltern gewonnen. Darin ist er zu bestärken. 


"Nach einiger. Zeit sollte ‚man Hm helken,; eine eigene Wohnung 
zu bekommen. 
“ = Thomas hatte Ahnen den Lehre eine gute praktische 
Arbeit geleistet. Disziplinmängel hingen hauptsächlich mit: dem 
Versagen im theoretischen ‚Unterricht zusammen. 
In der praktischen Arbeit ‘ist ihm durch Lob zu Geländer, daß 
. seine Leistungen Anerkennung finden. Wenn sie ihm hier gezollt 
wird, wird er auf eine Scheinanerkennung im Kreise ehemaliger 


. Bekannter verzichten können. Dem Brigadier - und den Kollegen, 


we, 


‚die unmittelbar mit Thomas zusammenarbeiten, wäre zu emp- | 


- fehlen, anfangs Thomas’' Leistungen selbst. schon: bei geringen . 
Anlässen zu loben. ‚Auf Disziplinmängel sollten die. ‚Verant- 


. wortlichen sofort, aber in angemessener’ Weise ‚reagieren. 
_ ‚Thomas’: Lehre. mußte abgebrochen werden. ° 


"Alle Beteiligten sollten ihn bestärken, über die. Erwachsenen- _ 


qualifizierung seine Ausbildung zu beenden.. Aber Thomas muß. 
sich auch rechtzeitig auf die ‚besonderen Belastungen in der 
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theoretischen Qualifizierung einstellen. Das. Kollektiv..könnte " 


‚Möglichkeiten prüfen, ihm dabei zu helfen. En muß das ständige 


Interesse seiner ee ‘am re seiner. ' Ausbildüng 


“spüren. } 


.— Thomas hatte ei eingeengte Freiseitiutengsgen, trank zu 
viel Alkohol und. verkehrte mit Bekannten, die negativ auf ihn 
'einwirkten: . mi ee j 


> ’ 
Im: Jugendhaus fand Thomas Yalacadae am Lesen und Drech- . 


.seln; beides ‚könnte zukünftig durch ‚Kollegen. mit ähnlichen . “% 
“ Hobbys gefördert. werden. Später könnten weitere Freizeit- ' 


beschäftigungen dazukommen. Sein Vorsatz, Alkohol nur maß; {= 
‚ voll und bei angemessener Gelegenheit zu trinken sowie seine - 
' alten.Bekannten zu meiden, sollte gestärkt werden. Dabei kön-' 


‚nen die Beziehungen zu seiner Freundin die- entscheidende Rolle 


: spielen. Gedanken und Gespräche über die: ‚eigenen‘ (vielleicht r 


auch gemeinsamen) Zukunftspläne können andere Lebensinhalte - 
in den, ‚ Vordergrund bringen. Für solche Geipeiihe zeigte. sich‘ 


"Thomas bisher stets aufgeschlossen. . 
- Thomas war unselbständig und wich Konflikten aus. 


h Um. sein Bemühen um Selbständigkeit zu unterstützen, muß 


er‘ vorbereitet werden, die im Alltag "auftretenden - Konflikte 


selbst richtig. zu lösen. Falsche Entscheidungen” muß er‘ :selbst- 3 


kritisch bewerten und korrigieren lernen. Das kann,bei Thomas’ 


“ Empfindlichkeit gegenüber Vorwürfen und Verboten nur im aus- u 


führlichen Gespräch über die Umstände und Motive der Fehl- 


entscheidung ‘gefördert werden. Der Betreuer muß dabei Thomas’ 


Verantwortung und Fähigkeit herausstellen] richtige Entschei- X 


dungen. zu treffen oder Fehlentscheidungen. zu korrigieren. 
— Thomas hat zu wenig Kollektivsinn. . er 
Er hat Gemeinschaftlichkeit i in der Familie und im Freundes: 


kreis: kaum erlebt. Er’ muß iin das Leben des Arbeitskollektivs a 
einbezogen werden, um persönliche Beziehungen -zu: anderen‘ 

‚ Kollegen anknüpfen zu können. Da Thomas nicht verschlossen, 
sondern kontaktoffen ist, dürfte das möglich sein.: Den Wert 


Te 


solcher Bekanntschaften könnte er: z. B. erfahren, ' wenn ihm - 


“beim -Ausbau einer eigenen Wohnung‘ ‚geholfen wird. 


.Mit diesen Überlegungen steckte Jupp Lorenz das Betreuungs- 


. programm ab. Es ging ihm dabei nicht um einzelne Aufgaben” 


mit. Kontrollterminen, sondern um die ganze Lebensweise eines 


Menschen und um einen sehr komplexen Prozeß, der sich nicht FE . 


in ein enges Korsett Pressen IE Zr S 


Pal WEN ee 943 VE ra Age 


"Was iu Jupp Lorenz noch beaditen® ” 
‚ Unbensgewohnbeiten und Verhaltehsweisen entstehen in einem - 


wi längeren’ Prozeß. Entsprechend. braucht ihre Änderung Zeit und . 


'; Beharrlichkeit. Es gibt Schwankungen, und: es kann Rückschläge 
‚geben. Auch Thomas war davon schließlich nicht ausgenommen. . 
_ Darüber ‘wird noch zu berichten sein. 2 *, 
° Die manchmal anzutreffende Meinung, gerade solche ‘Men- 
schen -hätten doch die Pflicht, sich nunmehr ohne jeden Makel 
zu verhalten, ist unrealistisch. Jeder’ weiß, daß; auch im eigenen 


"Leben nicht alles problemlos verläuft. Sicher, kriminelles Ver-. 
_ halten zu unterlassen muß als Pflicht verstanden werden. Darum 


geht es hier aber nicht. Es geht um die Möglichkeit, in einzelnen - 


\. Situationen zu’ versagen, also falsch zu handeln. Jeder hat mehr \ 
oder weniger häufig schon solche Fehlentscheidungen getroffen. 


An 'manches Verhalten erinnert man sich‘ ungern und möchte es. 
am liebsten ungeschehen mächen. Das wichtigste ist doch, daraus 


- ‚zu lernen. Solche Konflikte sind auch. für Menschen wie Thomas 


.. tiges Verhalten zu suchen. . ai 


„Gelegenheit, das eigene Verhalten zu überprüfen, sich damit 
auseinanderzusetzen und nach Orientierüngen für. kanflig rich- 


° Insofern ‘können Mißerfolge auch eine . Verhaltänskorsektur. 


ie auslösen. Sie wird'um so wirksamer. sein, "als der Betroffene 
H selbst ihre ‚Notwendigkeit: erkennt. ‚Von außen gesetzte Verhal- 


tensvorschriften und guter Rat vom Betreuer oder von.den Kol- .. 
legen können dabei helfen. ‚Manchmal ist ein strenges Wort oder 

., "gar, eine spürbare Konseghenz (z. B. eine Disziplinarmaßnahme) 
nötig, um klare Greizen zu markieren: Das kann jedoch letztlich . 

die’ notwendige. eigene. ‚Einsicht‘ nicht ersetzen. Deshalb genden 
“ eben 'solche- Konsequenz allein niht. . 2 

Zugleich muß der ‚Betreuer mit‘ Einfühlungsvermögen,, ee 


‘mit Fragen als mit fertigen ‚Äntworten dieses Verhalten »in _ 


R Frage stellen«.. Das. geschieht, indem die Schwierigkeiten, Ent- EN 
"täuschungen, ‚Schäden .deutlich gemacht werden, die ‚dieses Ver- 


* halten für andere‘ Menschen und ‚für den Betroffenen selbst 


„brachten. Der’ entscheidende’ Konflikt, der schließlich. auch zu. 


einer dauerhaften . Verhaltensänderung führen kann, ist: ‘der 
E Widerspruch zu den eigenen Lebensplänen und zu dem Ver- 


“trauen, das die Arbeitskollegen und andere nahestehende Men- 


"schen in den Betreffenden gesetzt haben. 


— ‘Daran wird. deutlich, daß. nicht alle ulitschensnenten Ver- 
N haltensänderungen gleichzenig . und in. kurzer. Zeit erreichbar - 


‘ 
- n 


“ 
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‚sind. Vielmehr ist Wiedereingliederung ein Prozeß, der über 
bestimmte’ Stufen mit. steigenden Anforderungen verläuft. 


Auf der ersten Stufe können diese Anforderungen-noch nicht a 


so hoch sein, wie sie am Ende der: Wiedereingliederung gesetzt 


nt .' sein sollen. Das ist eine alte pädagogische Erfahrung. Schließ- 


lich soll ja etwas erst wieder »erlernt» werden. Werden die For- 
derungen. zu hoch gesetzt, kann der. Betroffene von Beginn an 
resignieren, ‚spätestens aber nach den ‚ersten Mißerfolgen. Das 


Maß der Forderungen darf nicht einfach aus den Erwartungen. u, 


entnommen. ‚werden, die der Betreuer an sich selbst stellt. Damit 
würden die: Unterschiede in der‘ ‚bishexigen Persönlichkeitsent- 
wicklung nicht beachtet. \ „ 
"Zunächst. ist es vor’allem 'wichtig, daß. zwischen dem neuen 
Köllegen auf der einen und seinem Betreuer und‘: seinem Arbeits- 


"kollektiv auf der anderen Seite, ein: Vertrauensverhältnis ent- 


steht.: Dazu. gehört die zuverlässige Arbeit des: Betreffenden, 
aber auch die Hilfe der Kollegen, z. „«B. ‘bei der Einrichtung: der i 
Wohnung oder: bei der Organisation der Freizeit. Hier domi- 
“nieren noch die Anregungen, Normen, ‚die. von ‚außen Beratzt “ 
; werden. i 
Im weiteren "kann der Betreuer eine höhere Selbständigkeit 
fordern und durch Bewährungssituationen und Erfolgserlebnisse ' 
das ‚Selbstbewußtsein fördern. ‚Möglichkeiten . gibt:es da vor 


- 


allem in. der Arbeit, durch eine entsprechende Art der Arbeit 
und Anerkennung ihrer Ergebnisse, aber auch in einer weiteren ‘ 


-Einbeziehung in. das Leben der Brigade, der FDJ, in Klubs des . 
Betriebes. Solcherlei‘ Einbindung wirkt auch auf das Leben’ nach 
. der Arbeit, erhöht die Selbständigkeit und die Ansprüche bezüg- 
lich‘ der Freizeit sowie. der Freizeitbekanntschaften. : - 

Schließlich sollte die Perspektive erörtert, die Zukunft geplant 
‚. ünd mit ihrer ‚Verwirklichung begonnen werden (z.B. Ouali-" 
u fizierung, Sparen für größere ' Anschaffungen, . Bemühen - um 

befriedigenderen Wohnraum). 

Soll das Betreuungsprogramm- Erfolg haben, muß es zum Pro- 
gramm des Betroffenen selbst werden. Er darf nie den Eindruck 


‘erhalten, daß ein‘ änderer für ihn eine ‘Lebens- und Verhaltens- = 


" vorschrift erarbeitet-hat. Das’macht es dem Betreuer nicht leicht. 
Er muß häufig mit dem Betroffenen sprechen, muß dessen Pro- 


“ » bleme, Interessen, Pläne: kennenlernen. Dabei muß-er die Ziele 


der Wiedereingliederung, im Auge behalten, zugleich aber den’ 
stufenweisen BIezES dorthin beachten. Er muß also zu BRSUTENL; hi 


' 
©, 


‘ten Verhaltensweisen’ anregen, andere bremsen und von unrea- 

‚listischen. Zielstellungen abraten. Um das Vertrauen ; nicht zu. 

"verlieren, darf er ‘jedoch nie vordergründig moralisieren, mit 

»erhobenem Zeigefinger« arbeiten. oder gar. leichtfertig‘ seine 

Amtsautorität ausspielen, E . : 

R \ = .* wi FE, 3 
. Betreuung als Ehrenamt Ez Eu. Zu 
Jupp Lorenz war vom Gericht de Betreuer von: Ahoi Bayer 
für. dessen Bewährungszeit gewonnen- worden. Diese Bereitschaft. 

“nahm der. Leiter der Abteilung Innere Angelegenheiten ° zum 
' Anlaf,, ihn zu fragen, . ob er nicht nach Abschluß dieser Aufgabe 
:auch an der Betreuung von Wiedereinzugliedernden mitwirken 
könne, die nicht auf Bewährung entlassen: werden und für die. 
deshalb diese‘ Abteilung ‚allein verantwortlich ist. ° 

‘Die .unterschiedlichen Zuständigkeiten. waren für is Lorenz. 
Eiinäähet nicht "durchschaubar,. und er ließ sich. das Anliegen 
‚erklären. 

. Die mieisten Wiedereinzrigliodernden bedürfen nach ihrer Ent- ) 
Maske, keiner besonderen Betreuung. Sie: kehren in geordnete 
- Verhältnisse zu. ihrer Familie sowie in ihr’altes ArbeHoNeHN, et 
zurück und verhalten sich fortan unauffällig. \ 

‘ Ein Teil jedoch'muf intensiv betreut werden, damit ein Rück- ' 
fall verhindert wird.. Es ‚handelt sich um Bürger, die’ heine. Ar 
Familie oder nur schwache familiäre "Bindungen haben. Auch 
Beziehungen zum früheren Arbeitskollektiv fehlen. Gründe dafür 

‘ können ein häufiger Arbeitsstellenwechsel oder Arbeitsbummelei er, 
„vor dem Aufenthalt im Strafvollzug sein. Oft spielt Alkoholmiß- ee 
“ brauch eine: große. Rolle. Gerade diese Menschen brauchen feste 
- Orientierungen, intensive Hilfe und auch eine gewisse Kontrolle, er 
wobei. ‚jedoch Verbote, Meldepflichten und ähnliches nur unter- 

= stützend wirken. Deshalb bleibt auch hier‘ ‚eine auf Vertrauen 
beruhende Betreuung und Lebenshilfe im "Vordergrund. Daß 
diese Betreuung besonders langwierig, schwierig und konfliktreich 
ist und manchmal auch erfolglos verlaufen kann, liegt auf der . 
Hand. Aber die Sorge der Gesellschäft erstreckt sich auch auf 
“ diese Menschen. Bürger, die sich als Betreuer dieser schweren . 
Aufgabe: stellen; werden mit besonderer Anerkennung bedacht ° 
und mit besonderen. Mitteln und Rechten ausgestattet. Dies 
senänlicht der Status eines s ehrenamtlichen Mitarbeiters der Abtei- - 
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Auf der Grundlage des: \ 
"Wiedereingliederungsgesetzes vom 7.4.1977 
' und der Verordnung über die Aufgaben der örtlichen 
‘. Räte und Betriebe 
‘bei der Erziehung kriminell gefährdeter Bürger 
: vom 19.12.1974 ; 


wird 


Joren 


als ehrenamtlicher Mitarbeiter berufen. 


Ich verpflichte Sie, 6 

im Rahmen Ihrer Tätigkeit zur gewissenhaften Erfüllung 
der Ihnen übertragenen Aufgaben und zur 

Wahrung der Dienstgeheimnisse. 


F ür Ihre verantwortungsvolle Tätigkeit 
" wünsche ich Ihnen viel Erfolg. 


. I. Mai 1985 
RAT DER STADT P2 | 
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EL . > = Jerlfneoier des 
a : / Oberbürgermeister für Inneres 


lung Innere Angelegenheiten, wie er nach der Verordnung über 
‘ die Aufgaben der örtlichen Räte und der Betriebe bei der Erzie- 
hung kriminell gefährdeter Bürger vom 19. Dezember 1974 in der 
Fassung vom 6. Juli 1979 verliehen werden kann. 
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"Jupp Lorenz sank nicht gleich zu. Er fragte sich, ob er einer y 
„solchen Aufgabe. gewächsen sei. ‚Schließlich hatte er selbst eine 
Familie, zwei Kinder und andere Verpflichtungen, die seine Zeit . 


‚und seine Kraft beanspruchten. Noch: stärker‘ ‚waren 'aber seine 


Zweifel aus eigenen Lebenserfahrugen. Daß solche Hilfe nötig 


‘war, hatte’er begriffen. Er wollte jedoch‘ vorsichtig sein und erst 


“ 


‚erfahren, ‘wie.er mit Thomas zurecht kam. Eine Zusage; eine 
“solche Funktion zu bekleiden, will gründlich überdacht sein. 
_ Schließlich aber hielt e er eine Hpsunde und einen Ausweis i in n der 
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“ - Von der Hartnäckigkeit alter Gewohnheiten. 
” Und wieder: TeutelAlkohl 0 .. 5 


Thomas. hatte’ sich. vörgenommen, seltener den. Abend in Gäst- . 


. 'stätten zu- verbringen. und sich von 'einigen »alten Freunden« : 


‚fernzuhalten. ‚Er wußte, daß er ihnen nicht einfach ausweichen P 
“konnte. Die Stadt’ war zu klein dafür. Er hatte den einen oder“. 
"anderen von‘ ihnen schon verschiedentlich‘ zufällig getroffen. Es | 
. blieb allerdings bisher, beim unverbindlichen »Hallo« und „Wie. 
geht’ s?“ Einladungen konnte’ er. ausweichen, indem er darauf 
verwies, daß er, momentan noch viel zu tun habe, 'um sich einzu-: 
. richten. Auf einer Faschingsveranstaltung traf Thomas dann drei 
dieser alten Kumpel. Er setzte sich mit ihnen zusammen, und es 


a ee 
begann ein Abend, an den er sich später nicht mehr recht erinnern 


„konnte. Dabei wöllte Thomas nicht übermäßig. Alkohol trinken 
"und im ‚übrigen zeigen, daf er seine eigenen Vorstellungen vom 


‚Leben _gefunden Balteı, in die er adı nicht hineinreden‘ Magen, Nee 


wollte, vl 
Ks Aber am nächsten Morgen wachte, er erst weit nach 8 Uhr aut, 
Um '6 Uhr hätte seine Schicht begonnen. Es war.das erste Mal, 
"daß er nicht pünktlich zur Arbeit sein konnte, und das gleich mit’ 
‚ mehreren Stunden Verspätung. Sein schwerer: Kopf: machte die 


. Situation nicht einfacher. Was sollte ‘er. tun? Thomas überlegte 


und beschloß, an diesem Tag nicht mehr zur Arbeit zu gehen und , 
um Anrechnung. des Tages als Urlaub zu bitten. Wieder ein- 
‚schlafen konnte Thomas nicht. Ihn plagte das schlechte Gewissen. 
Er war sich der Schwierigkeit seiner Lage bewußit: Verschlafen 
wegen 'Alkohols und dazu die besonderen Erwartungen des ‚ 
Arbeitskollektivs und seines Betreuers. Er konnte sich nur Vor-. 
‚würfe ‘vorstellen, denen er im‘ Grunde. zustimmen mußte. Dem, ; 
wich er aus, indem er einfach zu Hause blieb. . 

An diesem Tag war Thomas mit sich selbst ‚sehr unzufrieden, ae 
Manchmal ärgerte er 'sich, manchmal bemitleidete er ‘sich. Er. 
blieb zu Hause, um niemandem zu- begegnen, der unangenehme : 
„Fragen stellen konnte. Seinen:Eltern erzählte er, er.habe einen - 
‚Tag Urlaub. Insgeheim rechnete er damit, daß ihn jemand. auf- . 
sucht. Als es Hau nachmittags wirklich klingelte, ging er. beinahe - 


, 


etwas erleichtert an die Tür. Ihn war immer  nichr klar geworden, 


daß er mit seiner Entscheidung die Probleme nicht gelöst‘ hatte, . 
: sondern ihnen ausgewichen war,. sie, ‚damit nicht einmal aufgescho- 
. ben, sondern sogar verschlimmert hatte. 4 


“Vor der Tür stand sein Betreuer. Man.kam gleich zur Sache: 
Thomas erklärte den. Hergang und mußte sich die einfache Frage 


s: stellen lassen, warum er nicht mit Verspätung zur Arbeit gegangen ni 
"war, dort eine Erklärung abgegeben und bewiesen hätte, daß er 


seine Kollegen ernst nehme. »Du hast das: zum Teil wieder ein- 
‚gerissen, was Du Dir in den vergangenen Wochen mühsam auf- 


‚gebaut hast«, sagte Jupp. Es gab Meinungen im Kollektiv, daß 


Thomas nun offensichtlich in den alten Trott verfalle. Gegen eine. 
Stimme, man solle das Arbeitsverhältnis am besten wieder lösen, 
$ wandte, sich. vor allem der Gewerkschaftsvertrauensmann. Er. 
. machte auf die Schwierigkeiten des Wiedereingliederungsprozes- 
ses und auf die besondere ‚Verantwortung des Kollektivs aufmerk- 
sam, gerade Menschen wie Thomas B. in einem Arbeitsverhältnis 
‘zu halten. Alles andere sei kurzsichtig gedacht, verlagere die 


. Verantwortung auf andere oder könne ein weiteres Abgleiten 


‘fördern. Andere Kollegen. forderten in. der Diskussion, . Thomas 
‘müsse dazu gebracht en ‚sofort wieder a an seinen ee 
zu kommen. ag = 

Das tat’ Thomas. Nach dem Gespräch mit seinem Bebrsush war. 


‘er entschlossen, s seinen Fehler zu bekennen. Er ging am nächsten ° 


Morgen zur Arbeit, erklärte‘ dem Brigadier sein Verhalten und 
_ versprach, künftig zuverlässiger. zu sein. Thomas hatte das: 
Gefühl, daß ihn die Kollegen: vorwurfsvoll ‚ansahen und sich.um 


"ihn an diesem Tag kaum kümmerten. Nur in der Mittagspause 


kam es,. ohne ihn direkt anzusprechen, zu einer 'allgemeinen 
Unterhaltung darüber, daß jeder. schon .einmal. verhindert war, 
pünktlich zu erscheinen. Entscheidend sei, so schnell. wie möglich’ 
zu, kommen - und, ‚seinen Ausfall durch‘ besondere Leistungen 
wiedergutzumachen. Dabei kam auch die Rede auf die Schwierig- 


„keiten, die für andere Kollegen ERISEhEN, wenn Jemand unerwar- 


“tet nicht erscheint. I, rn : 
An diesem Tag arbeitete. Temss für zwei. . Er fühlte ich nach . 
Feierabend wesentlich wohler als am Tag vorher. Er wollte sich - 


künftig, so nahm er sich vor, in schwierigen Situationen gleich an 


. seine Kollegen oder an seinen Betreuer wenden. Alle hatten Ah: 


doch geholfen, 'wieder ‚Fuß zu fassen. | ME 


' Man kann, seine. Haut nicht einfach abstreifen. Selbsterkennt- 


4 


y 


‚Thomas Aroben Sr wege 


PL 


Pr, 
nis ist zwar de erste Schritt, um alte Gewohnheiten ‚zu üben: 


: _ winden, aber eben nur der erste Schritt. Dann braucht es wieder- 


holt ‚eigenier Anstrengungen.. Gewohnheiten (Einstellungen zu 


" verschiedenen Seiten des. Lebens wie zur Arbeit, zu anderen ' 


° Menschen, zur Gesellschaft insgesamt, zur Freizeit, zum Alkohol- 
genuß usw.). sind nicht von heute auf morgen entstanden. Sie bil-. 
‚den sich im Laufe der Zeit durch wiederholtes gleiches‘ oder ähn- 


"liches Handeln-in bestimmten Situationen. Nach 'einer längeren. . 


Zeit entsteht gleichsam ein inneres Modell für ein bestimmtes E 


“  Verhalten..Man verhält sich in einer „gewohnten Weisen, ohne daß 
- man darüber nachdenkt. Ein solches Repertoire von Verhaltens-' 


mustern für- richtiges Verhalten hat viele Vorteile. Es erleichtert : 
die Entscheidung, ist rationell und’ erlaubt eine schnelle Reaktion. 
"Umgekehrt aber braucht die Korrektur solcher eingeschliffenen 


Verhaltensweisen. auch längere Zeit. Das: gilt für eine Gesell- . . 
2 schaft insgesamt wie für jeden’ einzelnen. :Zu den Ursachen der . 
Kriminalität gehört eben auch: die ‚Tatsache, daß über Jahr- ” 
tausende das Privateigentum an Produktionsmitteln den „Egois- 


mus, das. Streben nach Vorteilen auf. ‘Kosten anderer. hervor- 
‚gebracht hat. Diese Gewohnheit-bezeichnete Lenin als eine Macht; 


die man nicht von heute auf morgen ausmerzen könne.!? Und ' - 
"erinnern wir uns an:die These von Marx, daß geänderte. Lebens- 
: 'verhältnisse nicht automatisch auch’den Menschen ändern; daß.er 


sich vielmehr in n der aktiven Gestaltung dieser Verhältnisse selbst‘ 
ändern muß. ° ’ i 
‚Das verlangt von: “der Gesellschaft, üler Aktivität : zu wide 5 


: lichen ‘und zu fordern. Der einzelte‘ braucht Willen und Aus- 


- dauer. Aber selbst dann sind Rückfälle i in alte ‚Gewohnheiten nicht 
völlig ausgeschlossen. Entscheidend ist, sie zu überwinden. Das 
'. verlangt zuerst einmal. die Kraft, sofort dafür einzustehen und - 


sein Verhalten zu korrigieren, und es bedarf durchaus auch bei . 


. der. Umwelt eines gewissen Verständnisses, wenn dieser Wille 
“ erkennbar ist. : Die Mitmenschen dürfen nicht beim Vorwurf 


stehenbleiben, sondein müssen mit Rat und Tat mithelfen, den Fr 


Bank! zu lösen. 5 Rn 
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Pe Tage später erhielt Thomas 'zu seinem Erstaunen eine 
Ladung‘ zu ‚einem Gespräch im Kreisgericht. Er war tüchtig 
=. 


\ 


io: 
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= . erschrocken. Sein Betreuer erklärte ihm, daß der Betrieb seiner 
a Pflicht nachgekommen war, das Gericht über die Verletzung der: \ 
.. Arbeitsdisziplin zu informieren. Schließlich war eine Bewährungs- 


ce auflage verletzt worden. „Jupp ‚gab Thomas, den Rat, über die 
Sache: so zu’ berichten, wie. er sie‘ en angel und auch 


bewältigt hatte. tn 

i Bei diesem Gespräch verlas der Richter zur Erinnerung AR 5 
"Wortlaut der Entscheidung, mit der. Thomas’ Reststrafe: auf | 
.. Bewährung ausgesetzt.worden war. Die Verletzung der Arbeits-. 
."disziplin widerspreche — so der Richter - der Auflage, sich beson- 
” ch in.der Arbeit zu.bewähren. ° ie / 


: Thomas stellte den Vorgang dar. Er versuchte nicht, sein Ver-: 


- halten. zu ‚entschuldigen, / schilderte: lediglich. die Situation, aus 


der ‚heraus der Konflikt gewachsen war, wie er ihn dann doch . 
- lösen konnte und’ welche Lehren ‚er daraus gezogen hat.:: i 


- Thomas: war bestürzt, als der Richter ihm deutlich, machte, daß 


seine Reststrafe verbüßen. zu müssen. Damit setze er' nicht nur 


‚seinen bisherigen positiven Weg, 'sondern auch seine Zukunfts- 


_pläne aufs Spiel. Im Falle einer solchen Entscheidung müsse dann . 


auch. die erneute "Wiedereingliederung- durch  könsequentere . 


"Maßnahmen abgesichert werden. Schließlich können wiederholte‘ 


ie Verletzungen der Arbeitsdisziplin die Frage aufwerfen, ob hier . 
-nicht eine kriminelle Gefährdung vorliege, die nach der Ver-. 
‚ordnung über, die Aufgaben der örtlichen Räte und der-Betriebe‘ i 
“bei der Erziehung 'kriminell. gefährdeter Bürger vom 19. Dezem- 5 
ber 1974 besondere Auflagen und Kontrollmaßnahmen begründen. = 


Diese Verordnung. gilt zur Zeit in der Fassung der 2: ‚Verordnung .. 


= vom 6. Juli. 2979: Eee > 


GESETZBLATT 
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‘ein wiederholtes. ‚ Versagen: solcher Art dazu führen könne, die . | 
“ "Strafaussetzung zu widerrufen, daß Thomas also Gefahr laufe, 


r 


. Kriminell gefährdet sind un, die “ ne ech 
a) ernsthafte Anzeichen von arbeitsscheuem Verhalten erkennen 
lassen, obwohl sie arbeitsfähig sind, 
-b) sonstige Anzeichen’ der Entwicklung. einer sozialen Lebens- 
“weise erkennen lassen, : EN 
“ c) ‚infolge. ständigen Alkoholmißbrauchs ee die: Arbeits- 
disziplin verletzen bzw. das BRADORANER ER R 
beeinträchtigen, 
“.d) nach Vollendung des 12. Eancheiahlen aus der Betreuung di! 
Organe der Jugendhilfe ausscheiden und bei denen wegen 
. ihres. sozialen Fehlverhaltens die Weitertühtung: der Erzie- Ä 
La a ‚notwendig ist. s a y 
' (3) Die örtlichen Räte Ta vor der -Entscheiduhg über die Erfi- : 
sung eine ‚gründliche Prüfung der: Ursachen und Bedingungen der 


'kriminellen Gefährdung, der Persönlichkeitsentwicklung und der 1 


- Lebens-. und Arbeitsverhältnisse durchzuführen. Soweit notwendig, ER 
sind. Ärzte, Psychologen, Pädagogen oder andere Fachkräfte ein- 


zubeziehen. Die Prüfung des Vorliegens der kriminellen Gefähr- 


. ve ist durch eine Auissprache a dem Bürger abzuschließen. 


gr “ 
.(1) Die: Erziehung kriminell getähräbtäe Bürger uefoh PR , 

"dere durch Arbeit auf der Grundläge eines Arbeitsrechtsverhält: . 

nisses, durch Gewährleistung der Berufsausbildung besonders bei ; 

“ jungen Bürgern und durch Eanbußugkite au eine sinnvolle Frei- 

A ga) i 

( 3) Kriminell gefährdeten Bürgern können Totgende Auflagen u 

‚erteilt werden: 

“a) einen durch den Rat des Bee bzw. Siatihöröikes, Amt für 

' Arbeit, zugewiesenen Arbeitsplatz einzunehmen und diesen ' 


: nicht ohne Zustimmung des Auflagenerteilenden zu wechseln, 


'b) eine begonnene schulische und berufliche Aus- bzw. ur 
bildung fortzusetzen und ‚abzuschließen, er we 
€) einen zugewiesenen Wohnraum in einer bestimmten Frist zu . 
‚beziehen und diesen oder bisherigen Wohnraum nicht ohne 
Zustimmung des örtlichen Rates zu wechseln, ne ı 
.d). bestimmte Gegenstände nicht 'zu besitzen oder zu verwenden, > 
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.e) den. en mit bestimmten Personen oder Personengruppen, 
zu unterlassen, deren Einfluß sich BgÜRSH auf die Entwick-: 


lung auswirkt, 


d £)' bestimmte Räumliclikeilen oder Orte (Anlagen, Pinize u.ä i) “ 


.. nicht zu besuchen, ' . 
29) “den Wohn- oder Aufenthaltsort halbe einen bestimmten Bereich 
ep nicht ohne Zustimmung des örtlichen Rates zu verlassen, 


h) festgelegten PaeHIePBENEN DegeniDer dem örtlichen Rat nach- : 


zukommen, \ i 


»: j) - Rückstände bei finanziellen Verpflichlungen ( Unterhalt, Miete, 


 \. Energiekosten u. ä.) in einer angemessenen Frist zu begleichen 


und den Nachweis darüber dem örtlichen. Rat vorzulegen, 
7) die Aufwendungen für die Familie zu sichern, Unterhalts- und 


‚ anderen materiellen Verpflichtungen nachzukommen und den 


z Nachweis darüber dem örtlichen Rat vorzulegen, x 
 k) sich einer SOIRER EN, RL ER Teutensudkung zu unter- 
"ziehen, 


1). einer‘ ärztlich. eisen, Heilbehandlung. bei Alkohölmib: 


j brauch mit Verdacht. auf Trunksucht‘ oder bei Mißbrauch. von 
Suchtmitteln nachzukommen. und, die‘ Arafliehen en 
strikt einzuhalten. 2 


(4) Die Auflagen sind den kriminell gefährdeten Bürgern sehrit n ; 


lich mit, ‚Rechtsmittelbelehrung zur Kenntnis zu geben. 


A ) Die Auflagen sind den zuständigen Leitern der Betriebe und 


Vorständen der Genossenschaften zu übergeben. Diese sind ver- 


“. pflichtet, in Abstimmung mit den ‚gesellschaftlichen‘ Kräften des ;. 


. Betriebes‘ wirksame Maßnahmen zur Durchsetzung der Auflagen 
„und zur Unterstützung des Erziehungsprozesses "zu treffen und _ 
> innerhalb von 14- Tagen die. Ren örtlichen Räte darüber ZU. 


(6) Die kriminell geläkrdeten Bürger sind Gespihel, 'sich gemäß 
. i den Normen des gesellschattlichen Zusammenlebens zu verhalten, 
die erteilten Auflagen gewissenhaft einzuhalten und nach Auffor- 


"derung vor einem vom örtlichen Rat Beauftragten, vor dem Leiter 
. des Betriebes, dem Vorsitzenden der Genossenschaft oder einem. 


. von ihnen Beauftragten. bzw.' dem Arbeitskollektiv darüber zu . 


berichten. wer ü u 


i 


Bun Ende: des Gesprächs wurde ir Betteuän, binzugezögen, 


in Jupp konnte Thomas’ Darstellung des Vorfalls ‚bestätigen. Der 
Richter stellte fest er : sehe analn nn bisherigen Verhaltens. 


er rt AO. 


ey 5 M f 
en = 

von Thomas seit der. Kallissung: = aus dem Strafvollzug, seiner 

‘ ansonsten ordentlichen Arbeit ‚sowie angesichts der. besonderen . 


"Situation der Disziplinverletzung und der Bewältigung dieses we 


.., Konflikts keine Gründe, die Strafaussetzung zu widerrufen. 
3 Abschließend informierte er Thomas und seinen Betreuer über ; 
die Möglichkeit, daß t bei erheblichen Fortschritten in. Thomas’ Ent- " 
„wicklung das Gericht sogar schon nach einem "Jahr Bewährungs-. 
 \ zeit den Rest der Strafe und der Bewährungszeit erlassen könne - 


(nach. $ 350 Abs. 3 der ‚Strafprozefordnung). ‘Nach dem Straf- " 


2 registergesetz wäre jpei weiterem verantwortungsbewußten und if” 


. vorbildlichen Verhalten auch eine: vorfristige Tilgung der Ein-' 
“ tragungen im Strafregister möglich, so daß: Thomas dann nicht 


mehr als !vorbestraft gälte (SS 25 und 34 des ‚Gesetzes über: die 

z Eintragung und Tilgung im Strafregister der. Deutschen Demo- = 

. kratischen Republik (Strafregistergesetz] vom 'ıı. Juni 1968 i inder..' 

“ Neufassung vom 19. Dezember. 1974 [Gesetzblatt I 1975. Nr. 5- ; 
> 119] sowie in der. Fassung des:2. Strafrechtsänderungsgesetzes 

, vom r a 1977 : I 1977, Nr. 10 S. tal " 


’ 
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„Besondere Wiedereingliederungemaßnahmen ne re 


"Das. ein Richter ein lie Gespräch mit einem aus dem Straf. = 
‚vollzug entlassenen Bürger führt, ist normalerweise nicht üblich, 
“In erster, Linie müssen die Räte der Kreise, Stadtkreise, Stadt- 


bezirke, Städte und Gemeinden helfend und korrigierend in. den Pi 


_ Wiedereingliederungsprozef eingreifen, wehn der entlassene Bür- 
ger ihm ‚obliegende Pflichten'nicht erfüllt, der. Verantwortung für 
-sich, ‚seine ' ‚Familie oder‘ die Gesellschaft ausweicht, in alte 
‘ Gewohnheiten zurückfällt. Doch bestimmten Personen gegenüber “ 
. können die Gerichte besondere Wiedereingliederungsmaßnahmen. 
beschließen; deren Anliegen besteht darin, die allgemeinen Wie- 


dereingliederungsmaßnahmen zu unterstützen, insbesondere. dem 


entlassenen Bürger.zu helfen, künftig die Gesetze einzuhalten, :. 

‘ Im‘Fall von Thomas haben wir es mit besonderen Wiederein- 
gliederungsmaßnahmen- zu tun, die an den gerichtlichen Beschluß 

a “über die. Strafaussetzung auf Bewährung gebunden sind. Sie sol- 

; len vor allem seine Bewährung. in.der Arbeit unterstützen. Sie 
-- . bezwecken keine Gängelei, sind aber-auch keine unverbindlichen - 
"Erwartungen des Gerichts. Ihre Mißachtung kann disziplinarische i h 

_  Verantwortlichkeit im Betrieb begsunden, wenn damit « eine : Ver- = 


ı 
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. letzung. von Arbeitspilichren eintlöngehe, born aber bis hin zu 
a gerichtlichen Konsequenzen- führen. Thomas hat e$ bereits aus 


“dem Mund des Richters, erfahren müssen: Die Strafaussetzung 
‚auf Bewährung kann widerrufen werden, wenn sich der entlassene 
. Bürger undiszipliniert, verhält und damit zum Ausdruck bringt, En 


"a, Gericht durchaus begründbar. Aber Jupp Lorenz war sich nachdic- 


daß er aus der Verurteilung und dem bisherigen Strafvollzug 
En Lehren gezogen hat. ee En 
Sicher. konnte man das bisher einmalige Versagen von Thomas 
. nicht schon in dieser Weise bewerten..Und vielleicht hätte auch. 
„deshalb nicht gleich eine solche Aussprache beim Gericht stattfin- 
den müssen. Formell war die Information des Betriebes an. das. 


; 


sem Gespräch sehr unsicher, ob nicht seine Reaktion und die der 

. Arbeitskollegen angesichts Thomas’ ‚eigener Binsieht erst einmal i 

ä j genügt hätte. ' ken - AA 
Andere besondere iteieritneltedeniägemägnahgien treten 


„hauptsächlich bei Vorbestraften in Kraft, die’einer. nachdrücklichen : En 


"Kontrolle, Aufsicht und Betreuung bedürfen. Solche Maßnahmen 
brauchten vom Kreisgericht i im une für una noch nicht fest- BL 
'gelegt zu werden. Ai ge 
‘Nach $ 47 des Strafgesetzbuches kann Ans. Gericht i in‘ ren Fal- 
“ ‚len, in denen ein vorbestrafter Täter bereits. im Strafvollzug war 
“und der Rückfall durch seine Disziplinlosigkeit bei der Wieder- - . 
= eingliederung begünstigt worden war .(z. B.' durch Arbeitsbum- 
. melei), im erneuten Urteil „festlegen, daß vor der nächsten‘ Ent- 
lassung aus dem Strafvollzug. besondere Wiedereingliederungs- 
‚maßnahmen zu prüfen sind. Dabei handelt es sich hauptsächlich 


um Formen der erzieherischen Einwirkung der Arbeitskollektive, 


aber auch um Aufenthaltsbeschränkungen | sowie um: Verbote, die u 


1, Ze B.' den Umgang mit bestimmten Personen betreffen. 


„Ist der. Täter wegen einer besonders schweren Tat. bereits 
“: vorbestraft oder lassen Tat und Persönlichkeit eines Täters (selbst 


wenn er noch nicht vorbestraft ist) ‚von, vornherein erhebliche 


\ Schwierigkeiten bei der Wiedereingliederung erwarten, kann das 


r 2 Gericht nach $ 48 des Strafgesetzbuches im Urteil den Leiter des 


‚Volkspolizeikreisamtes berechtigen, dem Verurteilten Auflagen zu 
‚erteilen. Sie tragen vorrangig‘ disziplinierenden und kontrollie- 


“renden Charakter; so .z. B. Meldepflichten, . Aüfenthalts- und | u. 


" Umgangsverbote, Kontroll- und Durchsüchungsrechte der. “I 
= polizei. .- _ 
7 Ist die Anwendung der eben. beschiiebenen s 47 und Li noch = 
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“nicht nötig, m. das Gericht feduch zusätzlich zu einer Freiheits- 

ufenthaltsbeschränkung als ausdrückliche Zusatz p. 

"strafe aussprechen (SS 51,52). Sie »soll dem Verurteilten durch die -, 
Beschränkung seiner Freizügigkeit die Gelegenheit zur Begehung 
weiterer Straftaten nehmen, die Fortsetzung seiner Beziehungen. : 


strafe eine 


zu Personen, die. ‚einen schädlichen Einfluß auf ihn’ ausgeübt 


haben- oder auf. die er einen schädlichen Einfluß ausgeübt hat, 
verhindern’ und ihn in.eine Umgebung: bringen; die seiner kollek- 


tiven Erziehung und gesellschaftlichen Entwicklung‘ dienlich ist«. 


($.5ı Abs. 2). Dem Verurteilten wird aus’ diesen Gründen für 


'eine, begrenzte. ‚Zeit der: Aufenthalt in’ bestimmten Orten oder 
Gebieten untersagt oder angewiesen. So kann 2. B. der Aufenthalt ; 


Kreis oder Ort seinen Wohnsitz nehmen muß: 


- Erfolgt eine erstmalige Verurteilung wegen einer Beeinträch- PL 
‚tigung ‚des gesellschaftlichen Zusammenlebens der Bürger oder. : 

der öffentlichen Ordnung und Sicherheit wegen asoziälen Verhal- “ . 
tens, kann das Gericht statt der Maßnahmen nach $ 47 oder 848°. 
vorerst nur eine, ‚staatliche Kontroll- und Erziehungsaufsicht als 

‘ hinreichend ansehen ($ 249 Abs. 5). Sie wird von den Bereichen 

Inneres bei den örtlichen: Räten in Zusammenarbeit mit anderen 

WW Organen und Betrieben ausgeübt. Die Formen entsprechen der Fo 

bereits erläuterten Verordnung über die Aufgaben der örtlichen 
' Räte und der: Betziebe t bei der Eraiehniig Ketuitgell‘ elähtdeten, w 


“ Bürger. na 
Zweifellos vermögen Batch  iafnahinen Kubas Kontrolle und 


Disziplinierung‘ nicht allein und:nicht in erster Linie einen posi- 
tiven Verlauf der Wiedereingliederung zu garantieren. "Deshalb 


_ werden’ sie nur zurückhaltend angewandt. "Entscheidend bleibt ., 
auch hier, ‘die ‚gesellschaftlich-erzieherische Wirkung der Arbeit j 
“und der Arbeitskollektive, um diese Menschen durch nützliche, .. 
eigenverantwortliche Tätigkeit, kollektive Arbeit‘ schrittweise zu: 
einer“ eigenverantwortlichen' und elementare Normen achtenden 


Gestaltung ihres Lebens zu befähigen. Maßnahmen, die lediglich 


eine passive Anpassung verlangen, können ‚hierbei nur unterstüt- in. 


“in einer “oder, mehreren Großstädten verboten und zugleich Er 
‚angewiesen werden, daß der Verurteilte in einem vorgegebenen Be 


zend wirken. Andernfalls wird ‚ihnen ausgewichen, es kann zu. 


Resignation‘ oder:gar zu demonstrativer. ‚Ablehnung kommen. , 
. Soweit sie jedoch in Art und Anzahl angemessen festgelegt 

worden sind, müssen. sie konsequent abgefordert werden. Daran. 
2. läßt unser Strafgesetzbuch keinen Zweifel. Denn wer sich diesen ia 
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% ‚Besondere Wiedereingliederungsformen/-maßnahinen a 


5 Anliegen: "Sie ergänzen die allgemeinen Wiedereingliederungs- 


. maßnahmen: gegenüber bestimmten aus dem Straf- 
vollzug entlassenen Personen aufgrund einer a 
lichen Entscheidung : 


Formen. -.. 2° ur 


Maßnahmen in ' 
Verbindung mit 
einer Straf-: 
aussetzung auf. 

Bewährung - 

gem. $ 45 StGB . ' 


Staatliche -- 
Kontroll- 

‘maßnahmen gem. 
S48B StGB : 


Gerichtliche 
Wiederein- 
gliederungs- 
maßnahmen gem. 
S47StGB | 


Voraussetzungen , 


zulässig’bei- " zulässig gegen- \ 


zulässig bei mit 


"| Freiheitsentzug Verurteilung zu über Straf-' 
Vorbestraften, | Freiheitsstrafe ‚gefangenen, 
...} deren erneute ' wegen vorsätz-. . denen das ° "5 
‘| Straftat durch “| licher Straftat . | Gericht Straf- be & 
Disziplinlosigkeit | : | gegenüber'wegen‘) . | aussetzung 
bei Wiederein- "| Verbrechen Vor- . ‚auf Bewährung ' 
gliederung bestraften.oder . gewährt. 


bei.Tätern, bei 
denen Wiederein- 
gliederung be- 
sonders unter- lo; 
stützt werden muß 


2 


begünstigt wird 


; Maßnahmen . 


2 .® Arbeitsplatz- | © Meldepflichten. we Arbeitsplatz- 


bindung “. |. - | © Aufenthalts-’/. |-' .| “bindung ı 
© Aufenthalts- < | | -Umgangs-u. - | ® Schädens- un 
beschtän- . |  Besuchsver- "_wiedergut- 
kung \,.\ı  T .bote „ machung : 
@® Umgangs- 1° 1 @ Ausreise- ‚© gemeinnützige 
 üundBesuchs- |, | beschränkung Freizeitarbeit- - 
0 u.a 


‚verboteu.a. : |} “uw a. 
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Verpflichtungen vorsätzlich, intzieht, kann sraträiteiieh zur r Ver- “ “ 


denken. er 


Besondere Brigaden ee 


„Wir dürfen annehmen, daß Thomas ‚aus dieser Erfahrung Ternt 
. und das Vertrauen seiner Kollegen zurückgewinnt. Daran istihm “ 
= sehr gelegen. ‘Daß er durch seine Arbeitsleistung und Sein Ver- # 


halten dazu: in der Lage ist, hatte er schon bewiesen. 


In den meisten Fällen genügt also der bewährte Weg der Wie 
dereingliederung- in ein gutes ‚Arbeitskollektiv, das selbst solche : 

- Konflikte bewältigen kann. ‚Das hängt natürlich wesentlich ‚auch v 
:von den Verhaltensvoraussetzungen ab, die vom Wiedereinzüglie-- 
dernden ‘mitgebracht, werden. „Mit anderen Worten: von. seiner 
} Fähigkeit und Bereitschaft, seine Arbeitsaufgaben zur Zufrieden-. a 
‚heit. zu erfüllen,, sich in den gewohnten. Umgang ‘der. Kollegen 
. untereinander , einzuordnen und sich. um: Ordnung im eigenen 


Leben zu bemühen. Diese Voraussetzungen liegen jedoch nicht ., 
immer vor. Durch länger 'währende Nichtarbeit, zerfallene fami- 
liäre Bindungen, Isolierung und Verwahrlosung, oft begleitet von 


Alkoholmißbrauch, können Fähigkeit und Bereitschaft dazu erheb- 
I lich vermindert sein. Diese Menschen sind dann nicht sofort.in . 
_'.. der Lage, die erwarteten Leistungs- und Verhaltensnormen, die : 
ein gutes Arbeitskollektiv auszeichnen, zu erfüllen. Regelmäßige 


ordentliche: Arbeitsleistung, das Gefühl der. Verantwortlichkeit. 
für den'anderen und selbstder Ton eines kameradschaftlichen und 


£ höflichen Umgangs. mit den Kollegen müssen erst wieder erlernt. 


. werden. Das‘ reicht oft-bis in die Sprache hinein. Andererseits 


kann ein Kollektiv nicht mit zweierlei Maß messen. -Die Normen : 
gelten für alle. ‚Werden sie verletzt oder nicht erfüllt, kann nicht, . 


gegenüber den Kollegen, die schon länger zum Kollektiv "gehören: 


mit, aller Strenge, jedoch‘ gegenüber dem neuen A groß-, 


zügiger reagiert werden. 


.So besteht .die Gefahr, daß sich ale: Wiedereinzuglieifennde ; 
‚. überfordert und von Beginn. an- "als Außenseiter fühlt, wie ‚um- 


: antwortung gezogen werden. So erhöhen sich die Folgen von. _ 
"Stufe zu Stufe, Zwar bleibt auch bei Rückfalltätern die Unter- 
-stützung des Betroffenen stets eine zentrale Aufgabe, der Staat 1, 
muß ‚aber zugleich in der Öffentlichkeit die höheren Konse- En 
quenzen deutlich machen und auch an den Schutz der Gesellschaft 


Pa 


- "gekehrt das Kollektiv sein Bemühen um Einordnung und .um 


normgerechte Arbeit als erfolglos ansieht. Dieser Konflikt führt 


wäre schon wieder der Anfang des Teufelskreises, a 
Wie können wir diesen Kreis’ ‚durchbrechen? Eine Möglichkeit 


"wäre, diese Menschen eine bestimmte Zeit in besonderen Heimen 


zusammenzüfassen, ‘wo sie ihren Fähigkeiten entsprechende 


ten werden. Aber die bisherigen Versuche haben: gezeigt, daß 


eine Absonderung von der »normalen« -Umwelt, ein Leben. unter: 


: »künstlichen« Bedingungen nicht den erwarteten Erfölg bringt. 
‘Wir würden es unsim ersten Moment leicht machen, das Problem 


"Arbeit unter Menschen mit ähnlicher ‚Erfahrung verrichten, mit . 
‚dem Nötigen versorgt'und zur Erfüllung ihrer Pflichten angehal- 


aber’nur verlagern. Eine Lösung ist nur unter normalen Lebens- 


« bedingungen möglich, Wo sonst sollen normgemäßje Verhaltens- 
* /_ weisen erlernt werden? Allerdings muß: diese Umwelt-in ver- 


“-  schiedener Hinsicht besonders gestaltet sein. Erste Schritte sind 


“In diesen. Brigaden können die Normen anforderungsgerecht, 


also’ erfüllbar und schrittweise anhebbar ‘gesetzt werden. Soziale 


. auf ‘diesem Weg mit der' Bing: sog. besonderer. ‚Brigaden | 
j Belaaı- E 


£ Beziehungen lassen sich: leichter knüpfen, weil das Anspruchs- 
niveau, die Erwartungshaltung, anfangs geringer ist. Tatsächlich 
gi ergaben bisherige Erfahrungen eine höhere Leistungsbereitschaft, 
“2 verbesserte Disziplin, verringerte Fluktuation..und positive Wir- -. 
i kungen auch auf das Freizeitverhalten. Worauf ist zu achten? 


- Die Arbeitsaufgabe sollte zum: Bene und z zu eigenyer- e, 


" antwortlicher Tätigkeit anhalten. 


‘ Monotone ‚Arbeit nach Anweisungen, die nur noch ausgeführt 


bereitschaft dieser Menschen besonders negativ, aus..Selbständig- 


erlernen. 
“ = Aus’ gleichem Grund soll der Nutzen‘ dieser Arbeit möglichst 


Mer: 


ie täglich unmittelbar erkennbar sein. . 


Sschen müssen, wirkt sich angesichts der verringerten Leistungs- 


keit in der Lebensgestaltung kann man zuerst im Acheilepräkeh, 


. Dasist auf sehr unterschiedlichen Gebieten aDeh, z.B.in dev : 


Landwirtschaft, im Gartenbau, in der Landschaftsgestaltung, aber 


r 


sorgen hat. 


= Die Tätigkeit soll | überwiegend e eine Zusammenarbeit mit 


= 


it 


' 


i beinahe ‚zwangsläufig zur Isolierung vom Kollektiv. Das aber w 


‘ auch im Gütertransport- ‚oder in einer Brigade, die für Ordnung. E 
“. und: Sauberkeit auf einer Era oder in einem Betrieb ai 


anderen erfordern, um den Gemeinschaftssinn. zu fördern und 


. , “zwischenmenschliche Beziehungen im Rahmen nützlicher Tätigkeit: 
...zu entwickeln, also auf einem "höheren Niveau als in ‚der oft u 
“ bindlichen Freizeitsphäre. Fa x & ! 


= Dabei‘ ergeben Erfahrungen, daß die optimale Größe dieser. 


Biigaden zwischen vier. und..neun Mitgliedern betragen sollte. 


Bei dieser Anzahl.können. sich‘ Gruppenbeziehungen entwickeln; 


“ ist-aber auch'eine. genügend. intensive individuelle Arbeit mit 


jedem, gewährleistet. 


"1, Eine wichtige Rolle. spielt i in einer solchen Brfgade‘ He | 
-Brigadier. Seine Mitarbeit und sein fachliches Können sind erste 


Voraussetzungen für seine ‚Autorität. Wieweit er 'sozialpädägo- 


E gisch wirksam ist, hängt aber nicht zuletzt davon ab, wie er sich‘ Mn 
‚in die besondere Situation dieser Menschen einfühlen kann und Pi. 
welche Erfahrung erin der Menschenführung besitzt. 


— Die sofortige’ Erfüllung. herkömmlicher Leistungsnormen 


“ darf nicht erwartet werden. Ein leistungsunabhängiger Lohnanteil : 
. wäre. geeignet, den elementaren Lebensunterhalt zu sichern!‘ , 
Besondere Entlohnungsformen: (2. B. Wieenenlehn) sollen den 


Umgang mit Geld erlernen helfen.. 


5 = Die Bereitschaft.dieser- ‚Menschen kann seele eiien, ee 
gt wenn auf besondere Leistungsanstrengungen, s selbst wenn sienicht 
- gleich die Norm “erreichen, mit Anerkennung reagiert: wird. Bei 


Pflichtverletzungen sind besonders intensiv die Entscheidungs- , 


"situation und die Motive zu klären und mit dem Betroffenen. und. R 
eventuell in der Brigade zu erörtern. Dabei. sollte die Reaktion 3 
. "angemessen und anfangs mehr zurückhaltend sein. u 
i — Dem Betroffenen muß der besondere Charakter der, Brigade he 
» erklärt werden. Die Einordnung erfolgt freiwillig. 


“— Falls möglich, sollten für Alleinstehende‘ anfangs Plätze in 
Arbeiterwohnheimen zur Verfügung stehen, wo ‚sie sich :mit der- 


. dort möglichen Betreuung an die’ ‚selbständige Ordnung der per- 
„sönlichen Angelegenheiten; “ an.einen festen Lebensrhythmus, an 


das notwendige Min von Bone und Wohnkultur gewähh, . 


“nen können. \ 


Die Arbeit in Besonderen Brigaden kann nicht bereits 2 End- j 


zustand sein. Sie stellt. eine "Zwischenstufe der Wiedereingliede- e2 


rung dar, eine‘ Vorbereitung Baur ‘den Übengang in. ein normales 
Arbeitskollektiv: . . 

. Es ist leicht zu erkennen, daß dieser Weg schwierig‘ ist,- viel 
Verständnis und Geduld,; aber augh einen haheh; Aufwand der “ 
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- Geselischaft erfordert. Schließlich müssen besintite Verhältnisse f 
-in.der Produktion besonders ausgestaltet und am Anfang auch 


“ eventuelle ‚Produktivitätsverluste’ hingenommen werden. Das ist = 


nur unter sozialistischen Produktionsverhältnissen möglich: Ihr 
. Ziel erschöpft sich nicht in einem hohen ‚Produktionsergebnis in 
der. Form von Waren. Letztlich geht es um Bedingungen, unter 


denen jeder Mensch - ohne Ausnahme -.seine Fähigkeit ent- c; 


‚ falten und so den Sinn seines Lebens ZU SICHEN kann. 
Hille durch Expertenkommission 


a Straffälligwerden ist keine Krankheit. "Nu urin ae Fällen Hegt 


x 


€ 


e "erscheinen lassen: Dafür sind sog. Expertenkommissionen:bei den, Ei 


ein medizinischer Befund vor,.der die Schuld des Täters ver- 


„mindert oder gar ausschließt. ER \ > 


-Bei einigen 'Straffälligen müssen’ jedoch“ im Wiedereingliede. RT 
“rungsprozeß psychische Auffälligkeiten berücksichtigt werden, die 


‚eine Beurteilung . und Behandlung durch Fachleute als sinnvoll 


’ ‚Abteilungen Innere Angelegenheiten eingerichtet. worden. Ihnen. 
" ‚gehören Psychologen, Pädagogen, Ärzte und ‚Juristen. an. Diese 
- Kommissionen‘ geben Empfehlungen für“ die ‚Betreuung und: 
‘Behandlung solcher Menschen. Auf deren Grundlage. können z.B. 


die staatlichen Betreuungsstellen für psychisch Kranke und' Alko- we 


" holsüchtige eingeschaltet, oder. es kann eine stationäre Behand- 


m „lung in’einer medizinischen Einrichtung empfohlen werden. 


‚ Eine fachärztliche.. Behandlung kann bereits im ‚Urteil oder - 


in der Entscheidung über eine ‚Strafaussetzung auf Bewährung - 2 


verpflichtend ausgesprochen. ‘werden. Nach ‚der bereits genannten : 
“ ‚Verordnung über ‚die. Aufgaben der örtlichen Räte und der 
' Betriebe :bei der Erziehung kriminell "gefährdeter‘ Bürger ist die. 
“Verpflichtung möglich, daß der ‚Betroffene, sich einer fachärztlichen 
. Untersuchung unterziehen muf bzw. bei. Alkoholismus ‚oder bei 


. Mißbrauch von Suchtmitteln einer ärztlich festgelegten Heil- 


behandlung nachzukommen und die ärztlichen Anweisungen strikt‘. 


‘ seinzuhalten: hat. 


'Bei bestimmten Erscheinungsformen einer psychischen. Take. Be 


“heit bzw. bei begründetem Verdacht auf eine solche Erkrankung 


sowie bei einer schweren Fehlentwicklung der Persönlichkeit, ‚die i vu 


‚‚Krankheitswert erreicht hat, kann zum Schütze: der Betroffenen 
“und ihrer Umwelt eine Einweisung in stationäre Einrichtungen 
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für psychisch Kianke elgen (osch dem Gesetz (abet die Einwei- 


. sung in stationäre Einrichtungen’ für psychisch Kranke vom. r 


17. Juni 1968 - Gesetzblatt-I 1968 Nr. 13 $. 273). Aber auch eine 


solche Einweisung stellt — wie das‘ -Verhängen einer Freiheits- De 
strafe —.nur den letzten Ausweg dar. Ziel bleibt in diesem Fall. Ei 


die‘ ‚Heilung oder ‚wenigstens die Befähigung: zum Leben in: der ’ 
Gemeinschaft. ’ « / 
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Die Zukunft von Thomas B. 


w 
Was kommen soll, kommt sowieso« |? 
ö Sicher ist es beräite en, wenn Thomas die Normen der 
Gesellschaft: achtet, ‚weil er weiß, ‘daß: andere das von ihm so ... 
Ha erwarten, und weil er sie. nicht enttäuschen möchte. Mit‘ solcher 
' Anpassung anerkennt er letztlich die ‘Notwendigkeit der Einhal-. 
‚tung dieser Normen für alle, für ein ‚harmonisches Zusammen- . 
"leben. rn ; 
Ein weiterer Schritt: ist eier, "dar Verhalten eu ne ein 
en Ziel in der Zukunft zu richten. Was möchte: ich ° 
: "erreichen? Welche Tätigkeit möchte ich ausüben? Welche Quali- 
- fikation brauche ich. dazu? Wünsche ich mir eine Familie? Wie 
“möchte ich wohnen? Für welches. Hobby möchte ich mich aus- " 


‚rüsten? Dabei darf und muß 'man träumen. Manches wird sich 


“ nicht. ganz ‚so ‚schön wie im "Iraum verwirklichen lassen. Am. 
wichtigsten ist aber, daß man es nicht beim Träumen beläßt, son- 
a dern daß man handelt. us oo 
Befragungen von Jugendlichen ı mit nepkahüyeTdienen Verhal- 
‚ten ergeben immer wieder einen auffälligen Mangel an Zukunfts- 
vorstellungen, Es: besteht :offenbar ein Zusammenhang zwischen 
‚einem mehr oberflächlichen Augenblicksdenken und unüberleg- : 
‚tem, oft normverletzendem- Verhalten. Die ‚sich dahinter verber- 5 
. gende Haltung zeigt sich in der Antwort: '»Lange Vorausplanung -* 
„hat wenig Sinn.-Es kommt doch anders, und man mul das Lehen 
SO hinnehmen, wie es kommt.« 
Junge Menschen, die straffällig werden, haben-auffällig, selten 
"über ihre Lebensperspektive nachgedacht. Damit einher geht Pas- 
i sivität, ein Sichtreibenlassen. Sie haben, ihre eigene Kraft und . 
Verantwortung, ihr Leben zu planen und aktiv zu ‚gestalten, auch  ° 
. gegen eventuelle Hindernisse, die man eben zu überwinden trach- u 
‚ten muß, noch nicht‘ erkannt. Oder sie unterlassen es, weil- ihnen 
‘ die Konsequenzen zu anstrengend erscheinen. Sich treiben zu las- u. 
„sen zeigt, Schwäche, sein Leben selbst in ‚die Hand nehmen zu”, 
- können. 
Solche Haltung läßt sich heiter “nicht nahe Eli mit einer 
‚anerzogenen Schicksalsgläubigkeit erklären: Die alte Redensart s 


as 


j 


»Ich bin des Lebens immer froh, was kommen soll, kommt sowie-" 
so« hing vielleicht noch bei den Urgroßeltern an der Wand, müßte 


"heute jedoch in’ der Rumpelkammer verschwunden sein. Damals 
war es den Herrschenden nur’ recht, wenn ‘solches. Hinnehmen . 

des persönlichen Schicksals gepredigt wurde. In einem sozialisti- - 
‘schen. Staat ist doch das Gegenteil gefordert: Jeder. soll sein 
, Leben, 'sein »Schicksal« selbst bestimmen, ‚soll sich nicht von den _ 
Umständen treiben lassen, sondern diese Umstände nach eigenen '. 


Vorstellungen gestalten. Sicher, wenn ein Mensch bei der Entlas- 
sung aus dem. Strafvollzug noch nicht weiß, ob er "Arbeit findet, 


ei kann ein Gefühl, ‘seinem »Schicksal« ausgeliefert zu sein; ent-, 
. stehen. Wie soll man sein ‘Leben ‚gestalten, wenn die wichtigste - 2. 


Er ‘ Aktivität, die produktive Arbeit, verhindert‘ wird?, Hier bestimmt. 


. Thomas Be 


ein äußerer Umstand über den Menschen, und der Kann ihn ver- 


: zweifeln lassen. In der DDR aber sind durch ‘die Versorgung mit bi 


Arbeit und Wohnung, mit dem ‚Angebot von Hilfe die Voraus- 
setzungen gegeben, 'sein :Leben ‚aktiv, „zu. a Die eigene " 
Zukunft ist planbar geworden. ‚ ‘ 

‚ Diese. elementare Voraussetzung, ‚die zugleich, einen großen 3 


Fortschritt. därstellt, muß selbst. von Kritikern .des Sozialismus _' 
aus der BRD anerkanrit werden: „Die allgemeinen Bedingungen ee 


für eine gesellschäftliche Wiedereingliederung ehemaliger Häft- 


linge sind'in der, DDR günstiger als in. vergleichbaren westlichen .; : S 
j :Ländern. Das liegt daran, daß die geltende. Verfassung der DDR . 
zwei Gründrechte, konstituiert, die ‚praktisch verwirklicht werden 


und zwei Probleme lösen, die bei uns einer Wiedereingliederung 


‘oft Hindernisse in den Weg legen. Diese DDR:Gründrechte Br Er 


— das Recht auf Arbeit; 
das Recht: auf Wohnung. “13. 


Oualizierung, Wohnung Motorrad, — von den Plänen. des 


N F 


= : Thomas Yale sich: bei seiner Entlässung fest vorgenommen, - 


u ie Fe aa 


“ordentlich zu arbeiten, sich ein schönes Zimmer einzurichten, den 
Alkohol und die alten , Freunde zu meiden sowie unter allen ; 
‘ Umständen nicht wieder straffällig zu werden. 


‘Das waren.ernst zu nehmende Vorsätze, ünd' sie waren ı für die 


j erste Zeit ‚durchaus nicht einfach. Wir haben von Konflikten. auf. 


diesem Weg erfahren. Thomas tat also ‚richtig, zuerst einmal an. ° 
'die unmittelbare Zukunft, an die ersten Monate zu denken... 


LE 


2 
. 


"Nach beinahe fünf Monaten er Thomas in einem Gespräch 


“mit seinem Betreuer über weiterreichende Vorstellungen zu spre-- 


" 


chen: Das gab Jupp Lorenz das Gefühl, daß Thomas auf bestem - 


Wege war,, sein Leben selbst in.die Hand zu nehmen. ° 


Drei. Ziele hatte Thomas. Er' wollte im: Herbst beginnen, - in. 


2 der Erwachsenenqualifizierung den Abschluß seiner Facharbeiter- 


“ausbildung nachzuholen. Er wollte sich eine "alte Zweiraumwoh- 1 
nung selbst ausbauen. Und er' wollte ‘sparen, um seinen alten 


‚ Traum zu erfüllen —- ein Motorrad zu besitzen. ‚Jupp‘ Lorenz 


fühlte sich an die Zeit vor 20 Jahren'erinnert, als er ähnliche \ 
"Wünsche gehabt hatte. Jupp wollte Thomas, unterstützen, wo.es.. 
. ihm möglich war. Er bot ihm Hilfe beim Abschluß eines Quali- 
fizierungsvertrages an und wollte auf die Belastungen der Erwach- Es 


'‚senenqualifizierung nach Feierabend zu:sprechen kommen. Doch. 
.. Thomas hatte bereits e ein Gespräch i in’ der Kaderabteilung geführt. 
Er war informiert, und der Vertrag wurde ‚bereits vorbereitet. 

‚ Thomas bat jedoch, ihm bei der Zuweisung einer Ausbauwoh- 


"ersten Mal sprach er von einer künftigen Familie. Er wollte dazu 
Sn erste eine 'selbstgeschaffene "Wohnung haben. ‚Keinesfalls 
‘wolle er sich irgendwo in ein. »gemachtes Nest setzen«, wie er sich 


“ ausdrückte. Thomas mußte aber anerkennen, daß zuerst die Quali- ° 
‚ fizierung zu bewältigen .war. Trotzdem beschlossen beide, sich: 
schon ‘um geeigneten Wohnraum zu bemühen. Vielleicht blieb 
doch. ab. "und. zu. ehwas Zeit, um die ersten EN 


" tätigen. 
Und schließlich ad sich nicht i in Frage, daß, ein Motorrad ein 


ohne Stolz, er habe in den.letzten beiden: Monaten schon etwas 


- nung zu helfen. Das’konnte Jupp Lorenz versprechen. Er wandte. .; 
aber ein, daß Thomas nicht zur gleichen Zeit die Qualifizierung ae 
‘, bewältigen und eine: ‚Wohnung ausbauen könne. Thomas hatte, 
\ ‚insgeheim selbst schon solche ‚Bedenken, ‚sie. jedoch: beiseite 
"geschoben. Der Wunsch nach‘ einem eigenen ‘Heim. war stärker, Er‘ 
fühlte sich verpflichtet, Jupp das Problem näher zu erklären. Zum. 


p’ 


= erstrebenswertes Ziel ist. Es hieß eben sparen. Thomas 'sagte nicht 


‚Geld zurückgelegt. Jupp. :Lorenz. riet ‘ihm, ein 'Spargirokonto- 
anzulegen und den Lohn vom. Pettleb gleich Darauf überweisen 5 


»zu lassen. ' B Eu h Et 


Von der Verwirklichung der Hofinungen 

Thomas hatte elernh; daf er seine Zukunftspläne n nur selbst ver- 
wirklichen. konnte. Niemand konnte für ihn lernen, sparen, eine 
-. Wohnung einrichten, eine Familie gründen. Wir schreiben jetzt. 
Juli 1986. Rund 11/a Jahre ist seine Entlassung her. Wo steht er 


' jetzt? Thomas hat inzwischen seine’ Facharbeiterprüfung bestan- r 
“den. Zwar müßte er die’ theoretische‘ Prüfung .in einem Fach: - 
wiederholen, aber schließlich war es.geschafft. Seine praktische Eu 
Erfahrung hatte ihm’ geholfen, die Praxisprüfung mit-»gut« abzu- ' ° 
"schließen. Heute stand.er auf den Blöcken, schon von weitem als 
Facharbeiter für Wohnungsbau. zu' erkennen. So hatte. er es sich Re 


oft vorgestellt. Und er konnte arbeiten. Die Achtung seiner Kol- 
legen bewies es ihm. 
“ Seine Wohnung war Krach sähe fertig. -Aber er hate vom Woh- 


\ nungsamt mittlerweile eine Zuweisung erhalten. Ein Zimmer . - 
‘ unterm Dach,, Daraus ließ sich etwas, machen. Es ‚ging. nicht‘ so 
schnell wie gewünscht. Aber manchmal machte es auch Spaß, { 


"besonders die Überlegungen, wie alles einmal aussehen‘ sollte. f 
Thomas sprach oftin den Arbeitspausen mit seinen Kollegen dar- 


' über. Dabei wurden Erfahrungen ausgetauscht, und verschiedene i 


"Kollegen hatten ihm schon geholfen. Jeder besaß so seine speziel- 
len: Fertigkeiten. Aber bis zur Einweihungsfeler wird es wohl noch 
“einige. Wochen brauchen. 


* . Anfangs hatte Thomas den Ausbau allein begonnen. Er spürte 
aber bald, daß er: Hilfe brauchte. Er befand sich in einer Situa- 


“tion, in der ihm besonders. deutlich wurde, San man auf den 5, 


‘anderen angewiesen ist. 
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.- Zuerst mußte Thomas seiner Freundin : Ehlkren, weshalb er... 


3 en jetzt so wenig Zeit für sie hatte. Und.er war sehr froh, als sie‘ 


ihn daraufhin ein wenig später in der neuen Wohnung! aufsuchte 
und ihm seitdem ‚beim Ausbau half.-Es war, ein schönes Gefühl. 
° Nicht daß sie "bereits: über ‚eine baldige: Hochzeit gesprochen N 
„hätten, nein, sie :waren: übereingekommen, sich erst einmal 
längere Zeit kennenzulernen. Aber gerade bei der gemeinsamen 
"Arbeit ‚geschah dies besser als bei Besuchen in der Freizeit. oder 


\ 
beim Ausgehen. Man mußte gemeinsam arbeiten, war: aufeinander 


angewiesen, freute sich zusammen über jeden Fortschritt, tauschte 

Ideen aus und genoß das Zusammensein nach getaner Arbeit. Hier 
.war eigentlich mehr geschehen, als 'er ürsprünglich erwartet E 
„hatte.. A a ; 


Pr 


x allein machen.» Alle lachten. Am folgenden Wochenende halfen . j 
ihm zwei Kollegen. Seitdem hatte er öfter solche Hilfe. Auch sein. 


\$ Als ı neue Fenster einzusetzen waren, das: er yo erste Mal 
- . in der Brigade gefragt, ob ihm jemand helfen könne. Ein Kollege 


murrte als erste Reaktion; «Wir dachten. schon, du willst alles 


Vater kam regelmäßig am Wochenende und half mit. 
Ein Motorrad besaß Thomas noch nicht. Er.konnte aber atich 
nicht soviel Geld zurücklegen, wie er es eigentlich geplant hatte, 


denn für die Wohnung war manches nötig. Thomas überlegt zur. 


. Zeit, ob ein Motorrad zum jetzigen Zeitpunkt überhaupt das 
-, ‚richtige sei. Er hätte nämlich gern eine schöne Wohnungseinrich- 


tung. Völlig entschieden ist die Sache jedoch noch nicht. 


Bleibt schließlich noch zu erwähnen, daß Thomas überredet 


werden konnte, in einer. Hobbyschau des Betriebsjugendklubs | Es 


“. einige Drechselarbeiten, die für seine Wohnung gedacht. waren, 


-- Thomas-ein. Er baut jetzt ei einen Drechselzirkel i im ı Klub auf und -" 
‘ ‚leitet ihn. i 


auszustellen. : Einige davon wurden ausgezeichnet... Vom: FDJ- ; 


‚Sekretär seines Betriebes war er wiederholt angesprochen worden, 


doch in diesem Klub mitzuarbeiten. Nach einigem Zögern willigte 


- An diesem Punkt. Hölinens wir „Thomas vanlansin, Alles deutet 
darauf hin, daß er seinen Weg gefunden hat. Thomas hat viel 


erreicht — manches vielleicht. nicht ganz so schnell und ganz so ' 


“ideal wie gedacht, aber im großen und ganzen schon. Seine Wieder- 


Pa eingliederung war .im- Prinzip schon eher. abgeschlossen, etwa 


E nach einem Jahr, als er bereits mehrere, Monate mit Erfolg an 


der Erwachsenenqualifizierung teilgenommen hatte, Zu dieser 
Zeit schlug der Brigadier dem Arbeitskollektiv eines Tages vor, . 


“beim Gericht den vorzeitigen Erlaß der Reststrafe nad die Beendi- 
“gung der. Bewährungszeit’zu beantragen. 


Etwa nach einem Jahr positiver. Entwicklung En Hl auch: 
die-besondere Betreuung im Rahmen der sog. Wiedereingliede- r 
rung zurückgenommen. werden. Wir haben dann einen Menschen - 


A neben uns wie jeden anderen. Besondere staatliche Hilfen sind 
“ nicht.mehr nötig. Das kann in anderen Fällen durchaus länger „ 
- dauern. Und sicher wird nicht immer so viel erreicht wie bei 


‘_ Thomas. Aber selbst wenn die Betreuung «nur« zu disziplinierter 


; Arbeit und zu einem ansonsten gesetzestreuen‘ Verhalten geführt 


hat, war sie erfolgreich. Damit ist.noch keine Garantie für die .. 
Zukunft gegeben, selbst für Thomas nicht. Bis hierher hat er es 


; ei : geschafft. Wir dürfen hoffen, daß er auf diesem Weg bleibt. 


r 


u a Zn 
‘Die -Geschichte von: Thomas-B. ist nicht in: allen’ Einzelheiten 
genau so passiert, wie.hier geschildert. Aber sie könnte so ver- ur 

- laufen. sein. Zumindest sind. die Grundzüge der Geschichte der 

h Wirklichkeit entnommen. Und darauf kommt 'es’an. Der Weg von 

. Thomas B.’nach der Entlassung aus dem Strafvollzug spricht für 
ni die sozialistische Gesellschaft: Aber es wäre. nicht genügend zu 
sagen: „Er ‘wurde: wiedereingegliedert. Richtiger ist: Er hat sich. 


wiedereingegliedert. ‘Es war vor ‘allem seine gene Tat. Aber. er > 


hatte heatigen; Beistand. . 
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Und noch einmal zur Sache ar Bi 


. „Wie schon erwähnt, begehen von 100000 ie den DDR; die 
über 14 Jahre alt (also strafmündig) sind, jährlich etwa 700 eine . 
Straftat. Damit hat die Republik den geringsten Anteil. straffäl- - 
«Niger Bürger, den es je in der deutschen Geschichte gab. in 
: Aber es sind dochnoch ungefähr 95 000 Straffällige pro Jahr. 
- Nur etwa 70000 müssen wegen der Schwere ihrer Tat von einem 
“staatlichen Gericht verurteilt werden, davon etwa ein Drittel zu 
einer Freiheitsstrafe. Sie beträgt in 95 % der Fälle weniger als 
. zwei Jahre. Aber sie bedeutet natürlich - 2 unabhängig: von der _ 
.. Dauer — Entzug.der Freiheit. : $ 
Die: anschließende: Zeit der Wiedereingliederung wird. von "Her 


‘Mehrzahl der: betroffenen Bürger genutzt. Der. Staat sorgt, für .' 


Arbeit und Wohnung. Arbeitskollektive geben Hilfe und persön-... 
. lichen. Rat. Auch der einmal Gestrauchelte erhält. die Möglichkeit, - 
in sozialer Sicherheit, geachtet durch Arbeit und. geborgen: in - 
zwischenmenschlichen Beziehungen, wieder zu einer anerkannten 
‚ Persönlichkeit zu werden. Dieses humanistische Anliegen läßt sich : 
erst unter sozialistischen Verhältnissen verwirklichen; es gehört 
„zu den Werten dieser neuen Gesellschaft. i 
‘Um Hilfe für aus dem Strafvollzug: Entlassene bemtihen er 

\ ua in kapitalistischen Ländern einzelne Menschen und Vereine, 
„die, sich religiöser ‚Nächstenliebe oder humanistischer Sorge ver- 
pflichtet fühlen. Aber ihre Hilfsmöglichkeiten, sind meist. begrenzt. 
: Sie enden oft bereits am Mangel von Wohnung. und‘Arbeit oder. 
an den Vorurteilen der öffentlichen Meinung gegenüber ‚Vor- 
bestraften. So beschrieb es Alfred Döblin für die 20er Jahre in der ; 
- ‚Zeit der Weimarer Republik i in seinem Roman: „Berlin Alexander- 
role, »Da geht denn also. . Franz Biberkopf aus dem Gefäng- 
'nis. Er ist von Natur gut, was man so nennt, und obendrein ist er” 
"ein gebranntes Kind und fürchtet das Feuer.-Und wie er in, die“ 
Welt geht, siehe da, er will anständig sein, er.will die Gesetze die- 
‚ser Welt, wie er.sie sich denkt, ehrlich und. treu ausführen, — 
"und’-es- geht ‚nicht! Es geht nicht. a um Sag, fällt- auf, 
A ihn nieder und erledigt den Mann... “ =, 
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Diese pessimistische - Prognose gilt noch hast in den Ländern, : 


-in denen das Kapital über den Menschen herrscht,.wo — wie auf 


einem Weltkongreß für Kriininologie i im Jahre:1ı983 ein Wissen- 
"schaftler aus den USA feststellte ‚sich. die Öffentlichkeit wohl 
für das Drama der Tat und des Strafprozesses, aber kaum für den 2” 
Täter interessiert. Im genannten Land werden als Beweis dieser ” 
‘ Feststellung beinahe drei-Viertel derjenigen, die: eine Freiheits- ' 
. strafe verbüßen muften, rückfällig. 
u Arbeitslosigkeit und soziale Unsicherheit haben dlase Tage 
heute noch verschärft. Sachlicher als Döblin, aber sehr ähnlich - 
"zeichnet ein bekannter Kriminologe aus der BRD die heutige e 
Lage in diesem Land: »Nach verbüßtem Freiheitsentzug ‚wird der 
Gefangene, beladen mit Handicaps sozialer, psychophysischer und 
finanzieller Natur, in die Freiheit entlassen. In vielen. Fällen.ist .' 
er überschuldet und ruiniert. Mit dieser Last alleingelassen, ist‘ . 
..er erneut stark gefährdet. Hier hilft kein Überbrückungsgeld« 
‚und kein mitfühlendes moralisches; Beistehen ei Br 
Der Entlassungsfürsorge und Bewährungshilfe wird. die Sözial- 
arbeit erschwert oder’ gar unmöglich gemacht, wenn der Klient - 
mit unüberbrückbaren Handicaps materieller, finanzieller und 
emotioneller Natur als sentsozialisierter« Mensch in die ihm feind- 2 
liche Freiheit entlassen wird«®B 1 
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- Zeitdokumente und Stimmen von Zeitgenossen zu 0. 
' Geschichte der Wiedereingliederung Strafentlassener- 


Be 


‚ 
oa 


1 Ver etwa 150 Jahren enäiieh ‘das erste deutsche‘ «Criminallesi- 


s “ kons. Darin stand unter dem Stichwort »Entlassung»: 


»Die Entlassung aus der Strafhaft hat ohne Ausnahme an dem 


> Tage zu geschehen, welcher auf den letzten Tag der urtheilsmäßi- 


‚gen, Strafzeit folgt, und zwar immer in den Morgenstunden, : 
“ damit der Entlassene, 'wenn es ihm nicht möglich wäre, noch seine ’ 


‘ Heimath zu erreichen, doch an demselben Tage ein ansehnliches 


Stück seiner Reise zurücklegen kann. — Unmittelbar vor der Ent- . 
. lassung hat der Strafhausvorständ und wo ein solcher. sich befin- " 
‘det, auch‘ der Hausgeistliche ($S. daselbst), dem Sträflinge, neben 

“ der Eröffnung, daß die Strafe nun. verbüsst sei, auch eine angemes- 


"sene Ermahnung- für seinen ferneren ‚Wandel zu geben. — Dabei 
werden die beim Eintritt abgenommenen Kleidungsstücke und 


‚sonstige Fahrnisse gegen Bescheinigung‘ zurückgestellt. - Sollte 
(derselbe einen ungewöhnlich grossen Baarbetrag mitgebracht oder ' 


"während der Haft zum Geschenk erhalten haben, so ist damit je 


“nach den ‚speciellen- Vorschriften zu ‚verfahren. Was ein Straf-: 


gefangener an Geld über ıp bis 20 Gulden oder Thaler besitzt, 
kann ihm wohl unbedenklich zur theilweisen Bezahlung der Straf- 


. erstehungskosten, da ihm ja. solche ausnahmslos: zur Last fallen, 


abgenommen. werden. Es ‘versteht sich, daß alsdann auch eine 
förmliche Bescheinigung über den Empfang. dieser Zahlung aus- 
‚ gestellt wird. — Ist der zu Entlassende dagegen ganz ohne eigene 


_ Mittel, so hat die Strafanstaltscasse ihm ein nothdürftiges Reise- 3 
‚geld, "welches nach der Analogie des militärischen Etappengeldes’. 


. bemessen wird, zu verabfolgen, damit er nicht'genöthigt sei, seine‘ 
Heimreise mittels Betteln-oder gar Entwendungen zu bewerk-." 
R "stelligen. -.Was während der Gefangenschaft‘ durch Arbeit 
 (S. daselbst) verdient worden ist, d. h. das Peculium, wird am. 


.. Tage der Entlassung gehörig abgerechnet und dem Entlassenen 


"übergeben. Hieran sollte nie etwas abgezogen werden, da die 


a eines solchen, überall gering bemessenen Verdienstantheiles 


‚nur darin besteht, bei dem Gefangenen eine  Aufmunterung zum ° 
 Fleisse, ‚beziehungsweise‘ einen ı nützlichen Weteifer zu erregen. - 


7 


._ 
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Es wäre, deher Unrecht, ‚wenn man diese sauer erbeiisg Pfen- q 


.nige, wieder; zur Kostenzahlung hinwegnehmen, wollte.’ - Jeder 


"aus der Strafhaft Entlassene erhält von:der Ortspolizeibehörde 


“auf Requisition der Strafhausverwaltung ‘einen. Zwangs-: oder . 
Laufpass, worin sein Heimweg genau beschrieben ist, und bei . 


gefährlichen Subjecten.ist rathsam, daß die Verwaltung zu glei- 
cher Zeit der betreffenden Heimathsbehörde von der Entlassung 


“ Nachricht giebt. =. Wo: Schutzvereine (S. daselbst) zur. Ueber- 


wachung entlassener 'Sträflinge bestehen, ist auch diesen eine .'' 


-solche Nachricht zu: ertheilen. — Es wäre gut, wenn die Verwal- 


tungen es hierbei nicht bewenden ließen, sondern überall, wie. es. 


an manchen‘ Orten schon eingeführt ist, mit.den Ortspfarrern oder 
" Bürgermeistern über die Frage, wie die Entlassenen sich. auffüh- 


. ..ren, in regelmäßigen Verkehr träten, so daß sie wenigstens jedes 
“Jahr einmal amtliche Auskunft hierüber erhielten. Denn nur so . 


kann ein sicherer Ueberblick über die Erfolge der Freiheits- 
'. strafen. erzielt werden. —. Endlich ist vom Tag der Entlassung 


eines jeden Strafgefangenen demjenigen’ Gericht, von welchem u 


das "Urtheil ' erster: Instanz. herrührt, berichtliche ‚Anzeige. ‚zu 
erstatten. «6 2 A 


Noch eindringlicher PRRN aus urmnittelberer praktischer: Erfah- 
rung schildert etwa um die gleiche "Zeit (1847) ein ehemaliger er 
Kriminalkommissar “und königlich EIUDHUEE a 


‚referendar die Wirklichkeit: 


„Der Bestrafte ist angewiesen, sich in nie Frist Wohnung 
und ‘Arbeit zu beschaffen. Arbeit, d. h., wie die Polizei interpre- 
tirt, eine dauernde, feste Beschäftigung, nicht der zufällige Erwerb, 


von dem. Tausende in einer großen Stadt leben müssen, und sich 


‘ sehr glücklich schätzen können, wenn sie ihn zeitlebens finden. 
.Gesetzt, der Bestrafte findet nun Wohnung und feste Arbeit. Neh- - 


men wir-an, er arbeitet als’Geselle oder Gehülfe in einer Werk- 
statt, als Arbeitsmann in einem bestimmten Hause, oder als Tage- 
:]öhner bei einem bestimmten Bau. Wie schwer: es hält, für einen 


Bestraften, der in der Regel baar und blank, ohne Hülfe dasteht, . 
‚sogleich ein solches: Unterkommen zu finden, brauche ich nicht zu. 
'. beschreiben, die Klage der Arbeitslosigkeit ist eine allgemeine a 


und daher auch - enigstens theilweise - BETON BI. 


Sobald ‚der Wirth der Wohhrnge der Miether, dr Arkaden 


die anwesenden Gesellen .und Mitarbeiter erfahren; daß bei und 


unter ihnen Jemand-wohnt oder. arbeitet, um den sich die Polizei 
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‘kümmert, suchen sie aa seiner zu siitlechigen, um für ihre: ‚Person 
2 jedem möglichen Conflikt mit dieser:Behörde zu entgehen. Ferner 
‚hält es Jedermann für eine Schande, mit einem Bestraften zusam- 


“ _ men zu wohnen, zu arbeiten.oder'ihn zu beschäftigen, und fürch- . 


‚tet. sich auch vor einer Wiederholung seiner :Verbrechen. Man 
sieht ihn also, wie das Feuer, kündigt ihm Wohnung und Arbeit, 
“und, selbst wenn ein einsichtiger Hausvater: sich: :seiner annehmen 
"wollte, so wird er doch. durch seine Frau, seine Kinder, seine 
Freunde und Bekannte, ja, durch seine Arbeiter selbst gezwungen, 


“den Gestraften fortzumaßregeln, indem diese: mit ihm:nicht länger 
" zusammen sein zu können erklären, und ihre Entlassung fordern. - - 


Ueberdieß, der Gestrafte müßte gar keinen Funken ‚von ‚Gefühl 


‘. mehr haben, wenn er noch in einem Hause oder in einer Werk- 


statt länger verweilen sollte, wo Jeder ihn, wie.einen Aussätzigen, a 

sieht, wie ‘einem schädlichen Thiere aus ‘dem. ‘Wege geht, seine 
* Schritte und Tritte, mit sichtbarer Besorgniß vor ihm überwacht, 
“und ihm auf jede Weise ‚zu verstehen giebt, daß er die höchste 

Zeit. habe, sich aus:dem Staube zu machen.- 

. Es bleibt ihm also durch die, von der Polizei ausgegangene und 
- ‚nicht immer mit Discretion vorgenommene, ee aber immer 

Aufsehen erregende Nachforschung derselben, — damit der 


‘ Bestrafte, sobald als möglich sich wieder aus einem bestimmten 


„Revier entferne, - Nichts übrig, als Wohnung und Arbeit wieder 
. zu verlassen. Beides findet er u zum zweiten Male, überdieß, 
was nützt es? 5 E 


Die Polizei selbst also isoliert den gestraften Verbrecher von 


- . Neuem, 'sie macht es ihm: durch 'die immerwährende. Nachfrage 


‚und Recherche ‚unmöglich, ein-dauerndes und. ihn befriedigendes 
Unterkommen zu gewinnen, sie verscheucht ihn, — gerade ihrem 
Zweck entgegen, durch die. getroffene Wahl der Mittel, — aus 
jeder Wohnung und Arbeitsstelle, und zwingt ihn zuletzt. - 


namentlich je strenger jene Polizeiaufsicht und je strenger jene :° 


“daraus entspringende Controlle ist, — desto eher wieder sich mit 
Verbrechern zusammen zu thun, um auf unrechtlichem ‚Wege zu 
‘erlangen, was auf rechtlichem für ihn eine Unmöglichkeit ist. 


- Wie.oft kommt es vor, daß der redlichste fleißigste Arbeiter keine 
Beschäftigung finden kann, in einer Stadt wie Berlin, wo, nach 
den neulichst in den Zeitungen veröffentlichten ‚Zusammenstel- 
lungen, die eine Hälfte der. Einwohner, also 200.000 oder‘ noch . 


‚ 
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mehrere Menschen, von der Hand in den Mund leben, d. h. heute 
auch dasjenige verdienen müssen, wovon sie nicht etwa morgen, 


sondern schon heute mit ihren Angehörigen leben wollen. Daher °'°: 


ist es aber auch kein Wunder, wenn nach den durch die öffent- 


u lichen Blätter: publicirten Notizen, jetzt, wo ich schreibe, - Mitte u 
Januar 1847.— bei der Kälte und der enormen Theuerung der 


- ersten Lebensmittel, das Arbeitshaus überfüllt, die Stadtvoigtei so 
zahlreich, wie - nach meiner Erinnerung in den letzten 10 Jahren 
niemals — bevölkert ist, - in Summa mit 813 Gefangenen, wor- 


4 unter sich 636 Criminal- und 179 ‚Polizeigefangene befinden, - . :: 
“und wenn an einem‘ Tage, am ı3. Januar, 72" Eigenthumsver- 


brecher verhaftet worden sind; oder in einer der darauf folgen- 


-. den "Nächte sich 27 Personen wegen Mangels. an Obdach zum nn 


Arrest gemeldet haben, — letzteres eine große Zahl, wenn man. 


bedenkt, daß die gewöhnlichen Stammgäste der Stadtvoigtei, des 


Arbeitshauses, oder der Charite, sich. schon in der Regel viel‘ 
früher dort einzuquartiren pflegen. Kälte und Theuerung gehen. 
zwar vorüber, - aber die Armuth, die in ihrem Gefolge einkehrt, ' 
“ist in der Regel etwas Bleibendes, da die. Erwerbsquellen i inden 
untern Klassen nicht so reichlich‘ strömen, um in angemessener er, 
Kürze die erlittenen Verluste zu decken. ...17 Bu 
‚2. Noch bis ‚Anfang unseres Jahrhunderts sah der bürgerliche. 
deutsche Staat für sich keine Pflicht, für die Wiedereingliederung 
Strafentlassener zu sorgen. Im Jahre 1897 .beschloß der Bundes- ' 
rat für das Deutsche.Reich ‚Grundsätze, welche bei dem Voll- 
zuge gerichtlich erkannter Freiheitsstrafen : bis zu weiterer 


gemeinsamer Regelung zur Anwendung kommen«. Zur Fürsorge '. 


nach der Entlassung findet sich darin noch kein einziges Wort. 


Erst ein. Vierteljahrhundert später :(1923), in der Weimarer 


Republik, traten «Grundsätze für den Vollzug von ‚Freiheits- 
‚ strafen« in Kraft, die am Schluß folgenden Abschnitt enthielten: 
‘11. Abschnitt. ‘Fürsorge für die Gefangenen nach der Entlassung‘ 
$ 2257 Während des: Strafvollzugs ist darauf Bedacht zu neh- 
men, daß dem Gefangenen für die Zeit nach seiner Entlassung 
passende Unterkunft und’ Arbeit gesichert wird. "Zu diesem: 
“ Zwecke sind alsbald nach der Aufnahme des Gefangenen dessen 
Lebensverhältnisse zu ermitteln; soweit erforderlich, ist mit den 
Angehörigen, früheren Arbeitgebern und anderen dem Gefan- . 
“ genen’ nahestehenden Personen in Verbindung zu treten. Wegen. 
‚der Beschaffung ‚von Arbeitsstellen ist ständig mit den Arbeits- 
i nachweisämtern Fühlung zu halten. h 
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* $ 226. Mit den Vereinigungen und Einrichtungen, die sich der 
Fürsorge für entlassene Gefangene widmen, ist ständig Fühlung 


' zu halten und ihre Tätigkeit, soweit möglich, zu fördern. Den Ver- 


‚tretern solcher Vereinigungen und Einrichtungen ist der Verkehr 
mit den Gefangenen zu gestatten, soweit es mit der Ordnung und 
Sicherheit verträglich ist. 

Gefangene, die’eine längere Strafe zu verbüfen oder infolge 
der Strafverbüßung ihre Arbeitsstelle verloren haben, sind: wäh- 
rend des Strafvollzugs und bei der Entlassung auf diese Ver- 

* einigungen und Einrichtungen sowie auf. die öffentlichen Arbeits- 

nachweise hinzuweisen. In geeigneten Fällen ist dem Gefangenen ; 


. ‚nahezulegen, sich freiwillig in ‘die Schutzaufsicht' eines solchen 


Vereins oder einer geeigneten Person zu begeben; 

- 8 227. Gefangene, die bei der Aufnahme Anwartschaft auf ii 
‚ liden-. und Hinterbliebenenversicherung oder auf Arbeitslosen- 
“. versicherung, haben, ist nahezulegen, sich die Anwartschaften 
durch Erfüllung’ der gesetzlichen. Voraussetzungen zu erhalten. 
. Fällige Beiträge können aus dem Hausgeld, der' Rücklage oder 


mit Zustimmung des Gefangenen a aus seinen ‚sonstigen Mitteln f 


‚gezahlt werden. 


"8 228. Wenn ein Fürsorger bestellt ist, Henke ihm die Fürsorge 


in erster Reihe ob. Neben dem Fürsorger sollen auch der Vor- 


steher, der Lehrer und die übrigen Beamten sich nach Kräften v 


bemühen, dem Entlassenen das.Fortkommen zu erleichtern. 
B '229. Die Rücklage ist.dem‘ Gefangenen bei der Entlassung 


“in der Regel in bar auszuhändigen. Sie kann mit Zustimmung des’ 


Gefangenen oder, wenn nach den’ besonderen Verhältnissen miß- 
bräuchliche. Verwendung zu besorgen ist, auch ohne dessen 
- ‚Zustimmung in_Teilbeträgen ausgezahlt oder zum Zwecke der all- 


.. mählichen oder überwachten ‚Verwendung einer vertrauenswürdi- ' 
‘gen Person: oder Verdeieng oder‘ einer Behörde überwiesen ar 


‚werden.« 
. Mit dieser desatslichen Regelung war jedoch die Praxis noch 
“ nicht entsprechend geändert. Die Regierungen der deutschen Län- 


der wurden beauftragt, sie »zur Durchführung zu bringen«. Das 


ging sehr zögernd und ließ‘sich zum Teil “überhaupt , nicht ver- 


ie wirklichen. Kurt Tucholsky. antwortet 193 aus die Fapgei „Mit. 
: einem Zuchthäusler?«: 


. »Der härteste Augenblick im deutschen Strafvollzug ist der, wo 


der Entlassene wieder vor dem‘ Zuchthaus steht, dessen Tore, sich. 


Iungen von innen geschlossen haben. Was nun ze 
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‘ Nun’ beginnt entweder'die Hetze durch die Polizeiorgane, die - 
"Jächerliche. Barbarei der Polizeiaufsicht, oder der Mann sucht sich 
Arbeit, er möchte ‚arbeiten =es will ihn aber keiner. 


i “ Wenn dieser Mähn aus s.deh Prien herauskommt, ie er in’ 
fünfundneunzig von hundert Fällen überhaupt ‘keine Arbeit : 
bekommen, ‘oder aber sie wird ihm unter derartig entwürdigen- 


den Umständen-gegeben, daß sich sein bifchen Stolz eines Tages - | 


dagegen auflehnt;. dann wirft ‘er sie hin, wird arbeitslos und 
beginnt seinen Paragraphenweg von-:vorn. Soweit der Arbeits- 


kollege, der Angestellte‘ ‘oder der Arbeiter. daran schuld sind, : i 


begehen sie, einen schweren Denkfehier, ir, 


. Dapaltesitigen Zuchthäuslerc umgibt.das Grauen, genährt von 
der Schule, dem kirchlichen Unterricht, ‚schlechter Literatur und 
halbdunkeln Vorstellungen vom Klirren ‘der Ketten, Ratten in. 


Zellen und dem’ Gedanken, durch einen "aktenmäßig aufgezeich- a 


neten Spruch verkleideter ‚Funktionäre verwandele ‚sich ein 
- Mensch, der Böses getan hat, in einen bösen Menschen. Sie. 
‚stoßen den. Entlassenen ab; alte Vorstellungen von infamierten - 


“Personen tauchen vage auf: sowenig. ein ..biederer Zunftmeister . 


des Mittelalters mit: dem’ Schinder’an einem Tisch getrunken 
‘hätte, sowenig wollen sie mit dem Zuchthäusler zu tun haben. . 


Wer einen Menschen die eben verbüßte: Strafe noch einmal ver: . 


büßen läßt, der u ihn. ‚Mit welchem Recht: stößt er ihn 
“ab? . ne - ! 


Sicherlich‘ geht es- manchmal’ schief. Es ist durchaus möglich, daß 
der unvorbestrafte Steinhauer Schulze die Arbeitsbude in Brand 
“steckt und den Vorarbeiter erschlägt; die Chance, daß der >ehe-: 
. malige Zuchthäusler< es tüt,:ist fast immer viel kleiner, 'als man 
gemeinhin denkt. 2 i 

Die oft geübte Praxis, Entlasseid- Sr. überhaupt - 
nicht oder-als zweitklassige Menschen zu ie ist grau- 
. ‚sam, unsozial’und falsch.« BB," u 
. 3. Als 1976 in der Bundesrepublik Deutschland ein’ neues  Straf- N 


“ vollzugsgesetz verabschiedet wurde, blieben die Festlegungen zur 


Wiedereingliederung entweder sehr allgemein, oder sie beschränk- . 
ten sich auf die eigene Verantwortung des Gefangenen, seine 
Rückkehr in das zivile Leben vorzubereiten. Zu dieser Zeit‘ 


‘wurde ‚— finanziert‘von der Stiftung Volkswagenwerk - eine 
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. umfangreiche ehüng des Strafvollzuge betrieben, in deren 


“u Ergebnis 1979 festgestellt-werden mußte: , 


'.»Man kann.es nur’als erstaunlich. bezeichnen, daß zwar jahre- 


lang die Reform des Vollzuges mit-dem Ergebnis eines‘ neuen 
. Vollzugsgesetzes diskutiert wurde, daß aber .eine entsprechende 
--Reform bzw. ‚Diskussion der Entlassenenbetreuung nicht statt-. 


fand. 


Das Gesetz sagt dazu.nämlich 'nur r folgendes: 
.$2 Aufgaben des Vollzuges on 
Im Vollzug der Freiheitsstrafe soll der Gefangene fähig erden; 


"künftig in sozialer Verantwortung ein Leben ohne Straftaten zu, 
führen (Vollzugsziel): Der Vollzug der Freiheitsstrafe dient auch . ' 


, dem Schutz der Allgemeinheit vor weiteren Straftaten. 


57 15; ‚Entlassungsvorbereitung - i 
- (1). Um die Entlassung warzubefeiten, sont der Vollzug gelockert 
“werden ($ ır).: x. 


83 Gestaltung des Vollzuges R 
(1). Das Leben im Vollzug soll den allgemeinen’ Lebensverhält 


nissen soweit als meglieh, angeglichen werden. 


x 


1, 


u’% 
Y 


9) Der Vollzug’ je Asranf ausrichten, daß er de Gefangenen 
. hilft, sich in das Leben in ı Freiheit t einzugliedern. 


vo. ’ 
\ 


! 


-@) Der Gefangene kann in eine offene Anstalt En Kkeilungs on 


Be: 10) verlegt werden, wenn dies der Vorbereitung der Entlassung, 


“.. dient. 


(3) Innerhalb von drei Moirsieni vor der Eutlehsnig Kahn zu 


deren Vorbereitung Sonderurlaub bis z zu einer‘ wecte gewährt 
werden. 


“ 


(N Frelgängenn ($' II: Abs, I Nr 1) ann innerhalb von neun 
"Monaten 'vor der nn ‚Sonderurlaub bis zu 6 Tagen im 


Monat gewährt. werden. 


j Birgitta Wolf, die Her 20 a für nd ‚und dire \ 
Familien gearbeitet hat, schrieb zur , Realität bundesdeutscher 


We; ‚Wiedereingliederungspraxis unter dem Titel. ‚Entlassung als Pro- 


. grammierung neuer Kriminalität?«: ö 
.... »Der- Entlassungsschein, ausgestellt am:2o. September 1976- in 
“: der. ‚Vollzugsanstalt Waldshut, enthält viele Eintragungen. Nach... *-' 


“ Name, persönlichen Daten, ° Haftdauer und Entlassungsgrund, 


steht vorgedruckt: »r. Entlassen nach (Ort, Straße) .. .«- der Ver- 


merk des Fürsorgers: auf die Straßen 
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Weiter unten: >7. Bei-der Entlassung erhalten: 3,35 DM«. 


Vor- und Rückseite des Entlassungsscheines /sind dann voller ' 
, Stempel und Eintragungen von staatlichen Fürsorgevereinen, wie 


der Arbeiterwohlfahrt und dem Bayerischen Landesverband für. 


.. Gefangenenfürsorge, die den Weg aufzeichnen, d en der Entlassene 


‚auf seiner Arbeitssuche von Ort zu Ort zurücklegte. Die erste 
- Hilfe erhielt er vom Bezirksverein. Waldshut für soziäle Rechts- 


pflege am Tag der Entlassung, und zwar eine Fahrkarte nach Gar- 
misch, wo er hoffte, als Spüler in einem Hotel unterzukommen, 


‚und dazu zwanzig Mark für Essen, - Zimmer, Wäsche, ‘Kleidung 
usw. Die weiteren Eintragungen während fast eines Vierteljahres, 


zeigen Zuwendungen von fünf, zehn, zwanzig und einmal dreißig 


‘Mark. : ° ir 


Welche Chance hat ein EN in dessen RER bolına 


. festen Wohnsitze'gestempelt steht, so daß sich kein Sozialamt für 
2 ‚ihn zuständig fühlt, ohne erneute Rückfälligkeit. ‚einen Penn 


Start zu 1 Bewälagen? B ul, ’ 


ER E 


' Der wrurzellose, Then äh Eodaständ Sing in ben auf. 


. seine psychische Situation — im besten Falle! - ebenso aus dem 


Gefängnis entlassen, wie bei‘ seiner Inhaftierung: ‘dazu oft ohne: 


“ Arbeit, ohne Unterkunft, ohne: vollständige Papiere, weil der 


zuständige Fürsorger einfach überlästet ist. Für achtzigtausend 
" Obdachlose haben wir in der Bundesrepublik dreizehntausend. 
Heimplätze, und diese »Heime< sind meistens völlig überfüllt -— 
 » auch die ganz miserablen, die teilweise als menschenunwürdig We; 
“ geschlossen‘ werden müßten.- So’ wandert dieser Entlassene mit 


dem Stempel »ohne festen Wohnsitz< von Ort zu Ort, ohne Ziel 


und ohne Chance, von der Straße wegzukommen. Er ist. nach Vor-: 


sprache bei den verschiedenen Sozialämtern, bei denen er.als nicht 
‚im Kreis angemeldet, mit ganz wenig Geld weitergeschickt wird, 


x auf. Zechbetrug, Betteln und kleine Diebereien abgewiesen, Der nJ 


z 


‚ Rückfall ist programmiert, a; 


a a 


x 


5. 100) und des 3. Strafrechtsänderungsgesetzes vom 28. Jan 1979 i 
(Gesetzblatt 1 1979 Nr. 17. $. 139) 5 


# 


[\ 


& Übersicht über die ganz oder in Auszügen 
"zitierten Bestimmungen und Beschlüsse 
a zur ir Wiedereingliederung. 


N 


e Gesetz über den Vollzug der Strafen init Freiheitsentzug (Straf- 
: a - StVG - vom 7. N 1977 I 1977. 
„Nr. 118. .109). 
. N 


Erste ' Durchführungsbestimmung zum Sale - 


. .SIVG — vom 7. April 1977: (Gesetzblatt ı 1977 ‚Nr. ı1 $. 118) AR 


Shäegeserzbuch der Deittichen Demokratischen Republik - StGB - 
vom 12. Januar 1968 in. der Neufassung vom 19. Dezember 1974. 
(Gesetzblatt I 1975. Nr. 3 $. 14) sowie in der Fassung des 2. Straf- 


rechtsänderungsgesetzes vom 7. April 1977 (Gesetzblatt I Nr. 10 


Gesetz über die Wiedereingliederung der aus dem Strafvollzug 


entlassenen Bürger in. das gesellschaftliche Leben — Wiederein- 
E Benni - vom 7. a 1977 an L 1977 3 Ne, 10 


$. 98) 


i Ordaühg. über. een Augen bei der ohne 
‚gung, Bekämpfung und Verhütung von Straftaten, bei der Erzie- 
hung kriminell Gefährdeter, der: Erziehung von auf Bewährung 
‘ Verurteilten sowie der: Wiedereingliederung 'Strafentlassener in 
das gesellschaftliche Leben«‘. 

. Beschluß des Sekretariats des Bundesvärstaudes des. FGDB ja! 

‚Io. März 1969 (Informationsblatt des FGDB, Nr. 8, März 1909) 


a Verordnung über die Aufgaben der örtlichen . Räte und der ö 


Betriebe bei der Erziehung: kriminell gefährdeter Bürger vom 


19 Dezember 1974 (Gesetzblatt 11975 Nr. 68. 130) in der Fas- . 
sung der 2. Verordnung vom 6. Juli 1979 Gesepiur! 1 1979: ; 


Nr. 21 S. 195) .. 


. "(Alle angeführten Gesetze dd Verordnungen 'sind in Textaus-- ’ 
gaben im Buchhandel bzw. :- falls BEaDWERNG VRaHden -in. 
Fu Öitentlichen, Bibliotheken a 


= 


2 


Anmerkungen ; 


I Vgl. a Tui ‚Berlin fäg, S. 189. 


2 Vgl. zur polizeilichen Reaktion auf Straftaten: Rolf ae 


‘6 Hans Fallada, Wer. einmal aus dem Blechnapf bißt, Ber- u 


- Helmut Söll, Gerald Hahn, Der Kriminalität keine‘ RABEN, 
: ‚Berlin 1985 
‘3 Vgl. Werner Queißer, Sügehdarieiäte oder u, ‘Ber- 


“kriminalität in der DDR und mit ihren Ursachen. 


4 Vgl. Karl Marx, Friedrich Engels, Werke (MEW), ‚Bd. 3 


Berlin 1958, $. 5 £. 


5 Vgl. Josef Streit, Nur ums. Strafen geht es nicht, ‚Berlin 1976 - “ Be 


„Strafen geht es nicht, Berlin 1976. 


‚lin 1971, S.84 und 88 - 


b 


lin’ 1983. Der Autor befaßt sich ausführlich mit der Jügend- \ 
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